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IJ. Gründung und Organisation .

3 Technische Hochschule wurde als Polytechnische Schule im Jahre 1825

egründeét . Sie war die erste derartige Anstalt im jetzigen deutschen Reiche und die

ritte im damaligen deutschen Bunde . Nachdem im Jahre 1795 die polytechnische

Schule in Paris ins Leben getreten war , welche als Anregung und antangs vielfach

Is Vorbild für spätere derartige Anstalten diente , folgte zuerst Prag 1801 , dann Wien

8Is , dann Karlsruhe 1825 . Es ist dies die entsprechende Reihenfolge , wie bei den

eutschen Universitäten , wo auf Prag ( 1347 , Wien ( 1365 ) und dann Heidelberg ( 1386 )

Jten .

Unsere polytechnische Schule ging aus drei Anstalten hervor , aus der Bauschule

es Oberbaudirektors Weinbrenner , einer privaten Gewerbssc hule in Freiburg und der

1
1Oberst Tulla eingerichteten Lehranstalt für Planzeichnen und andere Jweige des

8 g

niscl Sie r **
genieurweésens . Die Polytèéchnische chule wurde gegründet unter rrossherzog

Ludwig durch Erlass des Grossh . Ministeriums des Innern vom 7. Oktober 182 dLie

war bestimmt zur Ausbildung für das höhere Gewerbe und für den technischen

Staatsdienst ; ihre Eröffnung im linken Flügel des Lyceumsgebäudes wurde auf den

December desselben ſahres festgesetzt . Sie wurde gebildet aus zwei allgemeinen

Klassen mit dem Eintrittsalter von 13 lahren und aus zwei mathematischen mit dem

onůrs lahren , einer Handels - und Gewerbsklasse mit einer merkantilen und einer tech

ischen Abtheilung . Die Unterrichtsgegenstände waren Religion , deutsche , französisché ,f
8e88

nglische und für ganz kurze Jeit italienische Sprache , Geographie , Geschichte , Kalli

graphie , Freihandzeichnen , niedere und höhere Mathematik , einschliesslich der Diffèrential

nd Intègralrechnung , darstellende Geometrie und Perspektive , Mechanik , Physik , Chemie ,

Botanik , Mineralogie , kaufmännische Buchhaltung , Waarenkunde , Handelsgeschichte ,

Technologie und Unterricht für die verschiedenen Bauhandwerke . Der höhere Unter

richt für Ingenieure und Architekten wurde noch in der Ingenieurschule unter dem

18ngenieurdepartement und in dem ar hitektonischen Institute von Weinbrenner ertheilt .

II
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Die ersten Lehrer waren : Hofrath Dr . Wucherer , Direktor , für Physik und

Technologie ; Hofrath Ladomus für Mathematik ; Professor Kühlenthal für Mathematik ,

Geschichte , Geographie , französische Sprache ; Professor Dr . Walchner für Chemie und

Mineralogie ; Lehrer Bleibtreu für merkantilische Fächer und Mathematik ; Lehrer Gockel

für gebundenes Jeichnen ; Professor Kayser für angewandte Mathematik ; Lehrer ) ehler

für Freihandzeichnen ; Lehrer Stieffel für Religion , deutsche Sprache , Mathematik und

populäre Naturwissenschaften ; Lehrer Thiery für bürgerliche Baukunst und verwandte

Fächer ; Professor Dr . Volz für Mathematik , specielle Maschinenlehre und darstellende

Geometrie .

jene getrennten höheren Anstalten wurden durch Ministerialerlass vom 25 . Sep -

tember 1832 als Ingenieurschule und als Fachschule für bürgerliche RAu⸗

kunst mit der polytechnischen Schule vereinigt und ausserdem die Forstschule

zugefügt ; zugleich wurden die höhere Gewerbsschule und die Handels —

schule von einander getrennt . Die bisherigen zwei allgemeinen Klassen erhielten als

Vorschule eine etwas losere Verbindung .

Es traten für diesen höheren Unterricht neuè tüchtige Lehrk räfte ein , von

denen viele zu hohem Ansehen gelangten : Professor Dr . Bader für höhere Geodäsie

und , unter Assistenz von Keller , für Wasser - und Strassenbau ; Holtzmann für höhere

Mathematik ; Professor Dr . Bronn für Botanik und Joologie ; Professor Schreiber für

darstellende und praktische Geometrie ; Oberbaurath Hübsch und Architekt Eisenlohr

für Architektur ; Forstrath Bayer , Bronn , Oberforstrath Jägerschmied und Oberforstrath

Laurop für Forstwissenschaften .

Eine ausführlichere Schilderung der Vorgeschichte und der Gründung vird in

einer der späteren Abhandlungen , und die weitere Entwicklung der einzelnen Unterrichts -

gebiete wird weiter unten gegeben werden . Hier sei nur noch erwähnt , dass das Ein -

trittsalter in die Vorschule im Jahr 1860 auf 14 Jahr erhöht , dass aber dann 1863

die Vorschule und die erste mathematische Klasse aufgehoben wurden , da sie durch

die in demselben Jahre gegründete höhere Bürgerschule , die später in ein Realgymna -

sium umgewandelt wurde , überflüssig geworden waren . Das Eintrittsalter in die poly -

technische Schule erhöhte sich dadurch auf 17 Jahre .

Die Anstalt wurde bei ihrer Gründung unmittelbar dem Ministerium des Innern

unterstellt . Die Direktion wurde dem Hofrath Wucherer übertragen , dem die aus drei

Lehrern der Anstalt gebildete Schulkonferenz bei der Leitung zur Seite stand . Im

Jahre 1832 , in welchem der Unterricht auf die volle damals erreichbare Höhe gehoben

Wurdèe , erhielt auch die Organisation unter der Mitwirkung des um die Anstalt

hochverdienten Staatsrathes Nebenius einen in Bezug auf die Professoren akademischen

Charakter , während die zum Theil noch sehr jungen Jöglinge einer mehr schulmässigen

Behandlung unterworfen waren .

R
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Jur Leitung wurden bestellt : 1) der jährlich wechselnde Direktor , 2) eine engere

und eine allgemeine Schul - oder Lehrerkonferenz , 3) der Verwaltungsrath , 4) die Kassen

verwaltung . Der Direktor wurde jährlich durch die allgemeine Lehrerkonferenz aus

der Zahl der sieben älteéesten Professoren gewählt und unterlag der Bestätigung des

Ministeriums des Innern . Im jahre 1833 wurde das Wahlrecht der engeren Lehrer

konferen : z übertragen . Die engere Lehrerkonferenz wurde nach der Instruktion vom

fahre 1833 aus dem Direktor , den Vorständen der einzelnen Schulen und aus den

von dem Ministerium dazu ernannten Professoren gebildet . Da im Laufe der Jeit

eine grössere Anzahl nèeuer Lehrstühle errichtet wurde und die neuen Professoren Ver

tretung in der entscheidenden engeren Lehrerkonferenz wünschten , neben welcher

die weitere Lehrerkonferen : z nie eine Bedeutung bèesessen hat —, Sso wurde diesem BedürfS

nisse im jahreé 1861 Rechnung getragen durch die Ersetzung dieser Konferenz durch

1
die Plenarversammlung , welche durch alle mit Staatsdienereigenschaft an der

AVnstalt angestellte Lehrer gebildet wurde .

Es war dies aber nur ein Vorläufer der durch die bedeutende Erweiteru NUe

xnstalt nothwendig gewordenen Reform , welche denn auch durch das neue Organi

sationsstatut vom 20 . Januar 1865 verwirklicht wurde . Dasselbe unterstellt die

Leitung und Verwaltung dem Direktor , dem kleinen Rath , dem grossen Rath , dem

Respicienten in Verwaltungssachen , dem Beirath in Rechtssachen , dem Sekretariat und

der Verrechnung . Der frühere Verwaltungsrath war schon im Jahre 1859 aufgehober

Vorden . Der Direéktor wird jährlich von Sr . Königl . Hoheit dem Grossherzog ernannt

auf Vorschlag des grossen Rathes nach vorgenommener Wahl . Der kleine Rath

beèstéht aus dem Direktor , dem Amtsvorgänger dèsselben und dreèi durch den grossen

Rath aus seiner Mitte gewählten und vom Grossh . Ministerium bèstätigten Mitgliedern .

Der grosse Rath besteht aus den mit Staatsdienereigenschaft angestellten und den

vom Grossh . Ministerium ernannten Profèssoreén und Lehrern . Während die allgemeinen

ungelegenheiten im grossen Rathe behandelt werden , werden die von beschränkter

Bedeutung im kleinen Rathe erledigt , zu dessen Sitzungen die ètwa bétheiligten Pr

fessoren zugezogen werden . Aus ihm und den Professoren der verwandten Fächer

werden insbesondere die Berufungskommissionen gebildet . In demselben Statute wurde

die polytechnische Schule zu einer HochSschul . erklärt und dadurch im Range den

Universitäten gleich gestellt . Seit dem Jahre 1877 wurdeé durch die Gnade Sr . Königl .

Hcheit des Grossherzogs jeweils ein Professor der Hochschule ( G Sbof , Birnbaum ,

Engler ) zum Mitgliede der ersten Kammer ernannt . Das Wahlrécht , wie es die Uni

versitäten besitzen , kann der Technischen Hochschule nur durch eine KAenderung der

Verfassung zuerkannt werden . Im Jahre 1885 wurde der Anstalt neben dem Charakter

auch die Bezeichnung Technische Hochschule « verliehen . Dies Statut beésteéht

noch , stimmt aber jetzt nicht mehr mit den allmählich geänderten Einrichtungen über

ein und beédarf deswegen einer Aenderung , die auch vorbeéreitet ist .
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Um eine genügende Heranziehung neuer Lehrkràfte herbeizuführen , wurde

Jahre 1868 das Institut der Privatdocenten eingeführt und die Habilitation der -

selben zugelassen für die mathematischen Wissenschaften , die Naturwissenschaften , die

Ingenieurwissenschaften und die Maschinenkunde . Die Vertreter der anderen Lehr -

gebiete hielten die Heranbildung auf dem Wege der Assistenz und der Praxis

geèeigneter .
Im jahre 1865 wurden in provisorischer und 1867 in definitiver Weise Prüfungen

zur Erlangung von Diplomen und Solche zur Erlangung eines Jeugnisses in

einem der Wahl in gewissem Grade freigestellten , abgegrenzten wissenschaftlichen

Gebiete eingeführt . Die Diplomprufungen sind für Ingenieure , Maschinenbauer , Archi -

tekten . Chemiker , Forstwirthe ( und Landwirthe ) eingerichtet und erstrecken sich über

das ganze Gebiet der Hülfs - und Fachwissenschaften in dem Umfange , wie sie an

der Hochschule gelehrt werden . Im Jahre 1877 wurden die Diplomprüfungen auch

für die Gebieté der Chemie , der Physik und der bèeschreibenden Naturwissenschaften

zugefügt . Um diese 80 umfassenden Prüfungen zu erleichtern , und um die Arbeit

der Vorbereitung über die Studienzeit gleichförmiger zu vertheilen , zugleich auch um

dem späteren Fachstudium die Grundlage gesicherter Kenntnisse in den Hülfswissen -

schaſten zu gewähren , wurde , wie es auch bei den als gleichwerthig zu schätzenden

Staatsprüfungen der Fall ist , der mathematisch - naturwissenschaftliche Theil von der

Fachprũüfung getrennt , wobei diè erstere Prüfung in der Regel schon nach zweijährigem

Studium abgelegt wird . Dieser Prüfung unterziehen sich besonders solche , welchen

die Staatsprüfung nicht zugänglich ist , häufig Ausländer . Es sind nicht sehr Viele ,

welche sie benutzen , weil der offen hervortretende Lohn , ein verliehener Titel , fehlt .

Anfangs und lange Zeit hindurch wurden fast alle Lehrgegenstände in den am

1. Oktober beginnenden Studienjahren durchgeführt . Nachdem aber allmählich

mehr und mehr Wissenszweige nur durch Semester gelehrt wurden , führte man im

Jahre 1873 die Semestereintheilung ein , was aber nicht hindert , dass noch eine

nicht geringe Anzahl von Lehrgegenständen durch das ganze Jahr hindurch läuft

Das ordnungsmässige volle Studium kann nur im Oktober begonnen werden .

Das Jahreshonorar wurde im Jahre 1825 für die allgemeinen Klassen auf

16 fl . für die Fachklassen auf 44 fl . festgesetzt . Für Hospitanten waren für die ein -

zelnen Lehrgegenstände besondere Sätze bestimmt . Bei der Organisation auf höherer

Stufe im Jahre 1832 wurden jene beiden Honorare auf 44 und 66 fl . erhöht , daneben

jedoch für den Besuch von Laboratorien gewisse Beträge , wesentlich für den Material -

verbrauch , gefordert . Bei Einführung der Semestereintheilung im jahre 1873 wurden

für das längere Wintersemester 72 , für das Sommersemester 00 Mk . , und später im

Jahre 1885 bezw . 80 und 52 Mk . angesetat . Schon bei Einführung der Semesterein -

theilung war die Frage der Einzelhonorare und die Zuweisung derselben an die

Lehrer erwogen worden ; es konnte jedoch ein einmüthiger Beschluss nicht herbeigeführt
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Die englische Sprache vurde anfangs durch Kirchenrath Jandt , 1832 durch

Lehrer Carter und von 1833 an durch Professor Grat : ertheilt . Nachdem im

fahre 1863 die allgemeinen Klassen abgelöst und 1864 die Handels - und die Post -

schule aufgehoben worden waren , für welche hauptsächlich der Unterricht in der

französischen und englischen Sprache diente , war die Betheiligung an diesen Unter —

richtsgegenständen eine nur noch sehr geringe ; dennoch behielt man sie bei bis zur

Juruhèésetzung des Professors Leber im Jahre 1867 und bis zum Tode des Professors

Gratz im jahre 1872 . Im Jahre 1879 wurde auf Wunsch von Studirenden wieder

Unteérricht in den nèeueren Sprachen eingeführt , und zwar ertheilte Professor M6ry

den in der französischen und Oberschulrath Dr . Sallwürk den in der englischen

Sprache , beide in privater Weise ; doch wurde derselbe wegen Mangels an Betheiligung

im folgenden Jahre wieder aufgegeben .

Geschichteée und Witèratur .

Im jahre 1832 bẽegann Professor Kühlenthal die Vorträge über Geschichte

und Literatur mit einem Lehrkursus der Weltgeschichte , der nur ein Jahr umfasste .

Derselbe kam jedoch zu dem Ergebniss , dass bei dem beständigen Wechsel so vieler

Lebensbilder , Namen , Zahlen , selbst bei der genauesten und besten periodischen Ein —

theilung , zu Viel gegeben werden musstéè und vertheilte daher den Kursus über zwei

ſahre , was jedoch in Folge von Rücksichten auf die Fachstudien schwer durchzuführen

war . Im jahre 1850 übernahm Geh . Hofrath Beck die Unterrichtsstunden »in der

Geéschichte und höheren Literatur « , indem er sich zunächst auf die Geschichte der

drei letzten Jahrhundertèe beschränkte . 1852 übernahm Dr . Gerstner die bezüglichen

Vorträge . 1860 wurdeé der Privatgelehrte Dr . Hermann Baumgarten aus Berlin

zum Professor der Geschichté und Literatur berufen . Jugleich hat in den Jahren 1864

und 1865 Professor Dr . Löhlein über dèutsche Sprache und Literatur sowie über

Geographie vorgetragen . Xls im Frühjahr 1872 H. Baumgarten als Professor der

Geschichtè an die Universität Strassburg übersiedelte , folgte ihm Professor Dr . David

Müller aus Berlin . Als D. Müller 1876 erkrankte , haben Gymnasialdirektor Dr . Wendt

( für die Literaturgeschichte ) und Geh . Archivrath Dr . v. Weèeech ( für Geschichte ) dessen

Vertretung übernommen . 1877 vurde Professor Dr . Pfaff aus Schaff hausen berufen

zur Uebernahme beider Fächer , die solcherweise wieder vereinigt wurden . Seit dem

Lode des Professors Dr . Pfaff , im Frühjahr 1886 , hat Professor Dr . Arthur Böhtlingk

chemals Professor an der Universität Jena ) den Lehrstuhl für Geschichte und Lite -

ratur inne .
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Geschichte und Aesthetik der Musik

wurde vom Jahre 187 ; bis 1881 von Dr . Nohl , Privatdocent an der Univessität

Heidelberg , vorgetragen und fand immer Zuhörer .

Volkswirthschaftslehre .

Einzelne Disziplinen der Volkswirthschaftslehre wurden an der Technischen Hoe

schule in dem durch ein spezielles praktisches Bedürfniss gegebenen Juschnitt schon Seit

ihrer Gründung gelehrt . Auf diese Weise wurde Seit 1832 an der Forstschule Staats

forstwirthschaftslehre und Forstpolizei - von Laurop , an der Handelsschule „ Handels

lehree « und »Handelsgeschichte « von Bleibtreu vorgetragen . Ende der vierziger

Jahre kam eine allgemeine Vorlesung hinzu , welche unter dem Titel Encyklopädie der

Staatswirthschaft mit besonderer Berücksichtigung der Volks - und Finanzwirthschaft

in je zwei Wochenstunden von Forstrath Dr . Klauprecht , wie es scheint vorzugs

weise für die Bedürfnisse der Forst - und Postschule , gehalten wurde . Dieselbe erhié

sich bis 1863 im Pre gramm ; dagegen scheint der 1851 52 durch Professor BecE

gemachte Versuch , der Statistik durch eine dreistündige Vorlesung über »Statistik der

europäischen Kultur und der Civilisation der wichtigsten èeuropäischen Staaten “ Auf

nahme zu verschaffen , nicht von Erfolg begleitet gewesen zu Sein .

Am 14 . Juli 1864 wurde dem Privatdocenten Dr . Pickford in Heidelberg ein

umfassender Lehrauftrag für die drei volkswirthschaftlichen Disziplinen ertheilt , welch

Seit dieser Jeit die Grundlage des Unterrichts gebildet haben

1. ( Allgemeine ) Volkswirthschaftslehre mit Einschluss der Grundsätze der Vol

wirthschafts - und Finanzpolitik , 3 St .

2. Nationalökonomie der Bodenproduktion , 3 St .

z3z. Nationalökonomie der Geèewerbe und deées Handels , 3 St

Da Pickford nicht im Stande war , seine Lehrthätigkeit in dem
gewünschte

Umfange der Technischen Hochschule zu widmen , so wurde Dr. Karl Dietzel , da

mals aussèerordentlicher Professor in Heidelberg , mit der Aufgabe bètraut , von der

jedoch schon nach zwei Semestern wieder zurücktrat . Es wurde nunmehr eine ordent

liche Professur errichtet und dieselbe dem Dr . Arwed Emminghaus übertragen ,

der sie von 1865 — 1873 bekleidete . Es folgten : von Ostern 1873 bis dahin 188

Dr . Julius Lehr , von Ostern 1885 bis Herbst 1890 Dr. Eberhard Gothein

und von letzterem Termine ab Dr . Karl Bücher Schon unter Emminghaus

hatte sich die Nothwendigkeit ergeben , die Finanzwissenschaft als besondere

ständige Vorlesung von der allgemeinen Volkswirthschaftslehre abzutrennen und die
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letztèere mehr und mehr auf das Gebiet der „ Theèoretischen Nationalökonomieæ zu

beschränken , sodass seitdem in jedem Jahre vier Hauptvorlesungen mit zweèeckmässiger

Vertheilung auf Winter - und Sommersemester wiederkehren . Daneben sind jeweilen

auch kleinere ein - und zweistündige Vorlesungen über Gegenstände allgemeineren Inter -

esses oder speziellen Bedürfnisses gehalten worden . So von Em minghaus über

wirthschaftliche Zeitfragen «, von Lehr über Eisenbahnpolitikæ , Sozialismus und

Kommunismus « , „ Geld und Banken « , » Geschichte der deutschen Forstpolitik «, von

Gothein über „ Handels - und Verkehrspolitikæ , - Allgemeine Wirthschaftsgeschichtes ,

Geschichte des Kolonialwesensék . Der von Emminghaus gemachte Versuch , die

Specielle Nationalökonomie der Bodenproduktion und der Gewerbe durch ent -

ꝓrechende privatwirthschaſtliche Disziplinen ( Allgemeine Land - und Forstwirthschafts -

lehre - und „ Allgemeine Gewerkslehre “ ) zu ersetzen , ist schon von seinem Nachfolger

wieder aufgegeben worden , wie er denn auch an keiner anderen Technischen Hoch -

schule ( mit Ausnahme von Hannover ) Anklang gefunden hat .

Gegenwärtig ist der gesammte Stoff unter möglichster Anpassung an das praktische

Bedürfniss in sechs je zwei - bis dreistündige Vorlesungen zerlegt , von denen zwei ( All -

gemeine Volkswirthschaftslehre und Finanzwissenschaft ) jährlich , die anderen vier aber

nur je alle zwei Jahre wiederkehren . Es sind dies im Winter abwechselnd : Geschichte

der volkswirthschaftlichen und sozialen Theorien « und Handels - und Verkehrspolitik

im Sommer : „ Agrar - und Forstpolitik «“ und Gewerbepolitiks . Ausserdem wird Seit

Herbst 1890 im Winter ein volkswirthschaftliches und im Sommer ein finanzwissen -

schaftliches Repetitorium abgehalten , dem sich nach Bedürfniss weitéere Uebungen

J. B. letztés Wintersemester über Verkehrspolitik ) anschliessen .

Rechtswissenschaftliche Vorträge .

Die rechtswissenschaftlichen Vorträge wurden seit 1833 an der polytéechnischen

Schule , und zwar zunächst lediglich mit Rücksicht auf die Bedürfnisse der Forstschule ,

eingeführt ; sie bestanden in einem Vortrage über Forst - und Jagdrecht und einem

zweiten über populäre Rechtslehre , worin die für die Forstleute wichtigen Lehren des

pürgerlichen Rechts , insbesonderè des Sachen - und Obligationenrechts , behandelt wurden ;

mit den beiden Vorträgen wurde im Sommer - und Winterhalbjahr abgewechselt ; dabei

wurden auf das Forstrecht drei , auf die populäre Rechtslehre zwei Stunden

wöchentlich verwendet . Seit 1875 wurde den Vorträgen über populäre Rechtslehre

unter Vermehrung der Stundenzahl auf drei ein erweiterter , auf Sämmtliche Abthei -

lungen der Schule berechneter Inhalt gegeben ; es wurden darin die Grundzüge des

Rechts im Allgemeinen und insbesondere des deutschen Verfassungs - und Verwaltungs -

eeeeee eeeeee⸗ 2
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rechts behandelt , was zur Folge hatte , dass der Vortrag über die für die Forstleute

wichtigen Lehren des bürgerlichen Rechts mit dem über das Forstrecht verbunden

werden musstèe . Endlich geschah 1887 ein weiterer Schritt zur Ausdehnung und VerS

tièefung der rechtswissenschaftlichen Vorträge ; die Zahl derselben wurde auf vier erhöht ,

Siè erstrèckten sich von da an auf Forst - und Jagdrecht , auf die für Techniker wichtigen

Lehren des bürgerlichen Rechts , auf dèutsches Verfassungs - und Verwaltungsrecht und

auf das Gewerberecht sowie die soziale Gesetzgebung ; diese Vorträge werden zur LZeit

allè dreistündig gehalten , in jedem Halbjahr einer , so dass die Reihe der Vorträge

in zwei Studienjahren umläuft .

Mit dem Vortrag über die Rechtsfächer ist stéets ein in Karlsruhe angesessener

juristisch gebildeter Verwaltungsbeamter , welcher nach seiner Hauptstellung einer Mittel

oder Centralbehöõrde als Mitglied angehörte , im Nebenamt betraut gewesen ; die Lehrer

der Rechtswissenschaft wurden ursprünglich aus den Mitgliedern der Domänen - ( Forst - )

Diréktion , sSpäter aus denen der Ministerien der Finanzen und des Innern ernannt .

Sie hatten ausserdem noch stets die Stelle eines rèchtsverständigen Beiraths im grossen

Ratheé der Hochschule zu versehen .

Es waren folgende Lehrer der Rechtswissenschaft an der Technischen Hoch

schule thätig :

von 1833 bis 1839 Oberforstrath Bajer ,

von 1840 bis 1854 Ministerialrath Rüsswieder ,

von 1854 bis 1859 Domänenrath Eberlein ,

von 1850 bis 1875 Finanzrath bezw . Ministerialrath Trefurt ,

von 1875 bis jetzt Ministerialrath bezw . Geh . Oberregierungsrath Dr . Schenkel ,

auch ist seit November 1892 Rechtsanwalt Dr . Süpfle in Stellvertretung
31 27 1

mit der Abhaltung von Vorträgen über ausgewählte Lehren des bürgerS

lichen Rechts beétraut worden .

Wie sich schon aus dieser nebenamtlichen Stellung des Rechtslehrers ergi

erscheint die Rechtslehre im Lehrplan der Technischen Hochschule nicht als ein Sselb

ständiges Fach zum Jwecke allseitiger Ausbildung in dieser Wissenschaft ; sie ist vie

mehr nur als ein Hülfsfach den technischen Hauptfächern beigeordnet worden . Und

zwar ging man hierbei von zwei Gesichtspunkten aus .

Einerseits kam in Betracht , dass die Schüler , welche ihre Ausbildung auf der

Technischen Hochschule suchen , in ihrem späteren Lebensberufèe nicht bloss te - hnische

Werke zu leiten und auszuführen , sondern vielfach zu diesem Jwecke auch Rechts

geschäfte abzuschliessen , sonstige Rechtshandlungen vorzunehmen und nach ihrer

Staatèes ,Bedeutung zu beurtheilen und , namentlich soweit sie sich dem Dienst des

der Gemeinden und anderer öffentlicher Gemeinschaften widmen , eine mannigfaltig .

Verwaltungsthätigkeit zu entwickeln haben , wodurch sie in dauernde Berührung mit

II
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privaten und öffentlichen Rechtsverhältnissen gebracht werden . Es ist daher nicht bloss

für den Forstmann , bei welchem zuerst ein Bedürfniss nach Ausbildung im Reéchtsfache

hervortrat , sondern auch für den Bau - und Maschineningenieur , den Kulturtechniker ,

den Architeékten , den Chemiker , den Eisenbahnfachmann von praktischem Werth , sich

durch den Besuch von Vorträgen über die für die Technik wichtigsten Iweige der

Rechtslehre Kenntnisse zu erwerben . Die an der Technischen Hochschule abzuhalten

den Vorträge aus der Rechtswissenschaft haben daher zunächst den praktischen

Jueck . diè Studirenden der Technik in die Grundzüge der Rechtsbegriffe einzuführen

und sie über die Bedeutung , den Jusammenhang und den wesentlichen Inhalt der für

ihre Berufsthätigkeit wichtigen Rechtsgebiete und Rechtsnormen aufzuklären , damit sie

in ihre spätere Lebensstellung die Fähigkeit mitbringen , sich in die Behandlung der

gort an siè herantretenden Rechts - und Verwaltungsgeschäfte leicht und sicher einzu

arbeiten .

Andrerseits ist aber die Rechtswissenschaft ein Hülfsfach der Technischen Hoch

schule noch von einem veitèren Gesichtspunkte aus , nämlich von dem gleichen , welcher

dafür massgebend gewesen ist , dass auch andere Jweige der Geisteswissenschaften ,

insbesonderè die Gèeschichte , die Kunstlehre , die Volkswirthschafts - und Finanzwissen

schaft dem Lehrplane eingefügt worden sind . Die Vorträge über die Rechtslehre

Sollen dem Studirenden der Technischen Hochschule gleichzeitig mit dem eigentlichen

Berufsstudium noch einen Blick in ein für die allgemeine Bildung bedeutungs

Lolles Geébiét der Geistéswissenschaften eröffnen . Die Studirenden des technischen

Fachs sollen ja auf der Hochschule nicht bloss zu Fachmännern herangebildet , sondern

auch dazu vorbereitet werden , als Männer von allgemeiner Bildung wirksameèe Räder

in dem Triebwerk der leitenden Gesellschaftsschichten zu werden und für die Fördèe

rung der allgemein menschlichen , der sozialen und staatlichen Interessen thätig zu

Sein . Diesèe allgemèeine Bildung wärèe aber unvollständig , wenn ihnen nicht auch , wenig

Stens in den Grundlinien , ein Einblick in die rechtliche Ausgestaltung des privatwirth

Schaftlichen wie des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens , und insbesonderè in

diejenigen Rechtsgebietè und Rechtsnormen gewährt würde , welche für die Weiteèrent

wickelung der wirthschaftlichen und Sozialen Verhältnisse von Bedeutung sind . Es ist

daher Hand in Hand mit der schärferen Betonung des Charakters der tèechnischen

Lehranstalt als einer Hochschule das Gebiet der Rechtsfächer von diesem zveiten

Gesichtspunkte aus erweitert und seit einigen Jahren durch Einfügung besonderer Vor

träge über die für unser öffentliches und wirthschaftliches Leben so bedeutungsvolle

Soziale Geset gebung vervollständigt wordten .
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III . Die Abtheilung für Mathematik und Naturwissenschaften.
Reine Mathematik .

＋
Der Unterricht in den rein mathematischen Fächern war bei der Gründung der

polytechnischen Schule ( 1825 ) auf zwei Klassen , jede von zwei Jahreskursen , vertheilt .

In der ersten von ihnen , welche den Namen der ersten , allgemeinen Klasse führte und

die als einèe Vorschule der ganzen Anstalt angeschen wurde , wurden die Arithmetik

( Jifferrechnen und allgemeine Arithmetib ) , die ebene Geometrie und Stereometrie , die

Trigonometrie und die elèmentare Mechanik gelehrt . Die zweite mathematische Klasse ,

welche die speziellere Grundlage für die technischen Studien , das Vermeéssungswesen ,

die Artilleriebaukunst und das Lehrfach der Mathematik bilden sollte , behandelte die

die höheren Gleichungen , die Differential - und Integralrechnung, .
Die

Funktionentheorie ,

Sowie auch die sphärische Trigonometriè und die Lehre von den Kegelschnitten .

hier genannten Unterrichtszweige waren den Professoren Ladomus und Kayser , theil -

weise auch Stieffel und Holtzmann anvertraut . 1853 wurdeè die erste allgemeine Klasse

als eine selbständige Vorschule organisirt , und es unterrichteten an ihr deren Vorstand ,

Professor Bitzel und dann Spitz die mathematischen Lehrgegenstäànde ; nach Bitzels

Tod 6860 ) übernahmen sie Spitz und Hülfslehrer Traub . 1863 ging die Vorschule in

Folge der Errichtung der Karlsruher höheren Bürgerschule ein .

Die zweite mathematische Klasse erfuhr seit 1853 eine allmählige Erweiterung

auf drei Jahreskurse , an welchen die Professoren Buzengeiger , Dienger und Kayser die

mathematischen Fächer lehrten . An Stelle des Letztgenannten trat 1859 Professor Clebsch .

Diese drei Kurse führten die Namen der ersten , zweiten und dritten allgemeinen mathe -

matischen Klasse . Mit ihnen begannen die Studien des eigentlichen Polytechnikums ,

als denen einer höheren technischen Lehranstalt .

Clebsch war für das Lehrfach der Mechanik berufen worden , während Buzen —

elgerN

las Prinzip der Fachprofessoren mehr und mehr zur Geltung , so dass seit 1861 Dienger

die höhere Analysis und Algebra , Clebsch die Mechanik und der neu —

0 und Dienger die übrigen Fächer alternirend vortrugen . Allmählig kam jedoch

0

vorzugsweise

berufenèe Professor Schell die analytische Geometrie in Verbindung mit der Trigono

meétrie und reinen Geometrie zu vertreten hatten , woʒu für letzteren jedoch noch ein

besonderer Kurs der allgemeinen Arithmethik und Algebra hinzukam , der sich als ein

Bedürfniss fühlbar gemacht hatte . Die Vorstandschaft der ersten mathematischen Klasse

führte Schell , die der zweiten und dritten Dienger . Cebsch folgte 1863 einem Rufèe

an die Universität Giessen ; seine Vorlesungen übernahm Schell , jedoch mit der Ein -

schränkung , dass die angewandten Iweige der Mechanik , die Festigkeitslehre und die

Hydraulik von nun an von dem an Stelle Redtenbacher ' s berufenen Professor Grashof

vorgetragen wurden .

⁴⁴ . r YQTT —C *



In Folge der Reorganisation der Anstalt ( 1865

Klasse aufgehoben , So dass die rein mathematischen Vorträge
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der Jahlenverhältnisse in Beziehung Us Wissenschaft ,Anschauungslehre

Heidelberg Mathematik
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zur Beèurtheilung der Langsdorf ' schen Theorie des Raumes , Pforzheim 1809 ; 5. Geéo —

meétrische Konstruktionslehre , 2 Bände , Freiburg und Konstanz 1812 und 1818 .

C. H. X. Kayser ist der Verfasser Zzweier umfangreicher Werke : 1. Handbuch der

832 Statik . Karlsruhe 1836 ; 2. Handbuch der Mechanik , Karlsruhe 1840 —42 .

Karl Heinrich Max Holtzmann ( geboren zu Karlsruhe den 23 . Oktobef 187 T,

gestorben zu Stuttgart den 25 . April 1865 ) , 1831 —40 aktiver Professor àm Polytech -

nikum , seit 1851 am Polytechnikum zu Stuttgart . Neben verschiedenen physikalischen

Abhandlungen in Poggendorff ' s Annalen , publizirte er ein Lehrbuch der theoretischen

Meéchanik , Stuttgart 1801 .

Dr . Joh . Karl Philipp Spitz ( geboren am 31 . Mai 1826 zu Wieblingen bei

Heidelberg , gestorben 1876 2zu Karlsruhe ) , seit 1852 am Polytechnikum thätig , gab

viele Lehrbücher über die elementaren Iweige der Mathematik und die Elementèe der

Differential - und Integralrechnung heraus .

Dr . Joseph Dienger ( geboren am 58. November 1818 zu Hausen bei Breisach ) ,

Lon 1851 —68 Professor der Mathematik am Polytechnikum . Ausser zahlreichen Abhand -

lungen in Crelle ' s Journal für die reine und angewandte Mathematik , in Grunert ' s

Archiv für Mathematik und Physik , in Terquem et Gerono , Nouvelles annales des Mathéma -

tiques etc . erschienen von ihm : 1. Grundzüge der algebraischen Analysis , Karlsruhe 1851 ;

2. Handbuch der ebenen Polygonometrie , Stuttgart 1854 ; 8. Handbuch der ebenen

und Sphärischen Trigonometrie , Stuttgart 1855 ( in z. Auflage 1867 ) ; 4. Handbuch der

Differential - und Integralrechnung , Stuttgart ( in 3. Auflage 1867 in 3 Bänden ) ; 5. Aus -

gleichung der Beobachtungsfehler nach der Methode der kleinsten Quadratsumme ,

Braunschweig 1857 ; 6. Studien zur analytischen Mechanik , Stuttgart 1803 ; 7. Theorie

und Auflösung der höheren Gleichungen , Stuttgart 1867 ; 8. Grundriss der Variations -

rechnung , Braunschweig 1867 .

Dr . Rudolf Friedrich Alfred Clebsch ( geboren am 14 . Januar 1833 zu

Königsberg , gestorben am 7 . November 1872 æu Göttingen ) , seit Herbst 1858 Professor

am Polytechnikum , Seit 1863 Professor an der Universität Giessen und seit 1868 an

der Universität Göttingen . Eine Darstellung und Würdigung seiner Leistungen wurde

von einigen seiner Freunde in den mathematischen Annalen 1873 gegeben , woselbst

auch Seinè zahlreichen Werke einzeln aufgeführt sind . Ausser einer grossen Reihe von

Abhandlungen in Crelle - Borchardt ' s Journal , in den von ihm mit C. Neumann begrün —

deten Annalen , in den Annali di Matematica von Crèemona , in Liouville ' s Journal des

Mathẽmatiques , den Göttinger gelehrten Anzeigen und Nachrichten , den Monats -

berichten der Berliner Akademie , den Comptes rendus de Académie des Sciences etc .

Sind folgende besondere Werke des grossen Mathematikers zu erwähnen : 1. De motu

ellipsoidis in fluido incompressibili viribus quibuslibet impulsi , Regimonti 1851 CUnaug .

Diss . ) : 2. Theorie der Elasticität fester Körper , Leipzig 1862 ; 3. Thèorie der Abel ' schen

Funktionen , Leipzig 1872 ; 4. Vorträge über elementare und über analytische Mechanik ,

2* —— Launrn —
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Karlsruhe 1858 — 59 ( in 2 lithogr . Heften ) . Auch war er bei der Herausgabe von

Plücker ' s neuer Geometriè des Raumes betheiligt und publizirte er verschiedene Arbeiten

ſacobi ' s , insbesondere auch dessen Vorlesungen über Dynamik

Dr . Wilhelm Schell ( geboren am 31 . Oktober 1826 zu Fulda ) , seit 1861

Professor am Polytechnikum . 1. Allgemeine Theorie der Kurven doppelter Krùm

mung in rein geometrischer Darstellui Leipzig 1850 ; 2. Theorie der Beweg18 , gung

und der Kräfte , ein Lehrbuch der theoreétischen Mechanik , Leipzig 1868 — 70 und in

2. Auflage 1879 — 80 ; 3. Verschiedene Abhandlungen in Grunert ' s Archiv für Mathe

matik und Physik , in Schlömilch ' s Zeitschrift für Mathematik und Physik und in den

Schriften des Vereins zur Beförderung der gesammten Naturwissenschaſten zu Marburg etc .

Dr . Jakob Lüroth ( geboren 1844 zu Mannheim ) von 1868 —80 Professor am

Polytechnikum zu Karlsruhe , 1880 —83 Professor der Mathematik an der Technischen

Hochschule zu München , seit 1883 Professor der Mathematik an der Universität Freiburg

Ausser einer grösseren Zahl von Arbeiten , welche er in den mathématischen Annalen ,

in der Vierteljahrschrift der Astronomischen Geèsellschaft , den Schriften der Münchener

Akademie etc . veröffentlichte , unter denen seine Untersuchungen über das Imagi

näre besonders zu erwähnen sind , hat er publizirt : 1. Grundriss der Mechanik , Mün

chen 1881 ; 2. eine Bearbeitung von Jellet ' s Theorie der Reibung , Leipzig 1890 ; 3. eine

Bearbeitung von Dini ' s Grundlagen für eine Theorie der Funktionen einer vèrändet

lichen rèeellen Grösse , Leipzig 1892 .

Dr . Ernst Schröder , geboren zu Mannheim am 25. November 18417 , seit

1876 Professor der Mathematik an der Technischen Hochschule . Ausser èeiner gröss -

ren Reihe von Abhandlungen , die er in Schlömilch ' s Zeitschrift für Mathematik und

Physik , in den mathematischen Annalen , in Hoppe ' s Archiv , in Borchardt ' s Journal für reine

9graund angewandte Mathematik , und in Schulpre mmen von Zürich und Baden publizirte ,

erschienen von ihm an selbständigen Schriften oder grösseren Werken : 1. Lehrbuch der

Arithmetik und Algebra , 1. Band , Leipzig 1873 ; 2. Abriss der Arithmetik und Algebra ,8

1. Heft , Leipzig 1874 ; 3. Der Operationskreis des Logikkalculs , Leipzig 1877 ; 4. Vor

lesungen über die Algebra der Logik , 1. Band und 2. Band , 1. Hälfte . Leipzig
890 - —9νιi ] 5. Ueber das Jeichen , Direktoratsrede der Technischen Hochschule , Karls

ruhe 1891

Dr . Ludwig Wedekind aus Hannover , geboren am 4. ſan 3, 1876 Privs

docent der Mathematik an der Technischen Hochschule , 1880 aussèrordentlicher und

Seit 1883 ordentlicher Professor an derselben . Verschièdene Abhandlungen analytisch

geometrischen Inhalts publizirtè er in den mathematischen Annalen ; apart erschienen von

ihm : 1. Beiträge zur geometrischen Interpretation binärer Formen , Erlangen 187

Inaug . Diss . ) ; 2. Studien im binären Werthgebiet , Karlsruhe 1876 ( Habilitationsschrift
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Darstellende Geometrie .

Die darstellende Geometrie ist eine hauptsächlich aus dem Bedürfnisse der Bau -

kunst . insbesondereè des Steinschnitts hervorgegangene Wissenschaft , die dem entsprechend

ihrè wesentliche Pflege an den polytechnischen Schulen , und später in ihren abstrakten

Theilen auch auf Universitäten gefunden hat . Von ihrem wissenschaftlichen Begründer ,

G. Monge , zum erstenmal öffentlich in Paris an der Central - und dann an der poly -

technischen Schule , 1794 und 95 , vorgetragen und in den leçons de géomeètrie des -

criptive ( 1795 ) veröffentlicht , trat sie von da nach Deutschland über , und die ersten

grösseren deutschen Veröffentlichungen über dieselbe sind von Karlsruhe ausgegangen .

Sie rühren von Weinbrenner und Schreiber her . Weinbrenner schrieb für seine Private

Bauschuleé die geometrische Jeichnungs - und die Licht — und Schattenlehre ( 1809 ) , So -

wie die perspektivische Zeichnungslehre ( 1820 ) .

kun der polytechnischen Schule wurde der Unteérricht in diesem Fache Zzuerst

1825 ) kurze Jeit von Volz ertheilt und 1827 an Guido Schreiber übertragen .

Dieser am 11 . Januar 1799 zu Rastatt geboren , war als Lieutenant zugleich als Lehrer

an der Artillerieschule thätig , trat 1825 aus dem Militärdienste aus und wirkte von

1827 an als Lehrer der darstellenden , von 1829 an auch als Lehrer der praktischen

Geometrieè an der polyteèchnischen Schule , schied 1851 aus der Anstalt aus und starb

am 16 . Februar 1871 . Dem Unterrichteè in dem eigentlichen Fache ging ein wöchent —

lich sechsstündiger einjähriger Kurs im geometrischen Jeichnen voraus , ertheilt von E isen -

ohr , und diesem folgtè die darstellende Geometrie in zwei je sechsstündigen Jahreskursen ;

dabei wurde von den ersten Elementen bis zu den Durchdringungen der krummen

Flächen fortgeschritten , und die Anwendungen auf Schattenlehre , Perspektive und Stein -

schnitt gegeben . Schreiber veröffentlichte ein Lehrbuch der darstellenden Geometrie ,
8

nach Monge , 1828 — 29 , und ein geometrisches Port - Folio in zwei Heften ( 1839 — 43 ) ,

in welchem er zuerst die projektive Geometrie in die Behandlung der darstellenden

Gèeométrie einführte . Sodann schrieb er eine » Malerische Perspektive , 1854 « “ und

einige populäre Werke , darunter ein Technisches Jeichnen

Nach dem Ausscheèiden Schreibers aus dem Lehrkörper wurde anfangs 1852 der

Privatdocent an der Universität Giessen , Dr . Christian Wiener ( geboren zu Darm —

stadt am 7. Dezember 1826 ) bérufen und 1853 zum Professor ernannt . Er verflocht

in steigendem Masse die projektive Geometrie mit der darstellenden , und widmete ihr

von 1872 an eine von den vier ihm zu Gebot stehenden Vortragstunden . Im Jahr

1873 vurde für die Chemiker und für die ungenügend vorbeèreitet Eintretenden ein

Kurs über Projektionslehre mit einer Stunde Vortrag und vier , Später zwei Stunden

Uebung eingeführt , welcher Gegenstand seit 1889 auch für die Studirenden des Forst -
S

wesens verbindlich ist . Als die graphische Statik ihren Einzug in die polytech -

nischen Schulen hielt und auch hier das Bedürfniss nach derselben auftrat , übernahm
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Wiener diesen Leh

Semester , gab aber dafür den »Steinschnitt « ab , der dann von den Technikern unter

rgegenstand mit zwei Vortrag und vier Uebungsstunden in einem

richtèt wurdeè .

Als im Jahre 1879 für die künftigen technischen Staatsdiener die Anforderung

der Maturitätsprüfung gestellt , und ein Ausgleich in Bezug auf die gesammte Jeit derS 8

Ausbildung 9g durch Verkürzung der akademischen Studienzeit herbeigeführt wurde ,

musste unter anderm auch die UVebungsstunden in der Perspektive und der graphischen
Statik von vier auf zwei vermindert werden . Für die künftigen Prüfungskandidaten

reicht aber diese Jeit nicht aus und wird von ihnen , soweit sie dazu im Stande sind ,

ergänzt .

Schon unter Schreiber waren Modelle sowohl in Glas und Metall , als in Fäden

über die Elementarkonstruktionen und über einige Regelflächen von „Jöglingen « her

gestellt worden ( 20 Nummern ) . Wiener richtéetée ein Seminar für die Konstruktion und

Xusführung solcher Modelle ein und fand dafür Interesse unter den Studirenden . Es

sind Modelle in Metall , Karton und Gyps , bésonders aber Fadenmodelle in Rahmen

von ausgesägtem Holz zu erwähnen , bei denen die Schnittlinie zweier FHlächen durch

umgelegte stärkere Fäden hervorgehoben werden , oder durch Perlen , welche an den

e2z0gen sind .Begegnungstellen zweier den verschiedenen Flächen angehörigen Fäden einSe S

ESs wurden 5S0 z. B. die Fläche 3. Ordnung mit 27 reéellen Geraden ausgeführt , die

Raumkurven 4. Ordnung 1. Art und diejenigen 3. Ordnung , als Schnitt zweier Flächen

. Grades , die imaginären Formen dieser Kurven 4. Ordnung durch ihre ideelle Dar

stellung mittelst der Imaginärprojektion , Kurven 4. Ordnung 2. Art als Schnitt von

Regelflächen 2. und 3. Grades , Schraubenflächen , die beiden Arten des Cylindroids

u. a. Die Modellsammlung besitzt gegenwärtig 146 Nummern . Wiener veröffentlichte

ein Lehrbuch der darstellenden Geomeétrie in zwei Bänden , 1884 und 87 , eine Anzahl

von Abhandlungen mathematischen und physikalischen Inhaltes , worunter diejenige

Ueber Vielecke und Vielflache , 1864 « , die Ueber die Weierstrass ' sche Cosinusfunktion

( Borch . Journ . f. Math . 1880 ) , und die » Ueber die Stärke der Bestrahlung der Erde durch

die Sonne , 1874 « GVerh . d. Naturw . Ver . in Karlsruhe , Schlöm . Ztsch . f. Math . u. Phys . )

genannt sein mögen ; sodann Arbeiten philosophischen Inhaltes , darunter Die Grund

züge der Weltordnung , 18636 « , » Begründung der Sittenlehre und ihre geschichtliche

Entwicklung , 1879 « &, Die Freiheit des Willens , Direktoratsréde , 1891

Geodäsiée .

Der Unterricht in der praktischen Geomeétrie wurde im Jahre 1829 eingeführt

ind dem alsbald zum Professor ernannten Guido Schreiber übertragen . Nach

1
der höheren Organisation der Anstalt im Jahre 1832 wurde die höhere Geodäsie 2zu
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gt und von Professor Dr . Bader in einjährigem Kursè dreistündig vorgetragen .gefũg 2

Ju dieser Jeit war der Kurs für praktische Geometrie als dreijährig mit vier Wochen

stunden angesetzt worden , verkürztèe sich aber allmählich und bestand im Jahrèe

1849/50 in einem einjährigen vierstündigen Kurse , der im Winter Vortrag und Plan -

zeichnen umfasste , im Sommer in Aufnahmen auf dem Felde bestand . Bei diesen

spielte , den damaligen Bedürfnissen entsprechend , die Messtischaufnahmèe eine hervor —

ragende Rolle . Im Jahre 1848 wurde der Unterricht in der höheren Geodäsie dem

Assistenten für Mathematik , Dr . Winkler , übertragen und ging von 1851 an in Ab —

wechslung auf die beiden Professoren der Mathematik , Dr . Dienger und Buzen —

geiger , über . Im Jahre 1855 trat auch die Methode der kleinsten Quadrate hinzu ,

welche ebenfalls von diesen beiden Professoren abwechselnd vorgetragen wurde .

Im ſahre 1851 schied Schreiber aus dem Lehrkörper aus , und es trat Professor

Dr . Christian Wiener an seine Stelle . In jener Zeit wurde die Katastervermessung

in Baden eingeleitet , und dementsprechend legte Wiener auf die Uebungen in diesem

Gebiète ein grösseres Gewicht . Er übernahm im Jahre 1858 die Vorträge über höhere

gab aber dann im Jahre 1865 den Unterricht in der praktischen Geometrie
S

an den Hülfslehrer , Obergeomeéter Dr . Doll ab .

Geodäsie ,

Die Errichtung einer béesonderen Professur für Geodäsie , welche an anderen

polytechnischen Schulen schon längst durchgeführt war , kam im Jahre 1868 auch in

Karlsruhe zur Ausführung . Es wurde Dr . Wilhelm Jordan ( geboren zu Ellwangen

am 1. März 1842 ) , Ingenieur und bisher Assistent am Polytechnikum in Stuttgart , als

Professor berufen und ihm der gesammte zusammengehörige Unterricht , die praktische

Geometrie , die höhere Geodäsie und die Methode der kleinsten Quadrate , übertragen .

Dr . Doll ( geboren zu Karlsruhe am 13 . Februar 1833 ) behielt den Unterricht im

Planzeichnen , die Bearbeitung der geodätischen Aufnahmen und die Uebungen im

trigonometrischen Rechnen . Er gab Vorlagblätter im Planzeichnen heraus und ver —

öffentlichte verschiedene Aufsätze über Katasterwesen . Er leitete ferner das im Auf —

trag der Grossh . Generaldirektion der Eisenbahnen ausgeführte Präcisionsnivellement

über sämmtliche Bahnen und hat seine hierbei gemachten Erfahrungen in einer Schrift

Die Nivellirinstrumente und deren Anwendung , 1876 « , veröffentlicht . Jordan erweiterte

die Aufnahmen , indem er den Anfang der Herbstferien für dieselben benutzte . Er

veröffentlichte ein Taschenbuch des praktischen Geometers , 1873 , und als zweite Auf —

lage desselben ein umfassendes Werk über Vermessungskunde in zwei Bänden , 1877

und 1878 , gab einen Geometerkalender , beginnend mit 1874 , heraus , und führte die

Hauptredaktion der Jeitschrift für Vermessungswesen , in welcher er eine grosse An —

zahl von Abhandlungen erscheinen liess . Im Winter 1873 auf 1874 begleitete er die

Expedition von Rohlfs in die libysche Wüste zur Ausführung geodätischer Arbeiten .

Im jahre 1881 wurde er von der Grossh . Oberdirektion des Wasser - und Strassen —

baues mit der Bearbeitung der in Baden ausgeführten Nivellements beauftragt , welche
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n „Die Grossh . Badischen Hauptnivellements , 1885 publizirt ist . Ende 1881 folgte18

einem Rufe an die Technische Hochschule in Hannover , und an seine Stelle wurde

mfangs 1882 der Privatdocent der Technischen Hochschule in München , Dr . Mathäus

Haid ( geboren zu Speyer am 28 . Februar 1853 ) als Professor beèrufen , von welchem

der Unterricht in der Geodäsie in der seitherigen Weise weitergeführt wurde . Als im

ſahre 1886 sämmtliche fünf den Bodensee umgebende Staaten eine gemeinsame Her

stellung einer Bodenseekarte vereinbarten , wurde demselben die Bearbeitung des Ueber

linger Sees und der bis dahin noch nicht vermessenen Theile des badischen Unter

Sees übertragen . Im Anschluss hieran wurde von demselben eine Untersuchung über

die im Laufe dieses Jahrhunderts erfol Senkung des Konstanzer Bodensèepegelsgte

vorgenommen und in dem Jahresbericht des Grossh . Centralbureaus für Meteèorologi -

und Hydrographie 1891 veröffentlicht . Während in den siebziger Jahren die für dic

europäische Gradmessung in Baden nothwendigen Triangulirungs und Nivellements

arbeiten von dem Königl . preussischen geodätischen Institut ausgeführt wurden , ist im

Herbst 1890 auf Anregung des Centralbureaus für internationale Erdmessung die Grossh

badische Regierung dieser im Jahre 1886 reorganisirten Vereinigung für international -9

Erdmeèessung beigetreèten und hat den Professor der Geodäsie an der Technischen Hoe

schule zu ihrem Bevollmächtigten bestimmt . Die Grossh . Reégierung hat sich d

eAusführung allenfallsiger künftiger Arbeèeiten vorbèehalten .

Astronomie .

Nachdem Professor Eisenlohr beèreits im Jahre 1846 gleich nach dem

les Hofastronomen Nicolai in Mannheim auf das Wünschenswerthe einer Verbind

ler Sternwarte mit der Technischen Hochschule hingewiesen , und das Lehrerkolle

lahin zielenden Vorschlägen einmüthig beigetreten war , nachdem im weiter

der Jeit zu wiederholten Malen , insbesondere durch die Professoren Lüroth und Sohne

Xnträge auf die Verlegung der Mannheimer Steérnwartée nach Karlsruhe bèi der Regier

eingereicht worden waren , kam der Plan im Frühjahr 188 ir Ausführung . Der

Vorstand der Grossh . Sternwarte , Professor Valentiner , wurde am 22. November 1

im Profèssor der Astronomie an der Technischen Hochschuleé ernannt , und da die

Erbauung einer nèuen Sternwarte nicht sofort erfolgen konnte , ein provisorisches Ge

j̃äude im Erbprinzengarten , den Se . Königliche Hoheit der Grossherzog zur Verfügung

Stellte , errichtet . Die Erfüllung vieler anderer sehr dringender Forderungen auf dem

Gebiete des höheren Unterrichts hat bis jetzt noch nicht den bereits längere Jeit ins Auge

gefassten Neubau zur Ausführung zu bringen gestattéèt . Indessen ist zu hoffen , dass

auch diesem Bedürfnisse bald wird abgeholfen werden können . In Ermangelung von
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Raumlichkeiten zur Anstellung praktischer Uebungen mussten sich die Vorlesungen

im Wesentlichen auf die sphärische Astronomie , geographische Ortsbestimmungen , das

Gebiet der Bahnbestimmung der Himmelskörper , elementare Astronomie , sowie Gegen -

Stände aus der geschichtlichen Entwickelung dieser Wissenschaft beschränken .

Physik .

Bis zum Jahre 1834 wurden die Vorlesungen über Experimentalphysiłk

vier Stunden wöchentlich freiwillig , d. h . ohne besondere Entschädigung von dem

ersten Direktor der polytechnischen Schule , Geh . Hofrath Professor Dr . Gustas

Friedrich Wucherer , gehalten , welcher als Direktor des am 14 . Juli 1783 von

Sr . Hochfürstlichen Durchlaucht dem Markgrafen Karl Friedrich theils durch Ankaut

eines grossen Theils der für das akademische Gymnasium beschafften Apparate , theils

durch Bewilligung nèeuer Mittel gegründeten Fürstlichen , später Grossherzoglichen

physikalischen Kabinets zugleich das Recht erhalten hatte , die Apparatèe dieser ,

der Grossh . Familie gehörigen Sammlung für den Unterricht an der polytechnischen

Schule zu benützen , von diesem Rechte aber verschiedener Schwierigkeiten wegen nur

Sehr selten Gebrauch machte . Von 1834 — 1840 wurden die Vorlesungen über Physik

in gleicher Weise von seinem Nachfolger als Direktor des physikalischen Kabinets ,
S

Hofrath Professor Dr . Ludwig Aug ust Seeber gehalten . Diesem folgte Professor Dr .

Wilhelm Eisenlohr , unter welchem zum ersten Male RApparatè für Rechnung des

Polytechnikums beschafft und auch das Grossh . Kabinet in weitgehendster Weise für

den dortigen Unterricht ausgenutzt wurde .

Im Jahre 1852 beschränkte sich der physikalische Unterricht noch auf wöchent -

lich vier Stunden Experimentalphysik . Im gleichen Jahre tauchen aber bereits Vorschläge

zu einer den raschen Fortschritten der Wissenschaft und ihrer wachsenden Bedeutung

für die Technik angemessenen Erweiterung auf , welche — seitens der Direktion der

polytechnischen Schule mit lebhaftem Interesse aufgenommen — an massgebender

Stelle wohlwollendste Förderung erfuhren , so dass schon im Wintersemester 185354

Eisenlohr in der Lage war , einen zweiten 3— 4 stündigen Lehrkursus über thèeoretische

Physik zu eröffnen und , was besonders bemerkenswerth erscheint , das erste pPhysSi -

kalische Laboratorium im Deutschen Reiche zu gründen . Zur Beihülfe bei den

Arbeiten der Praktikanten , sowie bèei den Vorbereitungen für die Vorlesungsexperimente

wurde im gleichen Jahre der erste Assistent Eisenlohr ' s Sohn angestellt .

So gross war an Allerhöchster Stelle das Interesse für das Gedeihen der Wissen —

schaft , wie für die Thätigkeit des in rascher Entwickelung begriffenen neugegründeten

physikalischen Instituts , dass dem Direktor desselben seit dem Jahre 1856 zu wieder —

holten Malen die hohe Ehreè und Freude zu Theil wurde , Sr . Königlichen Hoheit dem
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Grosshèerzoge , sowie auch Ihrer Königlichen Hoheit der Grossherzogin an den

von ihm mit grosser Gewissenhaſtigkeit in London , Paris , Wien u. S. w. Persönlich ein

gekauften Apparaten die neuesten Fortschrittèe der Physik erklären zu dürfen .

Im Jahre 1858 beehrte eine grosse Zahl der hervorragendsten Physiker gelegent

lich der 34 . Naturforscherversammlung g , deren erster Geschäftsführer Eisenlohr

war , das physikalische Kabinet mit ihrem Besuch und zollten den getroffenen !
richtungen lebhafteste Anerkennung .

Insofern zum ersten Male im Jahre 1831 Apparate aus staatlichen Mitteln

Schafft wurden , ist dieses Jahr als Jeitpunkt der Gründung des Physikalische
Instituts der Technischen Hochschule zu beètrachten , wenn auch zunächst

kein besonderer Raum dafür zur Verfügung gestellt wurde , vielmehr die neuen App

rate , ebenso wie diejenigen des Grossh . Kabinets in Räumlichkeiten des alten Lyceums

untergebracht waren , welches dafür das Recht hatte , die Sammlung auch für sein

WMWecke benutzen zu dürfen . Der Professor der Physik am Polytechnikum war aus

diesem Grunde zugleich auch Lehrer der Physik am Lyceum . Erst im Herbst 18

bald nachdem Geheimer Hofrath Eisenlohr in den Ruhestand geètréèten war , wurde das

Physikalische Institut sowohl , wie das Grossh . Kabinet in das jetzige neue Gebä

des Polytechnikums verlegt .

Nach halbjähriger Vertretung durch den damaligen Assistenten Dr. E. V

( jetzt Professor der Elektrotechnik an der Technischen Hochschule in München ) über

nahm der als Herausgeber der Wiedemann ' schen Annaler nd des einzig dasteh

den grossen Werkes über »Elektricität “ bekannte Professor Dr . Gustav Wiede

mann in Braunschweig den Lehrstuhl der Physik und die damit verbundene Leit

des Instituts . Seine Thätigkeit an unserer Hochschule erstreckteé sich aberen

kurze Jeit . Schon im Kriegsjahre 1870 folgte der berühmte Physiker einem Ruf —

die Universität Leipzig , zwei Jahre nach Gründung einer neuen , dem Grossh . Har

ministerium unterstellten Abtheilung des physikalischen Instituts , wel

Meteèorologisches Centralbureau « bezeichnet wird .

Das Grossh . Kabineét wurde um diese Zeit als solches aufgelöst und die App

vorläufig unter Wahrung der Eigenthumsrechteè des Grossh . Fideikomisses der Samn

des Physikalischen Instituts des Polytechnikums einverleibt . Für laufende A

gaben war schon im Jahre 183 1 entsprechend dem früher von der Hof kasse bezahlte

Beitrage ein jährliches Aversum von 900 fl . in den Etat aufgenommen worder

Das neugegründete meèteorologische Institut fand in Wiedemann ' s Nacl

folger , Leonhard Sohncke , einen ebenso eifrigen wie tüchtigen Förderer ; indess traten

mit der raschen Entwickelung der Elektrotechnik sehr grosse weitere Anfordèerungen

an den Physiker heran , welche im Jahre 1883 , als Sohncke einem ehrenvollen Ruf ,

an die Universität jena folgte , unter dessen Nachfolger Ferdinand Braun dazS

[Itführten , das metèeorologische Centralbureau vollständig vom physikalischen Institut
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trennen und eine zweite neue Abtheilung , das elektrotechnische Laborato —

riumæõ zu gründen .

Kaum ein Jahr konnteé sich Braun mit der weiteren Ausbildung des elektro —

tèchnischen Unterrichts , von welchem die ehemalige » theoretische Physik « ganz ver —

drängt wurde , béeschäftigen , da sah er sich veranlasst , wieder den Wanderstab zu

ergreifen und einem vortheilhaften Rufe an die Universität Tübingen Folge zu leisten .

Das Lehramt und die Leitung des Instituts in Karlsruhe übernahm Ende des

Jahres 1884 ein damals noch sehr junger Docent in Kiel , dessen Namè heute bèereits

unzähligemale in der Oeffentlichkeit mit grösster Auszeichnung genannt worden ist ,

Heinrich Hertz . Seine scharfsinnigen Untersuchungen über elektrische Schwin —

gungen und Strahlen , über die Identität von elektrischer Wellenbewegung und Licht ,

werden für unser Institut , in welchem sie ausgeführt sind , ein unvergesslich denłk -

würdiges Ereigniss bleiben .

Seit 1888 , in welchem Jahre Hert2 einer Berufung nach Bonn an Stelle des

verstorbenen berühmten Clausius folgte , bekleidet den physikalischen Lehrstuhl Otto

Lehmann , welcher zuvor in Dresden als Professor der Elektrotechnik thätig war .

Wesentliche Aenderungen hinsichtlich des Lehrstoffes oder der Einrichtung des Insti -

tutes haben in den letzten Jahren nicht mehr stattgefunden , dagegen erwies es sich in

Folge der rapid steigenden Frequenz der Hochschule — die Zahl der Juhörer in

Experimentalphysik ist zur Jeit grösser als jemals seit Gründung der polytechnischen

Schule —, ferner auch in Folge der gewaltig gesteigerten Anforderungen hinsichtlich des

Unterrichts in der Elektricitätslehre — dringend nothwendig , den Bestand an Apparaten

den neuen Verhältnissen anzupassen , namentlich grosse weithin sichtbare Demonstrations -

apparate und Maschinen zur Erzeugung starker und hochgespannter elektrischer Ströme

anzuschaffen . Durch das gewohnte , auf klarer Erkenntniss der Bedeutung der Wissen —

Schaft für das Staatswohl beruhende ausserordentlich wohlwollende Entgegenkommen ,

welches seitens Grossh . Regierung den diesbezüglichen Wünschen und Vorschlägen

jederzeit entgegengebracht wurde , war es möglich , verhältnissmässig rasch die nöthigsten

neuen Einrichtungen zur Ausführung zu bringen , so dass unser Institut , wenn es auch

mit sehr vielen günstiger situirten àhnlichen Anstalten an andern Hochschulen nicht

in Vergleich gestellt werden kann , doch im grossen Ganzen die Aufgaben , welche es

erfüllen soll , zu leisten im Stande ist . Mit besonderem Danke sei es noch gestattet

zu erwähnen , dass hinsichtlich mancher noch vorhandener Lücken der Einrichtung

Seitens Hoher Regierung Abhülfe in Aussicht gestellt ist , welche nur desshalb nicht

früher eintrèeten konnte , weil durch die gesetzmässige Behandlung solcher Angelegen -

heiten gewisse Schranken gezogen sind .
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Mineralogie und Geologie

Dr . Fr . A. Walchner vurde am 14 . Oktober 1825 ; als Professor für allge

meine und technische Chemie , sowie auch für Minèeralogie an das Polyvtèechni8

kum berufen . Es blieben ihm die Erfahrungen nicht erspart , welche die Vertretun

er Fächer in Einer Person mit sich bringt , für welche jetzt drei

Laut Dekret des Re , „ enS= ten vom 22. November 1854 trat Walchner , mit Vor

behalt anderweitiger Verwendung in den Ruhestand . Die Mineralogie und Geologi -

wurden von nun an sachlich und persönlich von den c hemischen Fächern getrennt

gehalten

Dr . Fridolin Sandberger , damals Inspektor des naturhistorischen Museums

1
zu Wiesbaden , wurde unter dem 22 . November 1854 als Professor für Minera

logie und Geologie von Sr . Königlichen Hoheit dem Regenten berufenS

Sandberger ' s Begeistéerung für seine Wissenschaft und seinem unermüdlichen Streben

gelang es , der Entwickelung anderer Fächer und den Erweitéerungen der Gehäulich

keiten des Polytechnikums entspréèchend , ein miner alogisch - geologisches InstitutS S

zu begründen , das die jetzige Verwaltung in dankbarer Erinnerung benutzt und weiter

entwickelt . Für die erste Herstellung einer Unterrichtssammlung wurde ihm von derS=

damaligen Regierung , im Jahre 1855 , eine Summe von 4000 Gulden bewilligt

über Mineralogie und Ge -SenSAbgeésehen von sSeinen anregenden Vorträ

gnosie , richtète er ein Mineralogisches Praktikum ein , in welchem auch di -S S

Anwendung des Löthrohrs zur Bestimmung der Mineralien geübt wurde . Sand

berger , in bevorzugter Weise für die Paläontologie beeigenschaftet , suchte ,

ebensowohl für die Intereéssen sSeines Unteèrrichts , als auch für die volkswirthschaftlich

Praktischen , Boden zu gewinnen und eine geologische LandesuntersuchungS

in ' s Leben zu rufen . Die Vertreter der Mineralogie und Geologie an den Hoch

schulen Badens waren nach dieser praktischen Seite hin lediglich auf Privatarbeiten

und Privatmittel angewiesen . Die Technischen Hochschulen sind dazu berufen , di -

theoreétischen Lehren der verschiedenen Wissenschaften mit den praktischen Beédürf

nissen des Volkslebens zu vermitteln . Es war daher natürlich , dass eine Anregung

dazu vom damaligen Polytechnikum ausgehen musste .

Sandberger erwarb im Jahre 1855 den literarischen Nachlass des Freiburg

verstorbenen verdienten Forschers auf geologischem Gebietèe , des Hofraths Prbfessor

Dr . Fromherz , welcher bereits im Prinzip einen Entwurf für die geologische Landes

untersuchung Badens im Allgemeinen , insonderheit aber des Schwarzwaldes bèearbeitét

hatte . Sandberger wurde von Grossh . Ministerium beauftragt , gewisse Regionen des

Landes geologisch zu untersuchen . Er beèarbeèitete mehrere Sektionen auf Grundlage

einer topographischen Kartée im Massstabe 1 : 5000 Oohne Höhenkurven , sondern mit
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Bergschraffirung . Besonders waren es die anziehenden Gebiete der Thermal - und

Mineralwasserquellen des Schwarzwaldes , sowie auch der Erzreviere der Kinzig und

im Oberlande . Die Resultate seiner Untersuchungen sind zum Theil niedergelegt in

Beiträge zur Statistik der inneren Verwaltung des Grossherzog —

thums Badenòé , herausgegeben von Grossh . Handelsministerium .

Besonders im VII . Heft 1858 , Géegend von Badenweiler ,

1861 , Geégend von Baden Baden ,

XVI. 1863 , Gégend der Renchbäder ,

und in vielen Abhandlungen , welche namentlich im Jahrbuch für Mineralogie und

Geologie veröffentlicht worden sind .

Einer geologischen Landesuntersuchung , wie sie bereits in Preussen vorgeschen

und in Ausführung begriffen war , konnte sich Baden noch nicht anschliessen , aus

Mangel an geeigneter kartographischer Unterlage , nämlich an einer solchen im Mass —

stabe 1 : 25000 ohne Bergschraffirung , aber mit Höhenkurven im Abstand von 10 m.

Kuf einer solchen Kartè erst , lassen sich Detailaufnahmen mit hinreichender Deutlich -

keit und einem annehmbaren Grad von Genauigkeit verzeichnen .

Am 12 . März 1863 kam Sandberger bei der Grossh . Regierung um Entlassung

aus dem badischen Staatsdienste ein , um einem chrenden Rufe als Professor für

Minèralogie und Geologie an die Universität Würzburg zu folgen .

An Sandberger ' s Stelle wurde unter dem 21 . September 1863 der damalige

Privatdocent an der Universität und Adjunct des Kaiserl . Königl . Naturalienkabinets

zu Wien :

Dr . Kar ! l Zittel berufen . Jittel , ebenfalls vorzugsweise paläontologisch ange -

legt , nahm sich der geologischen Landesuntersuchung unter denselben äusseren Bedin —

gungen , vie sein Vorgänger , mit Eifer und Erfolg an . Er bearbeitete die Sektionen für

Möhringen und Mösskirch . Die Resultate sind niedergelegt in dem Beitrag

zur Statistik der inneren Verwaltung des Grossherzogthums Baden « , Heft 26 ( 1867) .

Nur kurze Zeit war ihm vergönnt , für die Kenntniss der Bodenbeschaffenheit unserer

engeren Heimath zu virken , denn im April 1865 erhielt er einen Ruf als ordentlicher

Professor für Paläontologie etc . an die Universität München . Er wurde mit dem

1. Mai 1866 in Fol dessen aus dem Badischen Staatsdienst entlassen . Laut

Dekret vom 4 . Juli 1866 wurde als dessen Nachfolger berufen : der damalige Professor

96e8⁰

ordinarius für Mineralogie und Geologie an der Universität zu Giessen ,

Professor Dr . Adolf Knop . Mit Beginn des Wintersemesters 1866/67

trat er seine Lehrthätigkeit an . Die Hochffuthen des deutsch - österreichischen Krieges

hatten sich eben verlaufen . Es wurde Manches anders vorgefunden , als es vorher

war . Die Verbindung der geologischen Landesuntersuchung mit dem Mineralogischen

Institut des Polytechnikums war nicht meĩhr .
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Bereits im Jahre 1828 wurde von einer Anzahl Schülern des Polvtechnikums

die Frage bei dem damaligen Direktorium angeregt , ob es nicht möglich sei , dass an

der Anstalt allgemeinere Vorträge über Berg- und Hüttenwesen gehalten werden

könnten . Es wurde in der That eine Probe gemacht , der damalige Bergrath Mün

zing hielt im Wintersemester 1828/29 Vorträge über Bergbau , welche er im Mär

829 schloss . Weiteres ist in den Akten nicht zu finden , bis zum lahre 1858 . Es

tauchtè die Idee , mit dem Polytechnikum eine Fachschule für Bergbau und Hütten

kunde zu verbinden , in ernster Form vieder auf . Nach reiflichen Erwägungen des

damaligen Kollegiums wurde diese Frage dem Grossh . Ministerium im befürwortenden

Sinne unterbreitet und von diesem mit Liberalität aufgenommen und im wohlwollend

sten Sinne entschieden .

612S
Sie scheitertè indessen lediglich an der Unmöglichkeit , zu damaliger Zeit neteQ6

Kräfte dafür zu gewinnen ( 185 ) .

Seit dieser Jeit ist keine Rede mehr davon gewesen .

Im Uebrigen wurde an dem Schematismus des Lehrsystems , wie er von Knop ' s
geändert , während derselbe im Innern ,Vorgängern gestaltet war , äusserlich nur wenig g

einerseits der Individualität des Vertreters desselben , andererseits den wachsenden For

derungen der Jeit angemessen , weiter durch - und ausgebildet werden musste . An

Stelle der paläontologischen Richtung war nunmehr die krystallographische , petro

graphische und chemisch - geologische vorgezeichnet .
Die minèralogisch - geologische Abtheilung der technischen Hochschule

umfasst die folgenden Spezialfächer :

1. Krystallographie , spezielle . Wöchentlich zwei Stunden im Wintersemester .

Es wird mit Assistent darin eine Anleitung gegeben zum Jeichnen von Krystallformen ,
ferner zum Messen und Berechnen der Krystalle ( Krystallometrie ) . Für diesen Iweck

stehen dem Cabinet neben einigen Anlegegoniométern , zwölf Reflexionsgoniomeèter zur

Verfügung . Acht Stück nach dem System : Knop - Behm , und ein älteres von Apel in

Göttingen , für Anfänger ; ein gutes für geübtéere und zwei Instrumente für feinste

Meéssungen , wie namentlich das von Websky konstruirte .

Die Praktikanten der chemischen Schule finden hier Gelegenheit , im Labo

ratorium gewonnene Krystalle auf ihre gestaltlichen Eigenschaſten zu prüfen , oder die

krystallographischen Konstanten neu dargestellter Verbindungen zu beèstimmen .

Jur Ergänzung fehlt es nicht an physikalischen Apparaten , Polorisationsinstru

menten , um im Jusammeènhange mit den morphologischen auch die optischen Eigen

schaften zu erforschen .

2. Mineralogie . Im Wintersemester ; vierstündig . Als Grundlage für diese

Vorträge dient ein Kompendium :

System der Anorganographie von Dr . A. Knop“õ Verlag von H. Haessel , Leipzig ) . In

diesem ist die Haltung der Vorträge wohl hinreichend zum verständlichen Ausdruck gelangt .S
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3. Geologie . Im Sommersemester ; vierstündig ; mit Exkursionen im Anschluss

an die Vorträge . Diese Exkursionen werden unterstũtat durch ein Aversum von 300 M. , ,

an dessen Verwendung erforderlichenfalls auch Assistent und Diener theilnehmen können .

Die Aufgabe : die Geologie oder Erdwissenschaft als Lehrgegenstand zu behandeln

ist eine weitumfassende und tiefgehende . Sie kann nur gedeihen an der Hand von

praktischen Erfahrungen , welche von verschiedenen Seiten her die Abhängigkeit des

Völkerlebens von den Eigenschaften des Grund und Bodens , aus welchem es hervor —

wuchs , zur begreiflichen Darstellung gelangen lassen .

Mit Bezug auf die weitestgehende Aufgabe der praktischen Geologie , nämlich :

die Struktur der Erdrinde kennen zu lernen , ist jede zuverlässige Arbeit selbst auf

kleinen Raum beschränkt , ein werthvoller Stein für die Jusammensetzung des werden -

den Mosaikbildes unseres Planeten .

Es kann daher auf die Verbindung theoretischer Vorträge mit praktisch ausge -

führten Exkursionen , besonders aber auf methodische Durchführung geologischer

Landesuntersuchungen nicht genug Werth gelegt werden .

Die Ausführung der grösseren Exkursionen fällt stets in die Pfingstwoche jeden

Jahres . Anschliessend an die Lehre vom Vulkanismus pflegt die erste in den Kaiser -

stuhl iBr . gerichtet zau sein . Sie nimmt drei Tage in Anspruch unter reger Betheili -

gung von Studirenden . Daran Schliessen sich andere an , welche von Freiburg ausgehend ,

in den höheren Schwarzwald führen ; durch das Höllenthal , auf den Feldberg , oder

über Oberlenzkirch , Bonndorf nach Achdorf im Wutachthal , welches sich durch viele

Bergrutsche , wie auch durch grossen Reichthum von Petrefakten im Lias auszeichnet .

Von da in die Regionen des weissen und braunen Jura der Gegend von Blumberg

und Riedböhrungen nach Donaueschingen , Emmendingen ODonauversinkung im Weiss -

jura ) und auf der Schwarzwaldbahn nach Karlsruhe zurück . Auch andere Regionen ,

Wie Erzrévierèe des Kinzigthals von Wolfach , Freudenstadt wurden besucht .

Während deés ferneren Verlaufes des Sommersemesters werden Sonntags nãhere

Gegenden besucht . So die Umgebungen von Rothenfels im Murgthale und von Baden -

Baden , wo ein reèicher Formationenwechsel zu beobachten ist . ( Granit , Gneis , Devon ,

Rothliegendes , Buntsandstein , Muschelkalk , Lias , Pinitporphyre , Steinkohlenformation . )

Ferner auch die Juraversenkung von Langenbrücken und die nächsten Aufschlüsse

von Auflagerungen des Muschelkalkes auf Buntsandstein bei Durlach und Grötzingen .

Früher schlossen sich am Schluss des Semesters noch weitere Touren in die Gletscher -

regionen der Schweizer Alpen daran .

4. Das minèralogisch - geologische Praktikum vird ebensowohl im Winter —

als im Sommersemester abgehalten . — Im Lehrplan der Teéchnischen Hochschule ist

es 2war offiziell nur zweistündig pro Wochèe notirt . In Wirklichkeit aber ist es der

Schauplatz der ausgedehntesten Thätigkeit des Kabinets für Lehrer , Assistent und

Studirendeè .
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Im Wesentlichen kann man zwei Kategorien von Arbeiten darin unterscheiden .

nämlich :

a. erhalten solche Studirende , welche entweder ein Persönliches Interesse an

den Studien für Anorganographie haben , oder solche , welche eine Diplom
prüfung an der Technischen Hochschule , oder welche an einer Universität

ihr Doktor - Examen bestéhen wollen , Gelegenheit , sich im Bestimmen von

Minèeralien und Gesteinen zu üben , mit allen Hülfsmitteln , welche zu Geboteè

stèhen ;

b. solche Studirende , welche in vorgerückteren Semestern selbstständige ForS

schungen auf dem betreffenden Gebiete unternehmen wollen , finden hier Geèle
genheit , dauernd in dem für Mineralanalyse wohleingerichteten Laboratorium

zu arbeiten . Freilich fehlt es noch an Einrichtungen , welche die Mineral

Synthese ermöglichen . Es bleibt das vorläufig noch ein Wunsch für die

Jukuntt .

Im mineralogisch - geologischen Praktikum wurden nun bisher diejenigen Funde

einer genaueren Prüfung unterworfen , welche auf den geologischen Exkursionen ge

macht waren . Vor Allem war es der Kaiserstuhl , welcher eine reich fliessende

Quelle interessanter mineralogischer und petrographischer Vorkommnissèe bildet .

Das , was wissenschaftlich neu oder bemerkenswerth erschien , ist zwar im Ver

laufe von 25 Jahren in verschiedenen Zeitschriſten veröffentlicht worden . ( So im lahrbuch

für Mineralogie und Geologie ; Leonhard und Bronn . In der Jeitschriſt des oberrhein .

geologischen Vereins . In den Annalen der Chemie und Physik und Groth ' s Zeitschrift

für Krystallographie . ) Vieles aber , was aus dem Jusammenhang gerissen unbedeèutend

erscheinen musstèe oder nicht zum Verständniss hätte gelangen können , mussté ver

schwiegen bleiben . Vielfach von den befreundeten Fachmännern angeéregt , wurden

alle bezüglich dieses Gebirges gemachten Erfahrungen zu einem einheitlichen Gebild .

zusammengefasst . Es ging daraus das Werk hervor , welches Sr . Königlichen Hoheit

dem Grossherzog Friedrich von Baden gewidmet , diese Schrift als Festgabe

begleiten soll , nebst einer geognostischen Karte , auf welcher die bisher gemachten

Erfahrungen über Gebirgsstruktur zusammengestellt sind .

Auf den ferneren Entwicklungsgang des mineèralogisch - geologischen Instituts ist

es nicht ohne Wirkung geblieben , dass Se . Königliche Hoheit der Grossherzog ,

Knop als Nachfolger des am 6. April 1878 verstorbenen Kollegen , Geh . HofrathS 1 ‚ S

Prof . Dr . Moritz Seubert , zum Vorstand des Grossh . Naturalienkabinèets ernannte . Die

Neuaufstellung der mineralogischen und geologischen Sammlungen , im Gebäude der

Vereinigten Grossh . Sammlungen , bieten nicht allein dem Publikum , sondern Sspèziell
auch den Studirenden ein reiches Material zum Studium . Es gehören diese Samm

lungen wohl mit zu den beèdèeutenderen des Reichs .
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Die Interessen des mineralogisch - geologischen Instituts sind nicht zu trennen

von denjenigen eines Landes , welches die Technische Hochschule und zwei Universi -

täten in ' s Leben gerufen hat .

Das erwägend , traten alle Vertreter der drei Hochschulen Badens , Heidel -
¹˖in3

berg , Freiburg und Karlsruhe , am 17 . August 1871 , nachdem die Wellen

des deutsch - französischen Krieges sich gelegt hatten , zu einem Werke des Friedens

zusammen . Sieè gründeten zu Rothenfels im Murgthale den Oberrheinischen

geologischen Verein , velcher den TWeck verfolgen sollte , die geologischen Studien

der Fachmänner und Freundèe dieser Wissenschaft sich und dem Lande nutzbar und

zugänglich zu machen . Freilich dauerte es nicht lange , dass auf den Wanderversamm -

lungen dieses Vereins die Vertreter der Geologie der benachbarten Staaten in Vit -

leidenschaft gezogen wurden , so dass heutè der Verein wohl mehr als ein süddeutscher

geologischer Verein gelten kann , welcher sich dem der déutschen geologischen Gesell -

schaft innig einverleibt .

Auf der Versammlung des Oberrheinischen geologischen Vereins zu Karlsruhe ,

am 7. April 1873 , trat der damalige Ministerialrath Dr . Turban als Mitglied bei .

Dem lebhaften Interesse , welches er an den Bestrebungen des Vereins nahm , ist es

zu danken , dass eine neue topographische Kartè des badischen Landes im Massstabe

1 : 25 000 mit Höhenkurven von 10 m Abstand durch das topographische Büreau

unter Leitung des nunmehr verstorbenen Oberstlieutenant Schneyder in ' s Leben gerufen

wurde , durch welche , als Grundlage , die jetzt im Gange befindliche geologische Landes -

untersuchung Badens befähigt ist , sich den geologischen Arbeiten des Deutschen Reèiches

würdig anzuschliessen . Der Oberrheinische geologische Verein suchtè auf Seiner Ver -

sammlung zu Ostern 1889 ⁊zu Aschaffenburg seiner Dankbarkeit dadurch Ausdruck

zu geben , dass er Se . Excellenz Herrn Staatsminister Turban ersuchte , die Ehrenmit —-

gliedschaft des Vereins annehmen 2zu wollen , was mit Freundlichkeit geschah .

Durch das Inslebentreten der badischen geologischen Landesunter —

1 suchung vurden die geologischen Fachmänner der drei Hochschulen des Landes

zu einem mitberathendem Collegium vereinigt , im Anschluss an die Direktion des

staatlichen Unternehmens .

Die mineralogisch - geologischen Institute der drei Hochschulen Badens sind da -

durch nicht allein unter einander , sondern auch mit den praktischen Interessen des

Landes enger verbunden worden .

Botanik und Joologie .

Es war ein bedeèeutsames Ereigniss , als im Jahre 1833 der damalige Direktor des

Polytèchnikums , Professor Walchner , Lehrerschaft und JZuhörer zu der am 18 . März



XXVNVII

stattfindenden wissenschaftlichen Eröffnungsrede Dr . AlèXxander Braun ' s , unseres ersten
D 2 . 7 1 8Lehrers für Botanik und Joologie , in das ehemalige Ehrhardt ' sche Haus eingeladen hat .

Schon am folgenden Tage ( 19 . März 1833 ) begannen Braun ' s eigentliche Vor

8lesungen , die täglich7 Uhr Morgens stattfanden : zunächst vor Ostern nur über allg
meine Botanik , nach Ostern hälftig mit drei Stunden über SPecielle Botanik , hälftig über

SPEe it lle Coologièe .
Gleich im ersten Jahre hatte sich ein ausserordentlich zahlreiches Auditorium

59 für Botanik , 37 für Zoologie in die Anmeldungslisten eingetragen .
So nahm der naturhistorische Unterricht unter den Auspicien des Später als

Botaniker berühmt gewordenen Alexander Braun den denkbar würdigsten Anfang und

auch die Sammlungen für den Unterricht begannen ihre Entwickelung , sei es in Fol , 6

VOn Anse haffungen , Sei S8 durch Geschenke Braun ' s Selber . Noch heute Kkennzeie hnen

sich manche werthvolle Einzelheiten als ehemal Stücke der Braun ' schen Privatige

sammlung durch die aus Pietät beibehaltenen Etiquetten mit den Schriftzügen des be

rühmten Mannes .

—.Ein eigentliches Institut bestand zu jener LZeit ebensowenig , wie Assistenzen ; ja

es fehlte anfäanglich jegliche Bedienung .
Es ist recht bezeichnend für die damaligen Zustände , wenn wir in den Akten

wiederholte Gesuche Braun ' s an die Direktion um Bewilligung irgend welcher Be

dienung antreffen , wenn wir daraus erfahren , dass die Sammlungen wegen Mangels

irgend eines Lokales in der Wohnung dés Professors untergebracht und die Lehr

mittel , theils von Hospitanten , theils von Braun selber , unter Hintansetzung der Schick

lichkeit « , in den Hörsaal und zurück in die Wohnung getragen werden mussten .

Ja die grösseren Lehrmittel musstéen unbenützt in der Wohnung verbleiben , weil

es einige Jahre an Mitteln fehlte , dem ausgezeichneten Docenten die erforderliche Be

dienung zu gewähren . Gleichwohl war es dem Polytechnikum vergönnt , 13 Jahre lang

Alexander Braun zu erhalten , und noch hèute gedenkt Mancher des Mannes , der , mit

Seltenem Lehrtalente begabt , sich in vortheilhaſtester Weise dem Gedächtnisse Seiner

Schüler einzuprägen verstanden hat .

Im jahre 1846 wurde dem Bonner Privatdocenten , Dr . Morit ? Seubert die

Professur des nach Freiburg berufenen Alexander Braun übertragen . Gleichzeitig

erhielt Seubert die Ernennung zum Vorstande des Naturalienkabinets und zum Biblio

thekar an der Hof - und Staatsbibliothek . Die Vorlesungen über Botanik und Joologie

wurden in der bisherigen Stundenzahl und Eintheilung beibehalten und ebenso fanden

die Exkursionen bei Seubert die Begünstigung , die ihnen schon unter Alexander Braun

zu Theil geworden war .

Es verdient grösste Anerkennung und ist geradezu erstaunlich , in welch ' gründ

licher Weise der fein - und vielseitig gebildete neue Docent allen seinen umfangreichen

Berufsgeschäften nachzukommen verstanden hat , während er sich gleichzeitig literaris - h
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hervorthat . Sein Schriftstellertalent machte sich vor Allem in den äusserst geschickt

verfassten compilatorischen Werken geltend : Seubert ' s Lehrbücher über Pflanzenkunde

1575

—25
90
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erlebten zahlreiche Auflagen und Uebersetzungen in fremde Sprachen und Seinèe Exkur -

Sionsfloren haben solche Vorzüge , dass erst wieder im vorigen Jahre seine badische

Exkursionsfiora von dem kürzlich an unsere Hochschule berufenen Botaniker L. Klein

in fünfter Auflage herausgegeben worden ist .

Die Sammlungen haben unter Seubert wesentliche Erweiterungen erfahren : es

wurde eine pharmakognostische Sammlung angelegt und in der Joologie fanden beson —

ders die Insekten , die Mollusken und die höheren Wirbelthiere Förderung . Im Ganzen

hat jedoch Seubert eine grosse Bescheidenheit an den Tag gelegt und begnügte sich

mit sehr anspruchslosen Juständen ; Assisten2 fand nur ausnahmsweise statt , und die

Bedienung wurde aushilfsweise durch den Diener der Forstschule besorgt . In Folge

zunchmender Kränklichkeit und Arbeitsüberbürdung des verdienten Mannes hatten die

Juständèe des naturhistorischen Institutes in den letzten Jahren den grossartigen Fort -

Schritten in Botanik und Joologie kaum Folge geleistet . Nach 32 jähriger sehr er —-

Sriesslicher Lehrthätigkeit ist Geh . Hofrath Seubert am 6. , April 1878 aus dem Leben

geschieden .

Nach dem Tode Seubert ' s wurden durch Erlass vom 29 . April 1878 , und zwar

zunächst provisorisch , die Vorlesungen über Botanik dem Professor Just , die über

ö Joologie dem Dr . Nüsslin übertragen . Schon im September desselben jahres er -

folgte definitiv die Trennung beider Lehrstühle und Institute und damit begann für

den naturgeschichtlichen Unterricht eine neue Aera reger Entwickelung , wodurch die

bisherigen Vorlesungen wesentliche Aenderungen erfuhren , viele neue hinzukamen und

eigentliche Institute mit zunehmender Dotirung 2zur Einrichtung gelangten , wie solches

die enormen Fortschritte in den beiden Wissensgebieten unabweislich nothwendig er -

scheinen liessen .

Botanik .

1 Professor Dr . Just war bereits seit 1871 am Polytechnikum thätig gewesen .

Anfangs Assistent am land - und forstwirthschaftlichen Laboratorium , erhielt er bald

einen Lehrauſtrag für Pflanzenphysiologie und Agrikulturchemie und war seit 1872

an der Samenprũfungsanstalt beschäftigt , welche der Centralstelle des landwirthschaft -

lichen Vereins unterstellt war .

Just wurde am 14 . November 1877 Ordinarius für Pflanzenphysiologie und Agri —

kulturchemie und Vorstand des hierzu gehörigen Laboratoriums . Als solcher verfügte

U er schon zu Lebzeiten Seubert ' s auch über einen eigenen Assistenten und Diener .

Nachdem just 1878 zum Professor der Botanik ernannt worden war , wurde

dessen bisheriges Institut mit dem botanischen verschmolzen , und ebenso wurden die

Vorlesungen über Pflanzenphysiologie dem Lehrgebiete der Botanik einverleibt . In

Folge dessen erfuhr nach Seubert ' s Tode der botanische Lehrstuhl eine sehr vortheil -
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hafte Ausstattung , indem er die ehedem agrikultur - chemischen Laboratoriumsräume ,

ein eigens erbautes Vegetationshaus , Laboratoriumseinrichtungen , Lehrmittel und dazu

Assistenz und Bedienung in sich absorbiren konnte .

Aber auch in der Folge können wir eine geradezu grossartige Vergrösserung
in Bezug auf das botanische Institut , sowie eine Vermehrung der Vorlesungen und

Uebungen , der Lehrmittel und des Personals für Assistenz und Bedienung Schritt für

Schritt verfolgen .

Indem das botanische Institut neben der reinen Wissenschaft auch praktischen
wecken dienstbar wurde , erschloss es sich reiche Hülfsmittel , die vor Allem das jetzige
Grossh . Ministerium des Innern spendete . In diesem Betracht ist in erster Reihe die

heutige landwirthschaftlich - botanische ( früher pflanzenphysiologische ) Ver

suchsanstalt zu nennen , welche zur Zeit über ein eigenes im botanischen Garten

( Kaiserstrasse 2) gelegenes Institutsgebäude , sowie über grössere vom Grossh . Hof

gepachtete und zum Anbau wichtiger Kulturgewächse zu Versuchszwecken beéstimmteèe

Versuchsfelder verfügt . Bei der Versuchsanstalt sind drei Assistenten thätig ; die Ver

suchsresultate kommen in besonderen Jahresheften zur VNeröffentlichung .

Gleichfalls unter dem jetzigen Grossh . Ministerium des Innern steht die zum

botanischen Institute gehörige bakteriologische Abtheilung der Lebensmittel

prüfungsstation , welche 1888 in ' s Leben gerufen worden ist . In den Osterferien 1891

wurden zum ersten Male bakteriologische Ferienkursè eingerichtet , an denen 21 hiesige

Aèerztèe und Apothéker theilgenommen haben . Ein bésonderer Assistent besorgt nicht

nur die Uebungen , sondern hält auch die Vorlesung über naturwissenschaftliche

Hygiene .

Das eigentliche botanische Institut , dem Grossh . Ministerium der Justiz , des Kultus

und des Unterrichts unterstellt , ist in den ursprünglichen Räumen der Technischer

Hochschule untergebracht . Es enthält den grössten Theil der Sammlungen ( yste

matische , pharmaceutische , forstlich - botanische , Sammlungen von Rohstoffen , Modellen ,

Objekten aus der Pathologie ) und hier finden theilweise die Vorträge und Uebungen

statt . Zwei Assistenten sind zur Unterstützung des Vorstandes , für die Sammlungen

und zur Abhaltung einzelner Vorlesungen , sowie der Uebungskursèe angestellt . Der

botanische Garten enthält ein Warmhaus , zwei Kalthäuser und beschäſtigt einen

besondeéren Assistenten .

fIm Ganzen sind zur Zeit sieben Assistenten und drei Diener dem Botaniker Zzur

Verfügung gestellt .
Die Vorlesungen gliedern sich folgenderweise :
l. Systematische Botanik und Pflanzengeographie ( mit Exkur

sionen ) . II . Physiologie und Agrikulturchemie ( mit Kursen ) . III . Ana

tomie und Morphologie der Pflanzen . IV . Pharmakognosie . V. Patho

logie . VI . Forstbotanik Geit 1884 ) . VII . Bodenkunde Geit 1888 ) . VIII . Kryp
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togamen Geit 1889 ) . I . Rohstoffe . Geit 1889 ) . X. Naturwissenschaft —

liche Hygiene Geit 1880 ) .

Vorlesungen und Kurse wurden zum Theile von Assistenten besorgt .

Bei einem hervorragenden Organisationstalent und einer unausgesetzt auf die Ver -

grösserung seines Instituts gerichteten rührigen Thätigkeit ist es dem im Jahre 1887 zum

Hofrathe ernannten Professor Just im Laufe 13 jähriger Arbeit gelungen , unserer Hoch -

schule nach seinem am 30 . August 1891 erfolgten Tode ein botanisches Institut zu

hintèerlassen , das durch die Zahl seiner Räumlichkeiten , durch seinen Garten , seine

Vegetationshãuser und Versuchsfelder , durch die grosse Zahl der docirenden und nicht

docirenden Assistenten , durch reiche Bedienung und materielle Dotirung von wenigen

botanischen Instituten übertroffen werden könnte . In literarischer Beziehung erwarb

sich Just durch den von ihm herausgegebenen ⸗Botanischen Jahresbericht Verdienste .

Nunmehr hat das botanische Institut in dem literarisch rühmlichst bekannten

Professor Dr . Klein bisher Extraordinarius in Freiburg ) einen neuen Vorstand erhalten ,

der mit kommendem Sommersemester seine Lehrthätigkeit aufnehmen wird .

Joologie .

Im Gegensatze zum botanischen Lehrstuhl , welcher sich durch das schon zeit —

gemàss eingerichtete pflanzenphysi ologische und agrikulturchemische Institut ergänzen

und vervollkommnen konnte , befand sich der nèeue zoologische Lehrstuhl fast ohne

Mittel ; Bedienung , Assistenz , eigentliche Institutsràume fehlten ebenso , wie nennens -

werthe Aversalmittel .

Gleichwohl suchte Dr . Nüsslin den 2zoologischen Unterricht möglichst 2eit —

gemäss zu gestalten und vermehrte vor Allem die seit Braun und Seubert bestandenen

dreiwöchentlichen Unterrichtsstunden durch Einschalten von Kursen mit Vorträgen .

Entsprechend den Riesenfortschritten , welche gerade die Joologie in jenen Jahren

zurückgelegt hatte , war es nöthig geworden , den anatomischhistologischen und entwicke -

lungsgeschichtlichen Disziplinen einen erweiterten Einfſuss auf den zoologischen Unter -

richt einzuràumen .

Ju dem Jvecke wurde im Winter ein mikroskopischer Kursus , verbunden

mit Vorlesungen über die Jellen , Gewebe , Organe und deren Funktionen und im

Sommer ein zootomischer Kursus eingerichtet , welcher den Studirenden Gele -

genheit bieten sollte , durch selbstständige Präparation die Anatomie von besonderen

Vertretern der hauptsächlichsten Thiergruppen kennen ʒu lernen und dadurch Anregung

für spätere eigene Untersuchungen zu gewinnen .

Mit Rücksicht auf die Studirenden der Forstschule , welche das Hauptkontingent

für die Zuhörer der Zoologie stellen , war Dr . Nüsslin von Anfang an bestrebt , die

Intèressen dieser Fachschule ganz besonders wahrzunchmen , in Folge dessen die forstlich
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nützlichen und schädlichen Thiere nähere Be rücksichtigung fanden . Seit 1880 hat

auch Nüsslin die Vorlesung über Forstentomologie übernommen , welche ehedem

on einem der Docenten der Forstschule im Forstschutz behandelt worden war . 1884

wurde Nüsslin beéauftragt , eine weitere Vorlesung über Fische , Fischzucht und

Fischerei abzuhalten , nachdem unterdeèssen in verschiedenen Ländern und beèsonders

n Preussen die Fischzucht als ein praktisch wichtiger Bestandttheil des forstlichen

Unteéerrichts anerkannt worden war .

Gelegentlich der Neèuorganisation des forstlichen Unterrichts an unserer Hoch

schule ( 1889 ) trat auch in Bezug auf die zoologischen Vorlesungen eine wesentliche

und Vermehrung ein , indem alle angewandten Disziplinen erweitert undAenderung

von den rein vwissenschaftlichen zoologischen Vorlesungen getrennt wurden .

Hierdurch gliederten sich säàmmtliche Vorlesungen und Kurse wie folgt :

I. Allgemeine und virbellose Zoologie , im Winter , II . Zoologie der

Wirbelthiere und III . Zootomischer Kursus im Sommer , IV . Forstentomologie

und V. Forstzoologische Bestimmungs - und praktische Uebungen im Sommer ,

ndlich VI . Fische , Fischzucht und Fischerei und VII . Forstzoologie der

höheren Wirbelthiere , beide im Winter .

Mit Rücksicht auf die einzig vorhandene zoologische Docentenkraft finden die

angewandt - zoologischen Vorlesungen und Kursè nur alternirend alle zwei Jahre für je

zwei Jahreskurse statt . Bezüglich der Sammlungen war Dr . Nüsslin vor Allem bestrebt ,

eine möõglichst gleichmässige Ausstattung zu Iwecken eines wissenschaftlichen Unterrichts

zu erreichen , wobei insbesondere die niedere Thierwelt weésentliche Bereicherung fand .

Eine fast vollständige Sammlung einheimischer Süsswasserfische wurde nach und

nach angelegt und ganz besondere Beachtung verdient die forstentomologische Sammlung ,

welche in biologischer Richtung wohl nur von wenigen grossen Institutssammlungen

übertroffen werden dürfſte . Von Anfang an war Nüsslin bestrebt dem 2z00logischen

Unteèrricht durch Anschauungsmittel Leben einzuflössen . Hierzu dienten Objekte der

Sammlungen , besonders angefertigte frische Präparate und vor Allem lebendes Material

bis zu den kleinsten mikroskopischen Objekten herab . Besonderes Geéewicht legte er

auf Jeichnungen an der Tafel und auf grossèe farbige möglichst instruktive Wandtafeln ,

von denen er selbst gegen 200 geèzeichnet hat .
8

Der Vertreter der Joologie hatte auch stets das Bestreben , in allen von ihm

gelehrten Fächern literarisch thätig zu sein , wie seine Veröffentlichungen über die

Felchen und die Fischereiverhältnisse des Bodensees , über Forstinsekten Badens ,

über die Urthiere des Herrenwiesersees und über die Fauna Badens kundgeben . Die

Juständeè des zoologischen Instituts , Ssowie seine Dotirung haben , wenn auch bescheidene

So doch immerhin Fortschritte gemacht . Freilich kann das Gegenwärtige nur als ein

VI



83

EER
2

—

2

e
—

8 R
8 — Æαι ο⏑ε⏑⏑W“?i

XLII

Provisorium aufgefasst werden . Assisten2 ist bisher nur ausnahmsweise genehmigt

worden .

1880 wurde Dr . Nüsslin zum ausserordentlichen , 1886 zum ordentlichen Professor

ennannt .

IV . Die Abtheilung für Ingenieurwesen .

Nachdem schon durch den Altmeister des badischen Ingenieurwesens , Oberst

Tulla , ein Bildungsgang auf diesem Gebiete eingerichtet und bei der Oberdirektion

des Wasser - und Strassenbaues betrieben war , verpflanzteè die Regierung im Jahre 1832

diesen Kurs mit systematischer Erweiterung unter dem Namen » Ingenieurschule « an

die polytechnische Schule . Letztere gewann eben damit , sowie mit der Grün

dung noch anderer Fachabtheilungen den vollen Charakter als höherè technische

Lehranstalt .

Von dem genannten Jahr an bis gegen Ende der fünfziger Jahre hatten Studi —

rende des Ingenieurfaches sechs Jahre in der polytechnischen Schule zuzubringen , je

die Hälfte in den sogenannten mathematischen Klassen und in der Fachschule . Die

grosse Länge dieser Studienzeit erklärt sich hauptsächlich durch den niedrigen Grad

der Vorbildung , welcher von den Aspiranten des Staatsdienstes gefordert wurde , näm

lich die Absolvirung der Secunda eines heutigen Gymnasiums oder der Besuch einer

höheren Bürgerschule . Jur nothwendigen Ergänzung wurden desshalb mancherlei

Gegenstände der Mittelschule , insbesondere aus der Elementarmathematik , in das

Polytechnikum aufgenommen .

Offenbar wurde aber der beträchtliche Aufwand an Zeit und Kosten für das

Ingenieurstudium als unangemessen empfunden , denn man schnitt vom Jahre 1857 an

das letztè Halbjahr der Fachschule , und von 1863 an die unterste mathematische Klasse

ab , so dass für den vollständigen Lehrplan nur noch 4 / Jahre übrig blieben . In Folge

der letzteren Massregel begann nun der Studiengang auf der Hochschule sofort mit

der höheren Mathematik , ohne dass jedoch die entstehende Lücke in der niederen

Mathematik systematisch ausgefüllt worden wäre .

Erst 1879 wurden Mittelschule und Hochschule wieder in einen geordnéten Ju —

sammenhang gebracht , indem man die Forderung für künftige Staatsdiener auf den

vollen Besuch eines Gymnasiums oder Realgymnasiums steigerte , in Folge dessen

nach abgelegter Reifeprũfung der unmittelbare Eintritt in die Technische Hochschule

stattfinden durſte . Jugleich wurde die Studienzeit innerhalb der Hochschule auf viei

Jahre beschränkt , derart , dass der Studirende gleich beim Eintritt der Abtheilung für

Ingenieurwesen zugerechnet wird , und die letztere vier Jahrgänge umfasst . Man schritt

zu dieser , mehr formellen , Massregel namentlich im Hinblick auf die deutschen Schwester —
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nstalten , welche alle eine vierjährige Studienzeit bieten , hofſte aber auch dadurch eine

innigere und nützliche Durchdringung der vorbereitenden mit den angewandten Lehr

gegenständen Zzu erzielen .

Die Abtheilung für Ingenieurwesen hat von jeher ihren Studirenden den Einblick

in die verwandten Gebiete : Maschinenbau und Arckitektur gewährt , weil dem Ingenieur
in der Praxis oft Aufgaben vorkommen , welche dort hinein spielen . Trotzdem ist aber

an unserer Hochschule , so gut wie im badischen Staatsdienst , die Trennung der Fächer

und Fachschulen scharf durchgeführt , zum Unterschiede von den meisten anderen Lehr

anstalten , deren Studirende bis in die neueste Jeit genöthigt wurden , in zwei oder

méehreren technischen Spezialgebieten gleichzeitig zu lernen , bis auch hier endlich die

Fülle des Stoffes zur Zerlegung , zu frühzeitiger Wahl eines bestimmten Einzelgebietes
nöthigte . Es ist einleuchtend , dass bei dem in Karlsruhe seit Gründung der POH
technischen Schule befolgten Verfahren Jeit und Kraſt der Studirenden zum Vortheil

der Gründlichkeit mehr konzentrirt bleiben , während doch ein Ausblick in verwandte

Gebiete , wie oben erwähnt , keineswegs unterlassen wird .

Die den mathematischen und Naturwissenschaften gewidmeteé Unterrichtszeit

hat sich im Verlauf der letzten 40 jJahre nicht erheblich geändert . Ebenso sind

lie in dem Lehrplan der Ingenieure für Maschinenwesen und Architektur angesetzten

Stunden ziemlich gleich geblieben . Sehr bedèeutend hat sich dagegen die Jahl der

Vorträge im eigentlichen Ingenieurwesen gesteigert : die natürliche Folge

ler gewaltigen Fortschritte , welche Theorie und Praxis auf diesem Felde seit 40 lahren

erfahren haben . Bis zum Jahre 1852 genügten 10-— 1 wöchentliche Vortragsstunden

für die Gesammtheit aller Ingenieurwissenschaften . Damals befand sich der Eisenbahn

dau noch in seinen Anfängen , grosse eiserne Brücken gab es erst wenige , die Auf

gaben der Wasserversorgung und Entwässerung waren gering , und namentlich standS

lie Anwendung der Mechanik , der theoretischen Festigkeitslehre auf die Konstruktionen

les Ingenieurs noch weit zurück . Unter allmählichem Anwachsen hat sich von 1

is 1892 die Zahl der wöchentlich gebotenen Vorlesungen im Ingenieurwesen verdop

Pelt ; sie betrug in den letzten Jahren , abgesehen von kleinen zufälligen Se hwankungen ,

durchschnittlich 22

Xusser der Gesammtzahl der Vorlesungsstunden zeigt auch die Gliederung und

Benennung der einzelnen Gegenstände den Fortschritt der Ingenieurwissenschaften

Iln den ersten Jahrzehnten fasste man das ganze Gebiet in den beiden Sammelnamen :

Xllgemeinée und angewandte Baukunde des Ingenieurs zusammen , an deren Stelle in

einer Reihe von Programmen auch die Bezeichnungen : Wasser - und Strassenbau 1

ind II gebräuchlich waren . Ungefähr von 1860 an aber wurde es immer mehr Bedürt

niss , nach einzelnen Spezialfächern zu zerlegen , sowohl der Deutlichkeit wegen , als

im den Studirenden auch denjenigen anderer Abtheilungen Gelegenheit zum

Hören begrenzter Geégenstände nach freier Wahl zu geben . So sondert sich von 1861
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an der Eisenbahnbau als selbständiger Vortrag ab , um 1870 Brückenbau und MWasser —

bau . Im jahr 1874 tritt der Eisenbahnbetrieb , 1884 die Landeskultur , 1886 das

Städtische Ingenieurwesen als neue Disziplin auf . Gegenwärtig zerfällt die gesammteèe

Ingenieurwissenschaft in 13 Gegenstände mit besonderen Namen .

Grosse Wichtigkeit ist stets den Uebungen beigelegt worden , in welchen die

Studirenden angeleitet werden , ihr Wissen in das Können umzuseètzen . Diese Ein —

richtung bildet ja einen besonderen Vorzug der Teéechnischen Hochschulen und er —

leichtert den Abgehenden weésentlich den Uebergang aus der Schule in die Praxis .

Bei den UVebungen im Ingenieurwesen kommen Entwürfe zur Behandlung , von ein -

fachen Konstruktionselementeèn an bis zu umfangreichen Aufgaben im Brückenbau und

Wasserbau , sowie der Anlage von Strassen und Eisenbahnen . Ju den Jeichnungen

gehören in der Regel Denkschriften und Kostenberechnungen . Die auf solche Uebungen

verwendeète Jeit ist immer ungefähr dieselbe geblieben , sie besteht eben in sämmt —

lichen Nachmittagen , von denen indessen ein Theil mit ähnlichen Uebungen im

Maschinenbau , Hochbau und Feldmessen zugebracht wird .

Was den Besuch der Abtheilung für Ingenieurwesen betrifft , Sso spiegeln sich

in der Höhe desselben die Jeitverhältnisse . Das erste Studienjahr 1832 —33 begann

mit 15 Studirenden . Die Jahl wuchs stetig bis zu 53 im Jahr 1842 - —43 . Hier fand

plötzlich ein Rückgang auf die Hälfte statt , Ssdann aber wieder ein ziemlich regel -

mässiges Anwachsen bis 1861/62 , Wo das Maximum mit 160 Studirenden erreicht

wurde . Von da an machte sich die Konkurrenz anderer , neu gegründeter oder reor —

ganisirter Anstalten fühlbar . Indessen blieb es bei dem gleichzeitigen Aufschwung des

ganzen Bauwesens doch auf der Höhe von etwas mehr oder weniger als 100 Studirende ,

abgeschen von der Kriegszeit , welche selbstredend die Hochschulen entvölkerte . Ein

rasches Sinken aber trat um 1879 ein , so dass im Studienjahr 1883 —84 ein Mini —

mum von nur 10 Studirenden stattfand . Diese Erscheinung muss wohl der 1879

stattgehabten und oben schon angeführten Verschärfung der Bedingungen für den

badischen Staatsdienst zugeschrieben werden , welche leider kein Gegengewicht in einer

Verbesserung des Vorrückens und Einkommens der Ingenieure fand . Ohne TJweifel

haben die ungünstigen Verhältnisse im badischen Staatsdienst es bewirkt , dass in den

letzten Jahren immer nur einige wenige Inländer das Studium des Ingenieurwesens

wählten , während bekanntlich andeère besser gestellte Berufsarten überfüllt wurden . Erst

u nter dem nachhaltigen Eindruck dieser letzteren Thatsache scheint sich seit Kurzem

die Lust zum Ingenieurfach bei den Badenern wieder zu heben . Dass seit 1883 die

Jahl der Studirenden allmählich wieder gestiegen und jetzt 58 beträgt , ist übrigens

auch dem Besuch von Nichtbadenern zuzuschreiben , unter welchen aus dem

Deutschen Reich namentli ch Preussen und Hamburger , vom Ausland namentlich Slaven

und Amerikaner gern unsere Ingenieurabtheilung zu bésuchen pflegen .
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Um schliesslich noch einen Blick auf die We hr kräſte im Ingenieurwesen zu

werfen , Sso virkten als Professoren von 1832 — 1841 Bader und F. Keller , von 1841

bis 1849 Bader und M. Becker , von 1849 an F. Keller und M. Becker .

An F. Celler , zugleich Oberbauràth in der badischen Bauverwaltung , war beson

ders die Fülle von Erfahrungen aus seiner umfangreichen Praxis zu schätzen , welche

er eingehend im Unterricht zu verwerthen wusste , und dadurch namentlich für das

Entwerfen Interesse erweckte . Professor Becker war ein fleissiger Sammler von Mate

rial aus der Literatur und auf Reisen , er gab dasselbe seinen Schülern klar und reich

haltig wieder , und vereinigte es auch zu einem vierbändigen Werk , welches für die

damalige Jeit einen recht vollständigen Inbegriff der Ingenieurkunst darstellte

Als Becker 1855 aus dem Lehramt in die Baupraxis übertrat , fol , ihm aufSte

kurze Jeit R. Baumeister zur Aushülfe , und sodann A. Riegler als regelmässiger Dozent

Der letztere verliess jedoch die Anstalt schon wieder 1861 , um in die Bauverwaltung

zurückzukehren , und da gleichzeitig Keller seine Lehraufgabe auf das letzte Semester

des Lehrganges einzuschränken wünschte , so trat jetzt ein durchgreifender Wechsel

im Personal ein . Es wurden kurz nach einander angestellt : H. Sternberg und

R. Baumeister .

H . Sternberg , ausgebildet an der Bauakademie in Berlin und an den grossen9

Eisenbahnbrücken von Dirschau und Koblenz , legte von vorn herein grosses Gewicht

auf die wissenschaftliche Grundlage und deren Anwendungen , welche man gerade

damals überall zu fördern strebte . Mit besonderer Pflichttreue und Bes gabung suchte

er die Studirenden zum selbständigen Arbeèiten , namentlich in den UVebungen , zu et

ziehen . An literarischen Leistungen sind Hefte zum Gebrauch der Studirenden und

einige Aufsätze in Jeitschriſten zu nennen . Sternberg wurde 1885 durch einen plöt
lichen Tod abberufen .

Auch Keller starb aus der Fülle seines Schaffens héeraus , im lahreé 1870 , nach

fast 40 jähriger erspriesslicher Lehrthätigkeit . Seine Lehraufgabe , grössere Entwürf ,

als unmittelbare Vorbereitung zur Baupraxis zu leiten , wurde an Baumeister übertragen

Nach Sternberg ' s Tode erkannte man , dass der stark angewachsene Umfang des

Ingenieurwesens nicht mehr durch zwei Lehrer zu bewältigen sei , Ssondern dreèi béedürf ,

Die von Sternberg geleistete beträchtliche Menge von Unterrichtsstoff wurde getheilt .

Für den Eisenbahnbau und den grösseren Theil des Brückenbaues wurde F. Engesser ,

bis dahin Ingenieur bei der badischen Eisenbahndirektion , berufen . Den Wasserbau

dagegen besorgten nach einander Ingenieur KRupferschmidt , ausserordentlicher Professor8

M. Möller und seit 1890 der bisherige Rheinbauinspéktor C. Sayer . Ausserdem hält

Baudirektor Honsell einzelne Vorträge und Exkursionen im Wasserbau , sowie Baurath

Drach den Spezialvortrag über Landeskultur .

Wie es sich für Docenten einer Hochschule geèziemt , suchen auch die gegen

wärtigen Professoren der Ingenieurwissenschaften auf literarischem Felde Nützliches
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zu leisten . Von Engesser stammen mehrere theoretische Untersuchungen aus dem

Brückenbau , insbesondere eiserne Brücken betreffend . Baumeister ' s schriftstellerische

Thätigkeit begann mit einer » Architektonischen Formenlehre für Ingenieure « , betrieb

ferner die Verõffentlichung ausgeführter Bauten und erstreckt sich jetzt hauptsächlich

auf das städtische Ingenieurwesen und auf die öffentliche Gesundheitspflege .

V. Die Abtheilung für Maschinenwesen .

Verfolgen wir diese , heute zu reicher Blüthe entwickelte Abtheilung bis zu ihrer

Entstehung , so werden wir zurück in die Mitte der zwanziger Jahre geführt , wo drei

ältere , zusammenhangslos nebeneinander stehende Anstalten zu einer »polytechnischen

Schule « vereinigt wurden , in welcher jedoch das hier zu besprechende Lehrfach nur

in sehr beschränktem Umfange anfänglich nur in zwei Wochenstunden behandelt

und nur schüchtern mit dem Namen » Maschinenkunde “ bezeichnet wurde . Als ersten

hier zu nennenden Lehrer finden wir den im Oktober 1825 zum Professor ernannten

Oberlieutenant W. L. VOIZ .

Ju Anfang der dreissiger Jahre wurde von der älteren Bau - und Ingenieurschule

als besonderè technische Abtheilung die „ höhere Gerwerbeschule unter der Vor —

standschaft von Bergrath Walchner abgezweigt , worin ausser Mineralogie , Geologie ,

Chemiè und verschiedenen anderen Fächern auch Maschinenkunde in einem einjährigen

Kurse mit wöchentlich 6 Stunden gelehrt werden sollte , mit welchem Unterrichte

Professor Volz , neben seinen Vorträgen über höhere Gleichungen und Kurvenlehre ,

Sowie verschiedenen anderen Funktionen , betraut wurde .

Die Verhältnisse an der jungen , unentwickelten , mit anderen verwachsenen und

noch nicht einmal getauften Maschinenfachklasse waren im Ganzen recht kleine . Eine

Hauptsorge jener Jeit war die Schaffung einer Modellkammer und einer mechanischen

Werkstätte . Bescheidene Holzmodelle , Feuerleitern u. dgl . scheinen anfangs den Haupt —

bestand ausgemacht zu haben . Im juni 1829 wird von dem Atelieraufseher Pfetsch

an der Ludwigs - Saline zu Dürrheim eine hydraulische Vertikalpresse von 3“ Stempel -

durchmesser , einem statischen Multiplikator 6 und einem hydrostatischen π 25 bè —

zogen , » um einem jungen Techniker das erste Auftreten im Vaterland zu erleichtern

und das Land so bald wie möglich mit einer Maschine bekannt zu machen , deren

Einführung von unabsehbarem Einfluss auf Wissenschaft und Industrie werden kann

Den Grundstock der Werkstätte bildete eine von dem Hofgerichtspräsidenten

v. Wechmar , einem » Liebhaber und Freund der mèchanischen Künstes , angebotene

Werkzeugsammlung , 2zu deren Erwerbung nach eingeholtem Gutachten des Münz -

Offizianten Abrésch und des Kunstdrehers Quilian im April 1832 die ministerielle
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Erlaubniss ertheilt wurde . Durch ein ganzes Jahrzehnt 1826 bis 1836 ziehen

sich Verhandlungen wegen Anschaffung einiger Drehbänke , von denen die erstè eben

falls von dem oben genannten Mechanikus Pfetsch in Dürrheim um 24 Louisd ' or

eiligst erstanden wird , weil sich noch ein anderer Liebhaber gefunden hat , dessen Un

geduld sich nur mit Mühe zurückhalten lässt . Nebenher gehen die Bemühungen um

Beschaffung von Raum für etwa 12 Theilnehmer an dem praktischen Unterrichte .

Lehrzimmer , Modellkammer und Werkstätte waren in verschiédenen , ihrem Jwecke

venig entspreèchenden , beschränkten Räumlichkeiten untergebracht , und wurden dem

gemäss im Jahre 1832 Verhaltungsmassregeln für die „ Jöglinge der mechanischen

Werkstättèe « aufgestellt .

Diesem heimathlosen Dasein wurde erst ein Ende gemacht , nachdem für alle

Abtheilungen der polytèchnischen Schulè ein Neubau errichteèt wurde , welcher im

fahre 1836 vollendet sämmtliche Lehr - und Sammlungsräume in sich aufnahm .

Professor Volz , obwohl eine etwas eigenwillige Natur und nicht eigentlicher

Fachgelehrter , hat sich doch , wieè aus zahlreichen Aktenstücken jener Jeit hervorgeht ,

mit Eifer des Unterrichts angenommen , die Sammlungen zu vermehren und durch

Reéisen seine Kenntnisse im Maschinenfache zu erweitern gesucht ; So kam er 2. B. schon

im Frühjahr 1835 um die Erlaubniss und Beihülfe zu einer in den Sommerferien aus

zuführenden Studienreise in das » Ausland « ein , um wie seine Eingabeé lautet

die Reichenbach ' schen Maschinenbauten in Bayern , die Werke desselben Meisters in

Wien , das polytechnische Institut nebst Werkstätten und Sammlungen daselbst , das

Prager Institut , die merkwürdige Industrie des Erzgebirges und den grossen Berg

maschinenbau sowie die Hüttenmaschinen in Freiberg kennen zu lernen . Er unter

richtete hier noch bis 1841 , wo er um Enthebung von allen seinen Funktionen

einkam , welchem Gesuch mit hohem Ministerialerlass vom 20 . Januar 1842 Folge

gegeben wurdeè .

Ein frischer Jug kam in die junge , aufkeimende Schule , als im Spätjahrè 1841

Ferdinand Redtenbacher seine Lehrthätigkeit an derselben begann , nachdem er

durch höchstè Entschliessung bereits am 24 . Dezember 1840 von der höheren Industri -

Schule in Zürich hierher berufen und zum Professor ernannt worden war . Ein neues ,

auf gründlich mathematischer Unterlage ruhendes Programm vwurdè aufgestellt , ein

eigentlicher Kurs für Maschinenbau « geschaffen und von Redtenbacher insbesondere

die Prinzipien der Mechanik , die allgemeine Theoriè der Maschinen , spezielle Maschinen

kunde und Maschinenkonstruktionen gelehrt und unterwiesen . Dem Entwerfen von

Maschinentheilen , sowie von ganzen Maschinen und vollständigen Anlagen wurde

ungesichts des grossen Werthées für den Ppraktis- hen Beruf der Jöglinge beésondeère

Sorgfalt zugewendet ; ebenso der Herstellung von nterrichtsmodellen , nach vorherr

schend pädagogischen Gesichtspunkten , in der vergrösserten und neèu eingerichteten

Werkstätte .meéchanischen
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Immer noch war das Maschinenbaulehrfach mit anderen Fächern unter dem

gemeinsamen Namen » höhere Gewerbeschule « verbunden , bis im September 1847 ,

hauptsächlich auf Redtenbacher ' s Betreiben , eine Trennung derselben in zwei Fach —

schulen die „ chemisch - téèchnische Schule « und die meéchanisch - technische Schule

erfolgte , wobei die erstere unter die Vorstandschaft des Bergrath Walchner , die

letztere unter jene des Professor Redtenbacher gestellt wurde . Hiermit war für das

Maschinenfach endlich eine selbständige Schule geschaffen , an welcher ein Mann wie

Reédtenbacher seine volle Kraft entfalten und seine Zuversicht erfüllt sehen konnte , die

er schon in einem Schreiben an die Direktion im Februar 1842 dahin ausdrückte ,

dass er die feste Ueberzeugung hegt , auf keinem anderen Wege als dem , welchen er

betrèten hat , besser im Interesse der Anstalt wirken zu können

Die Schaar seiner Jünger vergrösserte sich von Jahr zu Jahr ; aus allen Theilen

des In - und Auslandes kamen sie hierher gezogen , an der Wissenschaft heimische

Stätte . Was seine JZuhörer in so ungewöhnlichem Grade fesselte und begeisterte , war

nicht allein die klare und sachgemässe Behandlung des Gegenstandes , sondern insbe —

sondere auch die Lebendigkeit , die Voraussicht , die Ueberzeugung , welche aus jedem

Seiner Wortèe herausleuchtéète . Er verstand es meéisterlich , das herauszufinden und zu

betonen , was die Hauptsache ist und den eigentlichen Kern der Berufsthätigkeit bildet .

Eine Aufzählung seiner zahlreichen Schriften mag hier unterbleiben , da solche

an späterer Stelle von anderer Feder ausführlich geschildert werden . Kurze , prägnante

Darstellung bei weit ausschauendem Blick , von philosophischem Geiste durchweht ,

zeichnen seine Arbeiten aus ; in Vielem war er bahnbrechend , und » in Allem war er

stèts er selberé “ . „ Ueberall , wo sich eétwas regt , schrieb er im jahre 1856 unter

Sein Bildniss ist die Mechanik im Spiel ; aber die Geister regen sich nicht durch

Meéchanik .

Die Maschinenbauschule entfaltéte sich unteér seiner Leitung zu höchster Blüthe ;

die Jahl seiner Juhörer darunter auch viele aus anderen Fachschulen erreichte

im Jahre 1860 ihren Höchstwerth mit 359 , worunter 227 eigentliche Studirende des

Maschinenbaufaches sich befanden .

Vls Mitarbeiter , namentlich bei Ertheilung des Konstruktions - Unterrichts , sind

aus jener Periode noch zu nennen die Lehrer Trick , Schröter , Veith , Kley , Hart und

Schepp .

Die beiden letzten Lebensjahre Redtenbacher ' s waren durch schweres Leiden

getrübt ; aber mit bewunderungswürdigem Stoizismus hat er es ertragen , und noch

wenige Tage vor seinem Scheiden , unter Jusammenfassung der erlöschenden Kraſt ,

über die Behandlung seiner wissenschaftlichen Arbeiten Verfügung getroffen , bis am

16 . April 1863 seinem Leben und Wirken ein Jiel gesetẽt war . —

Nach kurzer Verwaisung unserer Fachschule wurde bereits am 11 . Juli 1863

und mitDr . Fran : Grashof vom Gewerbeinstitut in Berlin hierher berufenProféssor

R
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lem Unterricht in angewandter Mechanik und theoreétischer Maschinenlehre , Sowie mit

ler Uebernahme der Vorstandschaft betraut , während ausserdem Professor Hart .

welcher die theilweise Vertretung Redtenbacher ' s in den beiden letzten lahren über —

nommen hatte , am gleichen Tage für die Lehrfächer Maschinenbau und Maschinen

konstruktionen die etatsmässige Anstellung erhielt .

In Grashof war ein würdiger Nachfolger Redtenbacher ' s namentlich für den

theoretischen Theil des Unterrichts gewonnen ; bis auf den hèeutigen Tag ist er als

Lehrer und Vorstand an der Abtheilung für Maschinenwesen thätig und hat in dieser

langen Reihe von Jahren ganz hervorragend dazu beigetragen , den wissenschaftlichen

Geist an dieser Fachschule zu pflegen und zu fördern . Von seinen vielfachen litera
198

rischen Arbeiten sei hier nur auf seine in zweiter Auflage erschieneneFestigkeits
lehre « und auf sein letztes und grösstes Werk , die » Theoreétische Maschinenlehre

hingewiesen , welches in drei umfangreichen Bänden erschien und auf dessen Bèearbei

tung der Verfasser die Zeit von 1875 bis 1890 verwandt hat . Die gründliche , streng

wissenschaftliche und erschöpfende Behandlung , welche dieses Buch vor vièlen anderen

auszeichnet , die zahlreichen neuen Gesichtspunkte , welche sein reèicher Inhalt darbiètet

herèechtigen dazu , dasselbe im besten Sinne des Wortes als ein Klassisches Werk

bezeichnen .

Neben Grashof wirken gegenwärtig an der Maschinenbauschule noch die Pr

fessoren J. Hart ( 6seit 1855 ) , K. Keller Geit 1868 ) und H. Richard Geit 1876

lie beiden erstèeren in den Lehrfächern Maschinenbau und Maschinenkonstruktionen .

letzterer in dem Fache der allgemeinen Maschinenlehre und mechanischen Technologie .

Von literarischen Arbeiten derselben mögen , abgeschen von mancherlei Gelegenheits

schriften und kleineren Aufsätzen , hier nur kurz erwähnt werden : von Hart ein Wer !

über » Werkzeugmaschinen « , wovon sich zur Jeit eine dritte Auflage in Bearbeit

béfindet , von Keller ein in zweiter Aufla „e erschienenes Werk über Priebwerke

1
von Richard ein Werk über » Nähmaschinen « und ein solches über » Gespinnstfasern

Im Anschluss an diese bésonderen Fachlehrer ist Professor Dr. H. Meidinge

u nennen , dessen Vorlesungen über Heizung und Ventilation , sowie Elektrotéèchnik (Seit

4871 vorzugsweisé VOn Studirenden des Maschinenbaues geh l erden derselb .
ekleideèt die ( erstée ) Professur für teéchnische Physik seit 1 860 als Neébenamt ; seine

Hauptstellung als Vorstand der im Jahre 1865 gegründeéten , mit einer täglich geöffnèter

Xusstellung und umfangreichen Bibliothek verbundenen Grossh . Landesgewerbœhalle

gab ihm vielfache Gelegenheit , Praktische Erfahrungen auf dem genannten Gebiete 2

3 —sammeln und solche im Unterricht zu verwerthen . Die meisten seiner bezüglichen

xrbeiten sind in dervon ihm 1867 gegründeten und bis jetzt redigirten badischen Gewerbe

erneerste er d ndere SchtSitung mielergelegt , agusserdem vertasste L1e ) ES0O0ndere Chritt EsSchichte lES

litzableiters
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Für die Maschinenbauschule wurde schon im Jahre 1859 , der Ueberzeugung

entsprechend , dass die räumlichen Bedürfnisse einer Fachschule am besten durch

Schaffung eines besonderen Baues befriedigt werden können , ein eigenes , geräumiges

zweistöckiges Gebäude erstellt , welches im unteren Geschosse hauptsächlich Hörsaal

und Sammlungsräume , im oberen die Konstruktionssäle enthält . Hier wurde auch

die im Jahre 1876 begründete Sammlung für mechanische Technologie und allgemeine

Maschinenlehre vorläufig untergebracht , bis dieselbe im Jahre 1881 nach Erstellung

eines Neubaues für chemische und mechanische Technologie in diesen übergeführt

vVerden konntè . Veranlasst durch die immer umfangreicher werdenden Sammlungen

dieser beiden Disziplinen und der mit ihnen verbundenen Anstalten wurde in jüngster

Jeit der Auf bau eines dritten Stockwerkes auf das Maschinenbau - Gebãude beantragt , und

Steht zu hoffen , dass Maschinenlehre , Maschinenbau und mechanische Technologie , als

zu einer Fachschule gehörig , bald auch räumlich wieder in einem gemeinsamen , grossen

Gebäude vereinigt sein werden .

Der gesammte Unterricht im Lehrfache des Maschinenwesens , sièben Semeéester

umfassend , gliedert sich gegenwärtig in der Hauptsache in einen vorbereitenden oder

encyklopädischen , in einen vorwiegend theoretischen , einen theoretisch - Kkonstruktiven ,

einen technologischen , einen Arbeitsunterricht in den Konstruktionssälen und einen

praktischen im Messen und Untersuchen von Maschinen . In 45 vöchentlichen Unter —

richtsstunden im Wintersemester und 40 Stunden im Soaommersemester werden als wesent —

lichstè Einzelfächer behandelt : Allgemeine Maschinenlehre , Festigkeitslehre , Hydraulik .

méchanische Wärmetheorie , Aerodynamik , Kinematik , Theorie der hydraulischen Kraft -

maschinen , Theorie der Wärmekraſtmaschinen , ausgewählte Kapitel aus der theoretischen

Maschinenlehre , Maschinenelemente , Hebemaschinen , Bau der Wasserkraftmaschinen ,

Dampfkessel - und Dampfmaschinenbau , Lokomotivbau , meéechanische Technologie , Ma -

Schinenmesskunde und durch fünf Semester Maschinenkonstruktionen . Hierzu kommen

noch zahlreiche Vorlesungen und Uebungen mathematischen , naturwissenschaftlichen ,

technischen , künstlerischen , historischen und volkswirthschaftlichen Inhaltes in anderen

Abtheilungen , an welchen die Studirenden des Maschinenwesens theilnehmen , Sowie ein

besonderes achtes Semeéster , welches ganz für Uebungen und Messungen im elektro —

technischen Laboratorium bèestimmt ist .

Reichhaltige Modell - und Instrumentensammlungen für Maschinenlehre , Maschinen —

bau und mechanische Technologie , sowie zahlreiche Wandtafeln und Konstruktions -

zeichnungen dienen zur Unterstützung des gesammten Unterrichtes . Die in der allge -

meéinen Maschinenlehre benützten Apparate und Instrumente , nebst Gasmotor und

Materialprũfungsmaschinen , dienen hauptsächlich zur Einübung der Studirenden bei

Untersuchungen und Messungen an hydraulischen Motoren , Dampf - und Gaskraft -

maschinen , Sowie beim Ermitteln der Festigkeitseigenschaften der für die Technik wich -

tigsten Materialien . Die Modelle für Maschinenbau und jene für Kinematik ( Bewegungs -



meéchanismen ) sind zum grössten Theil in der früher mit der Maschinenbauschule

verbundenen meèchanischen Werkstätte ausgeführt worden , und zwar wurde dabei stets aufS

den Zweck derselben als Lehrmittel besondere Rücksicht genommen ; de mentsprèchend ist

die Mehrzahl derselben als Durchschnittsmodelle oder als solche mit frei gelegten

Mechanismen angefertigt worden , aus welchen sich Einrichtung und Wirkungsweise
leichter und rascher erklären lassen , als an vollständigen , in verkleinertem Massstab dar

geèstellten Maschinen . Den Eindruck der Wirklichkeit aber , welcher auf Studium und

Arbeit so anregend wirkt , empfangen die Studirenden am besten bei Besichtigung

grosser im Gang befindlicher industrieller Anlagen , wozu alljährlich durch grösserè und

kleinere technische Exkursionen vielfache Gelegenheit gegeben wird .

Den Abschluss der Sammlungen bildet jene für mechanische Technologie , welche

sich in eine Material - und Fabrikat - und in eine Werkzeugsammlung gliedert , von denenS 8

lièe ersterèe jetzt 1144 , die letztere 634 Nummern umfasst . Bei der Anlage der ersteren

wurde getrachteét , ausser den Rohmaterialien und Fertigfabrikaten auch die Iwischen

produkte die sog . Fabrikationsstufen zu erhalten , um 5S0 einen vollständigen

Ueberblick über die Entwicklung der ganzen Fabrikation geben zu können , während

alle wichtigeren in der heutigen Praxis verwendeten Werkzeuge den Hauptbestand der

bilden .

Ein letztes kurzes Wort noch über den Besuch der Maschinenbauschule während

Werkzeugsammlung

ler letzten 20 Jahre . Nachdem in Folge des Krieges in dem Studienjahr 1870/½/71

die Frèequenz am tiefsten nämlich auf 47 Studirende heruntergegangen war , hob

sich dieselbe mit dem Wiederaufleben der Industrie allmählig , erreichte und überstieg

schon drei Jahre später die Zahl 100 und hielt sich mit unerheblichen Schwankungen

auf dieser Höhe bis zum Jahre 1886/87 . Von hier an ist ein stetiges Ansteigen zu kon

statiren , und gegenwärtig hat unsere Fachabtheilung die höchste LZiffer seit ihrem Be

stéhen mit 3os Studirenden erreicht , worunter sich 69 aus Baden , 178 aus anderen

deutschen Staaten und 58 Ausländer befinden .

Hiermit sind wir am Ende unseèrer Schilderung angelangt , welche nur als Ver

such gelten mag , in knappem Rahmen und mit Hervorhebung der Hauptepochen ein

Bild des Werdens und Wachsens , der Entwicklung und Ausgestaltung der Maschinen

bauschule von jenen ersten , bescheidenen Anfängen bis zur hèeutigen Entfaltung

entwerfen . Altes ist gegangen , Neueés ist gekommen . Die angestaunte Vertikalpresse

mit dem statischen Multiplikator 66 und die umworbene Drehbank für 24 Louisd ' or

sind verschwunden , und an manchem einst für so wichtig gehaltéenen alten Inventai

stück hat sich erklecklicher Rost angesetzt . Aber werthvolle und reiche Sammlungen

aller Art , der mächtig aufstrebenden Industrie , der rapiden Entwicklung aller tech

nischen Wissenschaften Rechnung tragend , sind an déeren Stelle getreten .

Die grossen , gewaltigen Fortschritte auf allen Gebieten des geistigen und mateèe

riellen Lebens , in einer Jeit , in welcher die Technik von der voranleuchtenden Wisser

VII
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schaft gehoben und durchdrungen ist , haben ihren bestimmenden Einfluss auf die

heutige Lehrmethode ausgeübt . Unter harmonischem Jusammenwirken aller Lehren -

den durchdringt ein frischer Geist die Lernenden , bei deren Heranziehung zu selb -

stàndiger Arbeit der unmittelbare und mächtige Einfluss des Meisters auf den Schüler

die sichersten Erfolge erzielt .

VI . Abtheilung für Architektur .

Nach der Gründung der polytechnischen Schule entwickelte sich auf Grund der

KReorganisation derselben 1832 aus der vormaligen Baufachschule die eigentliche Bau -

schule , in welcher nicht allein Bauhandwerker , sondern auch Architekten ihre

Ausbildung erlangen konnten . Die Seele dieser Fachschule war unstreitig der als

Architèkt , Lehrer und Mensch gleich ausgezeichnete Professor Friedrich Eisenlohr ,

indem der Vorstand derselben , Oberbaurath Hübs ch , ein fachwissenschaftlich hochge -

bildeter Mann , als Vorstand der Baudirektion , nicht seine ganze Kraft der Schule

widmen konnte .

Um die Richtung Eisenlohr ' s als Lehrer der Architektur einigermassen beurtheilen

zu können , dürfte das von ihm am zo . Dezember 1833 der Grossh . Direktion der

pohytechnischen Schule übergebene Programm über seine Vorlesungen an der Bau -

schule von Interesse sein . Es lautete :

Die Ideen , welche mir bei dem Entwurfe meiner Vorlesungen zur Basis dienten ,

sowie auch überhaupt meine Wirksamkeit an der Schule leiten , glaube ich in Folgendem

vorausschicken zu müssen .

Seitdem ich anfing über mein Fach zu denken , fühlte ich den Mangel eines wissen -

schaftlich geordneten allgemeinen Systems . Dasjenige , in welchem ich erzogen wurde ,

erschien mir bald als zu einseitig und unzulässig . Von da an war es mein Streben , mich

aus der eng vorgezeichneten Bahn einer Schule herauszureissen , deren Grundpfeiler , meiner

gewonnenen Ueberzeugung nach , auf falschem Boden ruheten . Das alte Gebäude war

bei mir morsch geworden und stürzte zusammen ; aber es kostéète Mühe und mehrere Jahre

Zeit , mich aus den chaotischen Trümmern hervorzuarbeiten , einen Ausweg , ein bestimmtes

Ziel zu erkennen und mich endlich auf eigene Füsse zu stellen , um einen eigenen Bau

zu beginnen . An diesem zu arbeiten und so viel wie möglich zu vollenden , ist die Aufgabe

meines Lebens .

Bei Ausarbeitung meiner Vorlesungen ging ich nun darauf aus , die Architektur aus

ihrem eigentlichen Wesen selbst in ein zusammenhängendes konsequentes allgemeines System

zu bringen , einerseits weil ich hiezu nicht allein durch meinen nunmehrigen Beruf , sonderi

durch den innersten Drang meines Strebens , mich aufgefordert fühlte , anderseits aber , Weil

ich hoffte , dadurch meinen Zuhörern am nützlichsten zu werden und sie einer ähnlichen

Katastrophe , wie ich sie durchzumachen hatte , entheben zu können . Denn ich gedachte

auf diesem Wege die Zöglinge des Baufaches am schnellsten zu selbständigen Leuter

heranzubilden und ihnen keine Autorität geltend zu machen , als die zur eigenen Ueber —

zeugung gewordene Wahrheit .



glaubte ich mir noch einiges Verdienst durch einen derartiger Vortra
darum zu er erben , weil die Architekten der neueèsten Zeit weierlei sich entge
Kichtungen angenommen haben , und es in solchem Falle am meisten noth thut , sich auf
feste Grundsätze stützen zu können und klar seine Sache aufgefasst zu haben . Aber diese
Klarheit der Erkenntniss , diese Sicherheit ist nur durch eine aus dem inneren Wesen der
Sache selbst hervorgegangene theoretische und systematische Einrichtung und Ordnung zu
erlangen . Manche würden hiernach vielleicht zu vermuthen geneigt sein , dass das Prak —
tische zu stiefmütterlich behand werde ; aber dieser Meinung musste ich geéradezu wider —

sprechen , denn in meinen Vorlesungen bin ich immer , wo es mir nöthig schien , in '

Spezielle weit eingegangen und meine Theorien gründen sich gerade da , wo sie nicht
a priori abzuleiten sind , auf die Praxis und stehen desshalb nicht nur mit denselben nicht
im Widerspruch , sondern hängen mit ihr aufs innigste zusammen . Die Absichten der Schule

gehen ja auch nicht dahin , bloss Praktische Empiriker zu bilden , die Auforderungen der —

selben gehen höher , und ich glaube , dass die Einrichtung meiner Vorlesungen mit diesei

letzteren im Einklang stehen wird

Auszug aus der

Eintheilung des Kurses .

I. Allgemeiner Theil .

II . Lehre von den Baustoffen .

LII. vom Baugrund und den Fundamentei

IV . von den Elementen der Architektur .

V. von der Verbindung der Elemente zu einem organischen , in Si ibgeschlossene

Ganzen .

VI . Geschichtlicher TI eil . Als Schluss : Neueé Kichtul g de Kunst in de eueèsten

( Malerei , Bildhauerei

Jwiespalt in der Architektur . Einseitiges Festhalten am antiken ( klassisch - St

und Streben nach Selbständigkeit in Andeutungen und Vermuthungen für einen neue

Stil unserer Zeit . Unmöglichkeit für den Einzelnen ihn in seinen Formen feststéllen zu

können . Er ist ein Ergebniss der Zeit

Das Programm der polytechnischen Schule von 1837 38 führt nun den Unter

richt an der Bauschule auf , wie folgt :

Die Bauschule zerfällt in 2 Abtheilunge

a. in eine untere

b. in eine obere mit 3 Jahreskursei

elche Steinmet „ Maurer oderDie untere Abtheilung bildet Werkmeist

Zimmermeister werden , aber ausserdem die Technik der bürgerlichen Baukunst sowei

haben wollen , dass sie im Stande sind , taugliche Entwürfe zu Oekonomiegebäuden un-

gewöhnlichen Wohnhäusern zu entwerfen und aufzuführen . Ferner dient sie als Vorbeèreitul

für die obere Abtheilung , welche in 3 weiteren Jahreskursen , den eigentlichen Architekter

dass er zur Vollendung seiner instlerischen Ausbildui nit Nutzen ReiseSoweit fördert ,

unternehmen kann .

Xnalysis und höhere Gleichung td wöchent Holtzm

Trigonomeètrie 2. Kurs Butzenge

Kurvenlehre
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Deutsche Sprache 2. Kurs 2 Std . ( wöchentl . )

Physik
Baukonstruktionen 5

Zeichnen von Baurissen und

Ornamenten 8

Modelliren in Gyps und Holz 8

E. Fahs⸗

Sphärische Trigonometrie ,

analytische Geometrie

Differential - und Integralrechnung 4

Elementarmechanik u. Hydraulik 3

Darstellende Geometrie 2. Kurs

Konstruktionslehre 5

Ornamentzeichnen 5

Entwerfen von Oekonomiegebäuden

und gewöhnlichen Wohnhäusern 6

Modelliren in Gyps und Holz 8

EAES

Maschinenbau 1. Kurs 4

Allgemeine teéchnische Chemie 4

Mineralogie und Geognosie 4

Ethik ( im Winter ) 3

Allgemeiner technischer Kurs der

Architektur

Jeichnen von Ornamenten nach

Vorlegeblättern 5

Entwürfe zu bürgerlichen

Gebäuden 5

Spezielle Darstellung der

verschiedenen Baustyle 4

Figurenzeichnen

Modelliren von Ornamenten

IVahr⸗

Wasser - und Strassenbau 1. Kurs

Maschinenbau 2. Kurs E

Encyklopädie des Industrie -

Maschinenwesens 1

Xesthetik ( im Sommer ) 3

Populäre Rechtslehre 2

Kurs über höhere Baukunst 5

Schattiren von Ornamenten 5 0

Entwürfe zu grösseren Gebäuden ,

theilweise mit Kostenberechnung 5

Modelliren von Ornamenten

Stieffel .

Seeber .

Zisenlohr .

Thiery .

Lang und Minzinger .

Ladomus .

Ladomus .

Kayser .

Schreiber .

Eisenlohr .

Thiery .

Eisenlohr und Hübsch .

Lang und Minzinger .

Volz .

Walchner .

Walchner .

Stieffel .

Eisenlohr .

Eisenlohr .

Eisenlohr und Hübsch .

Eisenlohr .

Koopmann .

Raufer .

Bader .

Volz .

Volz .

Stieffel .

Bajer .

Eisenlohr .

Eisenlohr .

Eisenlohr und Hübsch .

Raufer .



Höhere Konstruktiol

Entwürfe zu Prachtbauten ,

und malerische Perspektive 5 Eisenloht
Ertheilung und Prüfung der

Entwürfe gemeinsam vou Eisenlohr und Hübse
Schriftliche Aufsätze über Thema ' s

aus der Architektur Hübse
Thonmodelliren Raufer

Aufnahmsbedingungen .

urückgelegtes 15. Lebensjahr und die Kenntnisse , welche an der Vorschule der
Anstalt oder an den Gewerbeschulen des Landes erworben werden können

In den Programmen des Instituts vom ſahre 1841/42 an , ist folgende Verord

nung ( Regierungsblatt No . XVI 28 . Mai 1841 ) enthalten :

Wer sich dem Studium der Civilbaukunst in der Absicht widmen will , sich dadurch
ein Recht auf Staatsprüfung und Hoffnung auf Staatsanstellung zu erwerben , muss vor dem
Uebergang zum Fachstudium die Kenntnisse besitzen , welche

1. auf dem Gymnasium bis zur obersten , oder auf den Lyceen bis zur Zwe itobersten Classe
einschliesslich und

2. in den beiden allgemeinen mathematischen Klassen der Dolytechnischen Schule hierde

gelehrt werden .

Die Anforderungen an die Vorbildung steigern sich laut

No . XXXI , 15 . Juni 1859 , wie folgt :
Reégierungsblatt

Diejenigen dem Deutschen Reiche angehörigen Studirenden , welche sich der badis hen

Staatsprüfung im Fache der Civilbaukunst unterziehen wollen , haben behufs Aufnahme in
die Bauschule die Vorbildung nachzuweisen , welche durch den erfolgreichen Besuch eines
Grossh . Lyceums bis zur zweitobersten Klasse einschlièesslich erlangt wird . Durch Ver —

ordnung vom 9. Juli 1879 wird diese Anforderung dahin erhöht , dass di - Kenntnisse
verlangt werden , welche durch den erfolgreichen Besuch eines deèeutschen Gymnasiun8 8
oder eines 9 Klassen umfassenden deutschen Realgymnasiums ( einer Realschule erster
Ordnung ) erworben werden . Der Nachweis wird geliefert durch Vorlage des NMaturitäts -
zeugnisses dieser Lehranstalten oder durch eine vorher zu bestéehende Prüfun

Jufolge Entschliessung des Königlich preussischen Ministers für Handél , Gewerbe

und öffentlichen Arbeiten vom Jahre 1874 wird das Polytechnikum in Karlsruhe den

Ppreussischen Anstalten in Bezug auf Studien zu den preussischen Staatsprüfungen im

Baufache als gleichwerthig erachtèt . Die Vorschriften über die Xusbildung und Prũfung
für den Königlich preussischen Staatsdienst im Baufache können auf dem Sékrétariat

der Anstalt eingesehen werden .

Vom Jahre 1842 an , bis zu welcher Jeit die niedere Gewerbeschule ein An

hängsel der Bauschule war , ist der Unterricht von derselben nicht mehr fünf - , sondern

vierjährig ; die beiden ersten Jahreskurse , die einen Lehrsaal gemeinsam hatten , bildeten

die untere , die beiden letzten , gleichfalls in einem Lehrsaal vereint , die obere Ab

theilung der Bauschule .S
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Professor Eisenlohr verlangté der stéets im Wachsen begriffenen Frequenz wegen

eine weitère Lehrkraft , welche in der Person des Architekten J. Hochsteèetter auf Em —

Pfehlung des Baudirektors Hübsch am 19 . Oktober 1842 gewonnen wurde . An Vor —

trägen übernahm Professor Hochstetter die über teèechnische Architektur und

Geschichte der Architektur . Ausserdem leèitéte er gemeinsam mit Eisenlohr den

graphischen Unterricht . Nach dem Eintritt des Lehrers H. Lang , welcher seit 1846

Assistent war , in den Lehrkörper der Bauschule ( 1850 ) wurden zwei weitere Vor —

träge über Baustatik und Anfertigung von Kostenanschlägen im Programm der

Bauschule aufgenommen .

Das Ableben des Gypsmodelleurs Lang , eines im praktischen Steinschnitt sehr

erfahrenen und beliebten Lehrers , erfolgte 1849 , worauf Bautechniker C. Bauer und

852 Stadtbaumeister C. Müller , sowie 1874 Archtitekt Rupp den Unterricht im Gyps -
modelliren und Steinschnitt übernahmen . Derselbe wurde nach dem Austritt Rupp ' s

1889 , welcher bis dahin auch mit der Unterhaltung der Gebäude der Anstalt vertraut

war , aufgehoben und der Vortrag über Steinschnitt , nebst den damit verbundenen

graphischen Uebungen dem Professor Dr . Warth übertragen . Der Unterricht im

Holzmodelliren wurde schon 1877 aufgehoben , indem man von der Ansicht ausging ,

dass der Unterricht im Holz - und Gypsmodelliren am fruchtbringendstèen an einer Bau- —

gewerkeschule ertheilt werde . Bildhauer Raufer , der Schöpfer der am Hauptgebäude

angebrachten Statuen von Keppler und Erwin von Steinbach , war 1849 aus Geéesund —

heitsrücksichten genöthigt , den Unterricht im Thonmodelliren aufzugeben , und dieser

wurde dann 1850 dem Münzgraveur Balbach definitiv übertragen .

Ein sehr verdienstvoller und tüchtiger Lehrer der Bauschule , der bei seinen

älteren Schülern noch in gutem Andenken steht , war der Maler und Professor KoOoP

mann , der viele Jahre hindurch den Unterricht im Figurenzeichnen sehr fruchtbringend
ertheilte . Da er seiner leidenden Gesundheit halber , ungeachteét einer Assistenz ( im

ahre 1865 ) seitens des Malers Roux , seinem Beruf nicht mehr nachkommen Kkonnte ,

trat er 31 . Oktober 1866 in den Ruhestand . An seine Stelle trat der im Jahre 1859

für » „ Freihandzeichnen “ gewonnene Maler und Professor Schrödter von Düssel —

dorf unter Assistenz des Architekten W. Rettig bis zur Uebernahme des Unterrichtes

im Figurenzeichnen durch Hofmaler Vischer in München , 7. April 1870 . Schrödter

wurdée aus Geèésundheitsrücksichten 26 . Juni 1873 in Ruhestand versetzt . Er war ein

in hohem Grade anregender und bheliebter Lehrer , der in den ersten jahren , vor Be -

ginn seines körperlichen Leidens , auch durch den von ihm eingerichteten Skizzirverein

schöne Erfolge erzielte .

Nach dem Tode des Malers Meichelt , welcher eine Reihe von jahren mit

aussergewöhnlicher Pünktlichkeit den Unterricht im Freihandzeichnen in

den mathematischen Klassen und den im Landschaftzeichnen ( einige Jahre mit

Schrödter gemeinsam ) in der Ingenieurschule leitete , und in Folge des Wegganges



LVII

eS Professors Schrödter , Ssah man sich veranlasst , zwei Maler anzusteéllen , welche in

en Professoren Krabbes aus Leipzig (7. Januar 1874 ) und Knorr aus Königsberg
28 . Januar 1874 ) gewonnen wurden .

Schliesslich möge hier noch der für unsere Fachschule höchst wichtigen Disziplin
der Kunstgeschichte « gedacht werden . Professor Hochstetter hielt , wie schon

rwähnt , seit Seiner Anstellung am Polytechnikum Vorträge über Architekturgeschichte .
Dieselben hörten aber auf mit der Berufung des Professors Woltmann aus Berlin am

24 . Juni 1868 » für das Fach der Kunstgeschichte « Leider folgte Woltmann nach

„ worauf am 4. Januar 1874wenigen Jahren einem Ruf an die Universität in Strassburg ,
lie Berufung dèes Professors Bruno Meyer aus Berlin für Kunstgeschichte erfolgte .

Nachdem derselbe seinèe Entlassung aus dem badischen Staatsdienste verlangt und am

ſuli 1884 auch erhalten hatte , wurde Geheimerath Professor Dr . W. Lübke von

Stuttgart an die hiesige Technische Hochschule für Kunstgeschichte beèrufen .

XAm 13 . September 1874 wurdeé dem Professor Kachel an der Landesgewerbe

halle hier gestattet , Vorträge über „ Geschichte des Kunsthandwerks « an unserer

nstalt zu halten . Nachfolger Kachel ' s ist Professor Dr . Rosenberg .

Unerwartet und im Alter von erst 49 Jahren starb am 27. Januar 1854 Baurath

Friedrich Eisenlohr , wodurch das Polytechnikum und insbesondere die Bauschule

einen schmerzlichen Verlust erlitt . Eisenlohr war einée echte Künstlernatur und ebenso

egabt für Landschafts - und Architekturmalerei , als für die Architektur selbst . Seine

Stilrichtung hat er in seinem beèreits erwähnten Programm ausgesprochen ; sie war

ine religiösnationale . Sein Feund Maler Koopmann bezeichnet seine Richtung mit

len Worten »evangelisch - germanisch «. Bei Eröffnung des Studienjahres 1852 nanntèe

Eisenlohr das Palladium , mit dem er streben und wirken wollte , Christenthum und

Nationalität

Unter sein Portrait , welches seine Schüler anfertigen liessen , Setzte er die Wortée :

Ringst du in deinen Schöpfungen nach Wahrheit und Schönheit , S0 bedenke , dass

ler Weg zu ihnen durch die Heiligung deines Herzens geht , und vergiss über deinem

Schaffen und Bauen nicht den Aufbau deiner selbst , an welchem Christus der Grund

und Eckstein ist , ein Bau , der in das ewige Leben dauert

Damit durſte Eisenlohr , der nichts weniger als ein Frömmler war , nach seinem

Fühlen und Denken charakterisirt Sein ; ihm dem liebenswürdigen und geschickten

Lehrer schlossen sich seine Schüler mit ganzer Seelè an .

DiakonusF. Eisenlohr , geboren am 23. November 1805 zu Lörrach , wo sein Vater

ind Vorstand am Pädagogium war , erhielt seinen ersten architektonischen Unterri - ht in der

3 5 K Wivat .
Christof Arnold ' schen Privatschule in Freiburg , sodann in der Weinbrenner ' se hen Privat

auschule in Karlsruhe . Nach zweijährigem Aufenthalt in Italien machte Eisenlohr 1830

sein Staatsexamen , worauf er 1832 als Lehrer an der noch jungen polytec hnischen Schule

angestellt wurde .
VIII
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Die antike Architektur seines Lehrers Weinbrenner , die Eisenlohr für eine längst
vollendeéte und ausgelebte , nicht einer weiteren Entwickelung fähige hielt , konnte seinem

schaffensfreudigen phantasievollen Geiste unmöglich zusagen , wesshalb er sich der mittel -

alterlichen Architektur zuwendete , und hierin mag ihn eine Rheinreise , auf welcher er die

gewaltigen Repräsentanten der romanischen und gothischen Bauperiode auf sich einwirker

liess , nicht wenig bestärkt haben . Die mittelalterliche Architektur und insbesondere die s pät -

romanische bezw . frühgothische , welcher sich Eisenlohr , wie seine Bauten beweisen ,

anschloss , war für ihn nur im Allgemeinen eine Direktive für seine Schöpfungen , die er

frei — nicht ängstlich nachahmend , nach eigenem Ermessen und Empfinden , gestaltete ,

und die desshalb auch sein alleiniges geistiges Eigenthum sind und bleiben werden .

Gegen Ende der dreissiger Jahre erhielt Eisenlohr den ehrenvollen bedeutenden

Auftrag , die Hochbauten der Grossh . Badischen Staatseisenbahn von Mannheim bis nahezu

Basel zu entwerfen , welche Arbeit ihn etwas über ein Dezennium beschäftigte . Ausserdem

machte er Entwürfe zur Restauration des Ortenberger Schlosses bei Offenburg , für das

Kurhaus in Badenweiler , das Wolf ' sche Haus in Wachenheim , und die evangelischen Kirchen

in Baden und Offenburg .

Ausser der Publikation dieser Entwürfe hat Eisenlohr ein Werk über Ornamentik

in ihrer Anwendung auf Bauwerke veröffentlicht . Die Publikation über das vormalige
Kloster Maulbronn ist als Beginn eines Projektirten Werkes »Mittelalterliche Bauwerke im

südwestlichen Deutschland und am Rhein « anzusehen .

Grosses Verdienst hat Eisenlohr um die Hebung und Förderung der Holzarchitektur ,

insbesondère für das ländliche Wohnhaus , welchem er , anschliessend an das Schwarzwald —

haus , im ganzen Lande reizvolle malerische Modelle in den kleinen Stationsgebäuden und

Bahnwärterhäuschen , oft mit weitausladenden Gesimsen und Galerieen versehen , geschaffen hat . “

Nach dem Tode Eisenlohr ' s hatteè sich Baudirektor Dr . Hübsch von der Bau —

schule , an welcher er von ihrer Gründung an segenbringend wirkte , und in den sechs

Jahren vor seinem Weggang ( von 1849 — 1854 ) auch noch sehr instruktive Vorträge
über Monumentalarchitektur für die Schüler des dritten und vierten Baukurseés hielt ,

gänzlich zurückgezogen , nachdem er schon 1853 die Vorstandschaft an Eisenlohr ab —

gegeben hatte .

Heinrich Hübsch war am 9. Februar 1795 zu Weinheim an der Bergstrasse gebore
wo sein Vater Postverwalter war . Nach Absolvirung des Gymnasiums zu Darmstadt bezog

er 1813 die Universität Heidelberg als Studirender der Philosophie und Mathematik .

1815 bezog er die von Weinbrenner geleitete Bauschule in Karlsruhe . Aehnlich wie

Eisenlohr verliess auch Hübsch nach 2 Studienjahren unbefriedigt diese Schule , um eine

Reise nach Italien , Griechenland und Konstantinopel anzutreten . Nach seiner Rückkehr

legte er 1820 sein Staatsexamen ab und folgte 1824 einem Rufe als Lehrer der Baukunst

an das Städel ' sche Institut in Frankfurt a. M. 1827 wurde Hübsch Residenzbaumeister

in Karlsruhe und Mitglied der Baudirektion , deren Vorstand er nach wenigen Jahrer
wurde . Den Titel Baudirektor erhielt er 1842 . Im Jahre 1850 trat Hübsch in Rom au

katholischen Kirche über und starb am z3. April 1863 .

Hübsch war 7 mal in lI [ talien und bereiste ausserdem Deutschland . Frankreich ,

Holland und Englan -
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Seine Leistungen als Lehrer und Vorstan ler Baus U1le, die ihm ihre Organisatie
verdankt , wurden bereits erwähnt . Als Resultate seiner Praktischen Thätigkeit sind haupt -
sächlich anzuführen :

Das Finanzministerium 1829 33 ) ; die polytechnische Schule 1836 ; das Zoll —

gebäude in Mannbeim ( 6836 39 ) ; das Landesgestüt in Karlsruhe ( 1837 38) ; Kirche in

Bulach ( 1834 37 ) ) kleinere Kirchen in Bauschlott , I pfenbach , Zaisenhausen , Dürrheim ,

Kottweil ; die evangelische Kirche in Freiburg 1829 —38 , die vormals Abteikirche in

Thennenbach im Schwarzwald war ; die Restauration des Domes in Speyer ( 1854 - —58 ) ;
lie katholische Kirche in Ludwigshafen ( 1858 —62 ) ; die Kirchen in Obersäckingen ,

Bietigheim , Bühlerthal , Oos und Untergrombach . Ferner die Kunsthalle in Karlsruhe ( 1836 —45 ) :

die Trinkhalle in Baden ( 1837 gꝗ4o) ; das Hoftheater in Karlsruhe nach dem Brande 1847 ;
ler Wintergarten und die Gewächshäuser am Schlossgarten ( 1853 —58) . Endlich der Saalbau

der Museumsgesellschaft und das Gartenhaus derselben , sowie das Ministerium der auswärtigen

Ange lege nbeiten .

Von diesen den verschiedensten Gebäudegattungen angehörigen Bauwerken dürften

in erster Linie zu nennen sein : Die Restauration des Speyerer Dom ' s und die Kirche ir

Bulach , sowie die Trinkhalle in Baden und die Kunsthalle in Karlsruhe .

Durch die praktische Thätigkeit Hübsch ' s entstand ein lem Altherkömm —

lichen , das einer ganz wesentlichen Verbesserung unterworfen lurch Hebung und

Förderung der Baugewerbe ; Einführung leichter , auf statischer Berechnung beruhender

Holz - insbesondere Dachkonstruktionen ; Herstellung gewölbter Decker rinkhalle in Bade

Kunsthalle , polytechnische Schule , Finanzministerium Karlsruhe etc . ) , namentlich mittelst

der böhmischen Gewölbekappen , wodurch der Sinn für monumentale Deckenbildung geweckt

wurde ; Einführung der Kettenlinie zur Bestimmung der Stärke der Gewölbewiderlage et

Das Wirken Hübsch ' s war unstreitig in hohem Grade fruchtbringend und massgeber

für die Bautechnik des Landes . Insbesondere war es der Kirchenbau , dem Hübsch mit

besonderer Vorliebe zugethan var , und Velchel 01 Seiner tro enen hablonenhaften

Bildungsweise befreit wurde . Hübsch war ein guter leutseliger Mens vornehmer

Keusseren , der sich mit seinen Unterbeamten im Lande gut zu Stelle isste , die in ihn

den kenntnissreichen und tüchtigen Architekten h verehrte

KAuf schriftstellerischem Gebieète war Hübsch mindeste ben so bedeute

Us auf dem der Praxis . Seine erste Arbeit , die er 1823 gemeinsam mit F. Heger herausga

war »Malerische Ansichten von Athené ; sodann eine Schrift Ueber griechische Architektur

Sein bedeutendstes Werk St betitelt : Die Alt ristlichen Kir na lel 1

lenkmalen und älteren Beschreibunge und der Einfluss de Utchristlichen Baustil

den Kirchenbau aller späteren Perioden . Text und Atlas von 63 Tafe 180 An die

nusgezeichneten Werk arbeitéete Hübse über 25 jahre bis an seine 6 Ende mit dem

Kufwande eines grossen Theiles seines Vermögens , we es theilweise seine Wittwe dur

Verkauf des Werkes an die Architektur - Buchhandlur Morel mi inbracht

Xusserdem publizirte Hübsch die kleine Schrift : »I em Stil bauen ? « 1852

sowie das Buch : »Die Architektur und ihr Verhältnis ir heutigen Malerei und Skulptur

1847 , und endlich das Werk über seine Bauausführ el Hũ
'S

Verdienste wurden

vielfach anerkannt , durch Ertheilung hoher Orden , des Doktordiploms seitens der Universität

Heidelberg und Aufnahme in gelehrte Gesellscha Ehrenmitglie

Hübsch war länger auf Suche nach einem sicheren Anknüpfungspunkt betreffs

seiner Stilrichtung als Eisenlohr . Durch seinen Anschluss an de tchristlichen Baustil ,

in den er sich durch langjährige Beschäftigung mit emselben imme veiter vertiefte , fühlte

er sich gewissermassen aufgefordert , die Kunstformen jener Zeit einer eingehenden Korrektur

Ergebniss aber nicht befriedigte1vertenunters
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Es war von jeher bequemer sich in gewohnten Geleisen zu bewegen , statt sole

erst herstellen zu müssen , wesshalb man das energische Streben Hübsch ' s , der
—

Architektur neue Bahnen zu schaffen , im Sinne der damaligen romantischen Richtung , auch

mit dem Massstabe jener Zeit , der in erster Linie der richtige sein dürfte , bemessen sollte .

Fassen wir die Leistungen , die aus den vielen Eigenschaften Hübsch ' s als Lehrer , prak —

Al
tischer Baumeister , Construktéeur und Künstler „ als Fachgelehrter und besonders

＋
hochstehender Kritiker zusammen , So resultirt , dass der Name Hübsch , der weit über de

Grenzen unsères engeren Vaterlandes bekannt ist , stets zu den bedeutendsten Architekter—
seiner Zeit gezählt werden wird . “EE

Neben Baudirektor Hübsch wirkte als zweiter Beamte Grossh . Baudiréektion Ober —

baurath Fischer , der die Aufsicht über die Bauinspektoren des Landes führte .2
Friedrich Theodor Fischer war am 8. September 1803 in Karlsruhe gebore

und machte seine Fachstudien an Weinbrenner ' s Bauschule und in den Ateliers von Hü2715
und Gau in Paris . Nachdem er grössere Reisen durch Frankreich , England und Italie :

gemacht hatte , wurde er 1833 zum Dienstverweser der Bauinspektion Heidelberg , 1835 zum

Bauinspektor in Karlsruhe , 1844 zum Baurath , 1855 zum Oberbaurath und ( nach Hübsch ' s

Tod ) zum Baudirektor ernannt . Von 1854 bis zur Ernennung als Baudirektor war Fischer

Vorstand der Bauschule . Auf einer Dienstreise erkrankt , starb er am 14 . November 1867 .

Die hauptsächlichsten Gebäude , zu welchen Fischer Entwürfe machte , sind : Das

Amthaus in Baden , das Lyceum , die Anatomie und Entbindungsanstalt in Freiburg , die

Maschinenbauschule und der Vergrösserungsbau des Hauptgebäudes der polytechnischer
Schule und das Rathhaus in Tauberbischofsheim . Ausserdem entstanden viele Entwürfe

zu Kirchen für Landgemeinden und kleinere Städte .

Eine bedeutende Leistung Fischer ' s , bei welcher er einen sehr feinen Sinn für das

Dekorative bekundete , war die Ausschmückung des sogenannten neuen Schlosses in Bader

eines Theiles des alten Schlosses Eberstein , sowie der Anbau und die Ausschmückung des

Grossh . Gartensclilösschens in Karlsruhe .

Die Ausschmückung des Badener Schlosses allein , welche in hohem Grade als

gelungen gelten kann , hätte Fischer ' s Namen einen bleibenden Platz unter den hervor —

ragenden Architekten gesichert . Fischer war ein aussergewöhnlich fleissiger , strenger und

gewissenhafter Beamte , der die grosse Arbeitslast , die sein Dienst mit sich brachte , stets

zur Zufriedenheit zu bewältigen verstand ; der aber in der Mitte zwischen Hübsch und

Eisenlohr stehend , leider die Anerkennung nicht fand , die er verdiente . Soweit es seir

Dienst erlaubte , hat er sich als Vorstand der Bauschule des graphischen Unterrichts ener —

gisch angenommen . Ehre seinem Andenken ! “ *

Von Seiten Grossh . Direktion der polytechnischen Schule hat man es an Bemü —

hungen nicht fehlen lassen , die Lücke auszufüllen , die durch Eisenlohr ' s Tod an unserer

Bauschule entstanden war . Da dieselben jedoch fruchtlos waren , theils wegen den0*⁵
S

zu hohen Ansprüchen , theils wegen der für unsere Verhältnisse nicht passenden Stil -

richtung der Bewerber , Sso genehmigte Grossh . Regierung den Antrag Grossh . Dirék -

tion , wonach Oberbaurath Fischer zum Vorstand der Bauschule und Lehrer H. Lang

am 29 . Juni 1855 zum Professor derselben Fachschule ernannt wurden . Darnach

Mit Benutzung der Badischen Biographien von Weech , Bd. 1, S. 394
* Mit Benutzung der Badischen Biographien von Weech , Bd. 1, S. 2523
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WIE folgt :
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I. Kurs II. Kurs
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tionen Lang 5 Techn . Architektur ( Vor —
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Lang
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Lang
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Techn . Architektur II . Theil Lang 3 Höhere Baukunst II . Theil ] Hochstetter

Höhere Baukunst I. Theil Hochstetter Geschichte der Baukunst

Geschichte der Baukunst des Mittelalters Hochstetter

des Alterthums Hochstetter Entwerfen öffentlicher Ge — Fischer

Malerische Perspektive . Hochstetter bäude Hochstetter

Entwürfe zu bürgerlichen [ Fischer Malerische Perspektive mit

Gebäuden [ Hochstetter Kufnahmen nacl der
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chischen und römischen
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3
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( II . und IV . Kurs ) das Programm zu einem Entwurfe
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ertheilt .
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Erset /

Natur
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nach Abgüssen
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Vorbildern

Figurenzeichnen nach Gyps

und dem Leben

Ornamentmodelliren n-

Elgenen Entwürfei
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ist . Die erste Medaille

der Bauschule , wWo er nicht

teé, sondern sich auch am

en Abtheilui

beèeste

wurde 18

allein denen

Entwerfen d

8

8

10
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Gebãude betheiligte und überdies den vorbereitenden Kurs der darstellenden Geometrie

mit acht Stunden wöchentlich an der ersten mathematischen Klasse übernahm , den

Profèessor Thiery viele fahre hindurch geleitet hatte .

Am 15 . Mai 1868 lösteée sich Hülfslehrer Heinrich von der Bauschule los , an

der er sich als gewissenhafter , kenntnissreicher und geschickter Architekt

erwiesen hatte , um einer Anstellung als Eisenbahnhochbauinspektor Folge zu leisten ,

welche ihm von Seiten Grossh . Geéneraldirektion der Badischen Staatseisenbahnen an —

geboten wurdeèe .

Bis zum Weéeggang Heinrich ' s von der polytechnischen Schule tréèten keine erheb —

lichen Veränderungen im Lehrplan der Bauschule gegen das angeführte Programm

derselben ein . Dagegen fand eine Personaländerung dadurch statt , dass Fischer nach

dem am 3. April 1863 erfolgten Tode Hübsch ' s am 6. Mai 1864 zum Baudirektor

ernannt wurde und in Folge dessen die Vorstandschaft der Bauschule niederlegte , welche

nun auf Hochstetter überging und in seiner Hand bis zu seinem Tode ( 25. April 1880 )

Verblieb .

Da weder Fischer noch Heinrich Vorträge hielten , Sso sah man sich wieder um

einè tüchtige Lehrkraft um , die in der Person des Architékten J. Durm auf Antrag

des Professors Lang am 23 . Mai 1868 gewonnen wurde . Derselbe übernahm zunächst

die Vorträge über Baustofflehre und technische Architektur I. Theil und betheiligte

Sich mit Hochstetter und Lang an allen graphischen Uebungen .

Durm vurde am 9g. Oktober 1868 zum Professor , 1877 zum Baurath und am

24 . April 1883 zum Oberbaurath ernannt , erhielt 1886 von der Universität Heidelberg

den Doctor honoris causa und wurde am 25 . Februar 1887 mit der Vorstandstelle

Grossh . Baudirektion unter dem Titel Baudirektor betraut .

Xxusser den Vortràgen über Baustofflehre und tèchnische Architeéktur I. übernahm

Durm später die Baustillehre des klassischen Alterthums und der Renaissance und

führte die Uebungen im Dekoriren in den beiden obersten Kursen der Bauschule ein .

Lang übernahm für seine an Durm abgegebenen Vorträge die über malerische

Perspektive und Baustile des Mittelalters .

Im jahre 1871 — 72 ertheilte Architekt Warth als Assistent Ornamentzeichnen

I. Kurs zwei Stunden vöchentlich , sodann bis 1876 Leichnen von Baukonstruktionen

und Entwerfen von kleinèeren Wohngebäuden vier Stunden wöchentlich und im Studien -

jahr 1876/77 Vorträge über Eisenkonstruktionen des Hochbaues zwei Stunden wöchent —

lich , betheiligte sich am Konstruktionszeichnen II . Kurs und Entwerfen von Gebäuden

im II . IV . Kurs und hielt 1879 den Vortrag über teéchnische Architektur II . Theil .

Warth wurde 1871 Assistent , 1875 Hülfslehrer , 2 1. November 1878 ordentlicher Pro -

fessor und 24 . Kpril 1891 Baurath . Nach Vollendung des Kollegiengebäudes für die

Universität in Strassburg erhielt Warth von dieser das Doktordiplom honoris causa .
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Architekt Kredell war von 1874 - —1876 Assistent für Ornament - und Konstrul *

tionenzeichnen nebst Entwerfen kleinerer Gebäude im I. Kurs . Derselbe wurde von

Architekt Dörr im Studienjahr 187677 ersetzt , welcher 1880 Hülfslehrer geworden

ist . Abgesehen von den Hülfswissenschaften der Bauschule ist in Vorstehendem , vom

Weggang Fischer ' s bis zum Ableben Hochstetter ' s , die Erweiterung des eigentlichen

fachlichen Unterrichtes durch Vermehrung der Lehrgegenstände klar gelegt . Bevor

wir von dem Ersatze für Hochstetter sprechen , dürften Letzterem hier einige Worte

des Andenkens gewidmeét werden .

Jakob Hochstetter war geboren in Durlach am 5. Februar 1812 ; er besu

das Pädagogium und dann in Karlsruhe die polytechnische Schule zu seiner Ausbildu

als Architekt . Der Erfolg seiner Studien war ein solch günstiger , dass er 1835

Staatsexamen mit Auszeichnung bestand , wodurch er die Aufmerksamkeit seiner Le

insbesondere des Baudirektors Hübsch auf sich lenkte . Durch des Letzteren Empfehlung

erlangte Hochstetter die Mittel , um die Stätten der klassischen Kunst Griechenland

Italien besuchen zu können , wodurch sein höchster Wunsch in Erfüllung gin

Von dieser Reise mit Mappen voll tüchtiger Studien über Paris zurückgeke

sorgte Hübsch durch Uebertragung von Bauausführungen für seine praktische Ausbildung ,

worauf er 1842 als Lehrer an der polytechnischen Schule neben Eisenlohr angestellt u

1845 zum Professor ernannt wurde . 1844 unternahm Hochstetter eit Reise nach Nord -

deutschland , auf welcher er insbesondere die Kunstschätze in Berlin und Drésden studirt

Von nun an fertigte Hochstétter eine Menge von Entwürfen zu verschiedenen Gebäude

von welchen die bedeutenderen sind : Die Villa Van der Höven in Mannheim , der Un

des Lewald ' schen Hauses in Baden und des Rathhauses in Durlach ; die Kirche in M

und das Munz ' sche Haus in Karlsruhe . Von den Entwürfen zu Kriegerdenkmalen se

das für Mannheim erwähnt . Neben seinem Beruf als Lehrer übernahm er 18

Militärbaumeisterstelle hier , welche er 10 Jahre lang bekleidete . Die wesentlichste Bau

welche diese Stelle zur Folge hatten , sind : Die neuen Kasernen in Gottesau , Du

Freiburg . 1863 wurde Hochstetter zum Baurath ernannt und für das Studienjahr 18

zum Direktor der polytechnischen Schule gewählt Mit der Verleihung des Chara

Oberbaurath schloss Hochstetter gewissermassen seine Thätigkeit , da er einer 8

Zeit anhaltéènden Krankheit unterlag . Hochstetter ' s litéerarische Arbeite sine D

architektur der Schweiz , sowie die Ausgabe seiner ausgeführten Bauwerke

Hochsteétter war nie verheirathet ; als lebensfroher heiterer Mam

in geselligen munteren Freundeskreisen zu bewegen , in welchen e tets ei mi

Gast war . Seine Stelle als Lehrer füllte er sehr gut aus , da F. 1

am Lehrfach hatte . Er war sehr begabt , insbesondere ein flotter Zeichner ; u

Stilrichtung in der Architektur betrifft , Sso bezeuge Seir

einer der getreuesten Schüler Hübsch ' s wa

Als Motto schrieb er unter sein Bildniss , elches Sei Schüle infer

der Eingang in das Geistesleben der Wissenschaft und Kunst ist dornig und bes-

Wer mit beharrlichem Eifer fortschreitet im Forsche ich ih ewige G0 2er

durch Durchspähung immer neuer Geheimnisse beèseligt , ine Ermüdung n a

seine Kraft erstarkt unter der Arbeit und er kennt Ir eKla lie Kürze 7
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ꝗg für Architektur . ( Siehe S. LXVI . )Lehrplan der Abtheilun

Stundenzahl Stundenzahl

Studienjahr Studienjahr
Lehrfächer Lehrer 1880/8101897/92 Lehrfächer Lehrer 1880/8 101891/92

1I 8

I. Kurs II . Kurs

Différential - u. Integr . - R] Schröder 4 — 4 — Graphische Statił Wiener 2 „ L

Analytische Geometrie derWedekind 3 * 3 — Perspektive — 2 ( — 2
Ebene Konstruktions - Uebungen — 2 — 2

Uebungen der analpti — — 1 — der Perspektive
schen Geometrie der Konstruktions - Uebungen 0

Ebene der graphischen Statik

Darstellende Geometrie ] Wiener „ Mineralogie Knop 4 —4
einschl . Beleuchtungs - Geologie
lehre Bild. Kunst d. Mittel - ] Meyer

Konstr . Uebungen der ( I4I alters u. Geschichte d.

darstellenden Geometrie Holzschnitts u. Kupfer —
einschl . Beleuchtungs - stichs

lehre Gesch . d. bild . Künste * — 2 — —

1 Elemente der Mechanik Wedekind —65 ( —5 im 15. Jahrh .

Experimentalphysik Sohncke 4 4 Techn . Architektur II Warth e
Lehmann Baustile des Mittelalters ] Lang

Anorganische Experimen - Birnbaum 1 — — mit Uebungen
talchemie Landwirthsch . Bauwesen ] Weinbrenner l — — 2

Anorganische Experimen - Engler 4 Jeichnen v. Baukonstruk .

f 1r
talchemie u. Entwerfen v. Plänen

8 Warth 8 8 —
Organische Experimental - ] Birnbaum zu gew . Wohn - und

Dörr
chemie Wirthschaftsgebäuden

Organische Experimental - Engler — — — 4 Jeichnen v. Baukonstrukt .
chemie u. Entwerfen v. Plänen Wan

Technische Architektur I ] Durm 4 — — zu gew . Wohn - und II Dörr 1010

1 „ Weinbrenner 43 Wirthschaftsgebäuden
Techn . Architektur u. — 4— Ornamentzeichnen nach Dörr — — 2 2

Baustofflehre Gyps
Baumateriallehre — — 2 Ornamentzeichnen Lang ＋ 4

II Baustile des klass . Alter - Durm 24 2 2 Anatomie u. Proportions - Vischer 6

chums und der Re⸗ lehre des menschlichen

naissance Körpers
0 Baustile des klass . Alter - ] Dörr — 22 Figurenzeichnen 4

. und der Re -
A 00 8 —— U

8S
naissance Nrabbes

Jeichnen v. Baukonstruk - Steinkonstruktionen Rupp 6 6 — —

tionen u. Entwerfen v. 10110 — Volkswirthschaftslehre Lehr 4 — U

N＋ Plänen zu kleineren eR * Bücher — — 3 —;
Wohngebäuden bon Finanzwissenschaft Lehr

Zeichnen v. Baukonstruk - ] Weinbrenner — 6 6 ö Bücher — = z3 ö
tionen u. Entwerfen v. Handels - und Verkehrs - 0 — 2 —

Plänen zu kleineren politik

U Wohngebäuden Gewerbepolitik — — — 2

Baustilzeichnen Dörr 2 12 Elemente der praktischen ] Jordan — 2 — —

＋ Ornamentzeichnen Dörr — 2 Geometrie

— * “ [ Knorr Elemente der praktischen Haid — — ( — 2
Freihandzeichnen — 2

1 Krabbes Geometrie

Figurenzeichner Vischer Al
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Stundenzahl Stundenzahl

Studienjahr St jjahr

ehrfächer Lehrei 1880/8101897/92 Lehrfäche Lehrer 1880/8 111891/921 1 4 1 I

— 7 — 8 8 8

IH. R. IV. K

4 Däticel Dur0 D Gel II

Plän
mr
Du

röss W n Entwerf 5
Wartl Dur

1 kleir 1fgrösser t
Weinbrenner We renner l 1

0˖ monumentalen 8
Dörr Warth

P
uder

Dörr

rösseren Wohnge⸗ 1 Entwerfen P
818

1 kleiner Dör zu grösser fl 1 ing
fl Gel ler 1. monun len Ge— Dörr

8

Dörr 2 ler

8 ö Kirel Lang 2 Stilistisch Xufgal Weinbrenner 4 f

Bauvoranschläge Bat 2 Ornan icl Dörr 4

führun 0 1 Dek D

II n Ventilatio I EPNAA 1 1

ü ht Kuns M

Heiz und Ventilation Meid 2 Lübk

Malerische Perspektiv La — Deuts 88 8 f

ö ing Perspel Ver g5

Berechnung ler Eisen - Wartl 2 2 2 2 [ Ku 7I

80 1 el F f

ö Uebungen in Dekoril Durm 2 2 Figu ꝛ 12el 1

U Weinbrenner 8 2 ſOrnamenti lir B 1 8 8

Kunstgeschicht Mey Thor

Gesch. d. Kunsthandwerks 2

N relliren ‚
Figur ichnen u. Dra - 4 f 1

eriezeichn

Orna ntmodelliren 1 Ba 1 8 8 8

Thon

Deutsches Verfassungs - u. Sche kel — 3

Verwaltungsr

If f 8 2 Dei
Die Vorstandschaft der Bauschule ging nach dem Ableben Hochstetter ' s an Obe

8 f Chnischen f 6
‚aurath Lang über . Da Letzterer zur Jeit Direktor der polytechnischen Schule wa

S

50 hattè er doppelte Verpflichtung eine tüchtige ! ehrkraft für die Bauschule in Vor

— 7 1 1 2
schlag zu bringen . Bisher hat die Fachschule , Ohne Nachtheile für sie , ihre Lehrer

R
Selbst erzogen Lang , Durm , Warth man glaubte daher , sich wieder nach einem

l 5 1 U Vel
vormaligen Schüler unsrer Anstalt umsehen zu müssen , aus wel⸗ her Umschau sofort

N * * — 1 K 1 8
der Fürstlich Fürstenbergische Hofbaumeister Adolf Weinbrennèr von Rastatt her

vorging . Derselbe wurde von Lang und Durm hoher Steéelle vorgeschlagen , worauf am

711 rofessOH erfole
21 . juli 1880 die Berufung unter Ernennung zum Professor erfolgteè .
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Im Vorstehenden ersieht man den Lehrplan für diè vier Kursè der Architektur —

abtheilung nach dem Stande des Studienjahres 1880/81 , in welchem Weinbrenner ein —

trat . Da jedoch in den letzten zehn Jahren sich manche Veränderungen ergeben haben ,

50 ist der neueste Lehrplan von 1891/92 des Vergleiches wegen , ebenfalls angeschlossen ,
aus welchem die Lehrer , der Lehrstoff nebst Stundenzahl im Winter und Sommer —

Semeèster ersichtlich sind .

Welche Fortschritte hat die Architekturabtheilung seit dem Einzug S in ' s nèeue

Haus 1836 gemacht !

Daher für alle Jukunſt :

Vivat , floreat , crescat !

Kunstgeschichte .

Den ersten Unterricht in der Kunstgeschichte an unserer Anstalt ertheilte Bau -

rath Professor Hochstetter , der am 21 . Oktober 1842 angestellt wurde . Als dann

eine ordentliche Professur der Kunstgeschichtè errichtet ward , wurde Dr . Alfred

Woltmann am 20 . Juni 1864 berufen , der bis zu seinem Abgang an die Universität

Prag im Herbst 1873 dieses Amt versah . Sein Augenmerk ging dahin , für die Vor —

lesungen und Demonstrationen einèe kunstgeschichtliche Lehrmittelsammlung anzulegen ,
deren ersten Grundstock , hauptsächlich aus Photographien bestehend , für die Technische

Hochschule er geschaffen hat . An seine Stelle trat am 26 . Januar 1874 Dr . Bruno

Mevyer , der bis zum 3. Juli 1884 die kunstgeschichtliche Professur bekleidete . Er

erweiterte die Lehrmittel , indem er namentlich eine grosse Anzahl Kleiner Glasphoto -
graphien , theils anschafftè theils selbst herstellte , um mittelst eines Projektionsapparates

grosse Lichtbilder an die Wand zu werfen , die für seine Demonstrationen die Grund —

lage bildeten . Ju dem seit 1880 auf 700 Mk . festgesetzten Jahresetat für Anschaffungen
bewilligte das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unterrichts Extrakredite von

z2weimal 1500 M. , zu denen noch ausserordentliche Zuschüsse im Gesammtbetrag
von 7000 M. hinzukamen .

Als dann am 31 . Oktober 1884 Professor Dr . Wilhelm Lübke berufen wurdéè .

der Ostern 1885 sein Amt antrat und dasselbe bis jetzt verwaltet , war sein Bestreben

in erster Linie darauf gerichtet , die kunstgeschichtliche Lehrmittelsammlung weiter aus -

zubauen und zu vervollständigen . Es bedurfte dazu um so grösserer Mittel , als sich

nach einigen Versuchen herausstellte , dass die Demonstrationen mit der Camera ob —

scura , mögen dieselben für gewisse Iwecke immerhin sich günstig erweisen , für einen

ernsten kunstgeschichtlichen Unterricht an einer Lehranstalt wie die unsrige keinèe Ver —

wendung finden können . Denn das dabei nöthige Verdunkeln des Hörsaals hebt alles
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strengere Mitfolgen durch Nachschreiben auf und gewährt bei dem Wechsel und

raschen Verschwinden der Bilder keine Möglichkeit , die vorgeführten Denkmäler genau

zu studiren . So sah sich denn der Vortragende hauptsächlich auf Bereicherung der

Photographischen Nachbildungen beschränkt , bedurfte aber Zzur Vervollständigung dieses

Materials , das entweder an die Wandtafel geheftet , oder bei geringer frequentirten
Vorlesungen herumgereicht wird , ansehnlicher Mittel . Zu diesem Ende wurde nicht

bloss der regelmässige Jahresetat auf 1200 M. erhöht , sondern auch durch reiche

Extrabewilligungen seitens des Ministeriums der justiz , des Kultus und Unterrichts

die Kunstgeschichte aufs nachdrücklichste gefördert . In den sieben Jahren von 1885

bis 1891 inkl . wurden an Extrakrediten 7500 M. , an ausserordentlichen JZuschũssen

7442 M. gewährt , wozu noch die Honorare der Hospitantéen in den kunstgeschicht

lichen Vorlesungen mit 3980 M. hinzukamen . Bei dem Inventarabschluss auf 1. Ianuar

89 betrug der Werth der kunstgeschichtlichen Sammlung 42347 Mark 63 Pfennig .

Dank der Fürsorge des Ministeriums war es möglich , Werke anzuschaffen wie Garrucci ,

de Rossi ' s Musaici cristiani , die Veröffentlichungen der Krundel Society , Köhler ' s

1Polychrome Meisterwerke , Bock ' s Reichskleinodien , die Publikation der Grosvenor Gal

lery über die WindsorlJeichnungen , H. Brunn ' s Denkmäler griechischer und römische

Skulptur , das grosse Werk über Adolph Menzel und viele andere . Bei weiterer Ergän

zung der Sammlung wird in erster Linie auf die Handzeichnungen der alten Meister

Rücksicht zu nehmen sein . Für die Architektur wurden grosse Wandtafeln angefertigt

und der Vortrag durch Skizziren an die Tafel weiter erläutert . Um endlich die kunst

geschichtlichen Vorträge möglichst weiten Kreisen zugänglich zu machen , wurde auf

Antrag Lübke ' s durch Erlass des Ministeriums der Justiz , des Kultus und Unterrichts

vom 28 . Oktober 1886 auch hospitirenden Damen der Jutritt gestattet . Die Zahl der

gt sich SeitHospitanten , die grösstentheils dem weiblichen Geschlecht angehören , bewes

dem zwischen 60 und 100 Personen . Die daraus sich ergebenden Honorare wurden

unter Verzicht des Docenten durch Erlass des Ministerinms der Lehrmittelsammlung

überwiesen .

Die Vorträge stützen sich vornehmlich auf dièe an grossen Tafeln unter guter

1Beleuchtung angebrachten Photographien und Farbendrucke , zu welchen erforderlichen12

Falles auch Stiche aus dem Grossh . Kupferstichkabinet hinzugezogen werden . Dabei

ist die Absicht des Vortragenden dahin gerichtet , die Entstehung der Meisterwerke

durch Beiziehung der vorbereitenden Entwürfe , Studien und Skizzen deutlich zu

machen , um nicht bloss dièe unmittelbare Anschauung , sondern auch das tièfere Ver

ständniss der Kunstwerke zu fördern . Die gesammteée Kunstentwickelung von den

Xegyptern bis auf die neueste Jeit wird dabei in der Weise dargestellt , dass in drei

auf einander folgenden Semèéstern die Kunstgeschichtèe von den ältesten Zeiten bis zum

Endeé des Mittelalters vorgeführt , im vierten Seméster aber die Architéktur der italieni

schen Renaissance behandelt wird . Daneben wird in einem zweistündigen Kolleg durch

IX
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vier Semester dieé Gèeschichté der christlichen Malerei eingehender erörtert und der

Cyklus mit der Schilderung der Kunst unserer Jeit seit Ende des vorigen Jahrhunderts

bis in die Gegenwart abgeschlossen . Diese Vorlesungen sind besonders geeignet , die

Bestrebungen unserer Tage am Massstabe allgemein gültiger ästhetischer Gesetze 2zu

meéessen . Ju diesen Vorlesungen tréèten noch Demonstrationen in der kunstgeschicht -

lichen Sammlung der technischen Hochschule , namentlich aber in den Sommer —

Semestern periegetische Erklärungen der Sammlung von Gypsabgüssen und der

Gemäldegalerie der Grossh . Kunsthalle . So wird überall ein Hauptnachdruck auf

unmittelbare Anschauung der Kunstschõpfungen gelegt .

Seit 1889 endlich ist auf Antrag Lübke ' s dem Docenten der Geschichteé des Kunst -

gewerbes , Professor Dr . Rosenberg , durch das Ministerium der Justiz , des Kultus und

Unterrichts , um dièe Kunstgeschichteée noch reicher zu behandeln , auch die Venia

docendi für Kunstgeschichte ertheilt worden .

Einen integrirenden Theil des kunsthistorischen Unterrichts bildet die Darstellung

der Geschichte des kunstgewerblichen Schaffens . Der früh verstorbene Professor

Kachel begann diesen Unterricht ( Herbst 1874 bis 1881 ) , welchem dann seit 1883

Privatdocent ( jetzt Professor ) Dr . Marc Rosenberg gefolgt ist . Kachel suchte durch

Seine Vorlesungen , besonders über antike Kleinkunst , das künstlerische Element in

seinen Hörern zu wecken und dieselben zu selbstständigem Entwerfen ( Vorträge über

Möbel ) anzuleiten .

Rosenberg gibt die Grundlagen der praktischen Aesthetik und die Geschichte

des Ornaments . Dann werden die einzelnen Iweige des Kunsthandwerks , einschliesslich

Kostümkunde und Heraldik , behandelt . Das Augenmerk ist dabei auf Erweiterung

des allgemeinen Gesichtskreises und auf das Erwecken von Verständniss und Liebe

für die Denkmäler der Kleinkunst , besonders der vaterländischen , gerichtet .

Jur Illustration der Vorlesungen dient ein Apparat von Büchern , Einzelblättern

und Tafeln , welcher fortgesetzte Vermehrung erfährt , sowie der Bestand des Kunst —

gewerbemusèeums , aus welchem Originalstücke in ' s Auditorium verbracht werden . Eine

erweiterte Anschauung von Alterthümern gewährt der Besuch der hiesigen Sammlungen

( Grossh . Pretiosenkammer Vereinigte Sammlung ) sowie Exkursionen nach Frankfurt

( chemalige Sammlung Rothschild ) , Darmstadt Museum ) und Ueberlingen ( Kirchenschatz ) .

VII . Die Abtheilung für Chemie

ist ebenso wie die Abtheilung für Maschinenwesen aus der chemaligen » höheèren

Gewerbeschule « , welche von Anfang an einen Bestandtheil der im Jahre 1825 begründeten

polytechnischen Schulè « bildete , hervorgegangen . Ihr erster Vorstand war der Professor

und nachmalige Bergrath Walchner , welcher neben der allgemeinen Chemie und
S S S

ee
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ler te hen E 1 1
der teéchnischen Chemie auch noch Mineralogie vortrug und die Praktischen Uebun

im Laboratorium leitéete . Mit Ausnahme von 2 lahren , in denen der Vertreter der

darstellenden und praktischen Geometrie , Professor Schrèeibeèr , an der Spitze stand , be

kleidete Walchner die Stelle des Vorstandeés der » höheren Gewerbeschule « bis zu deren

Trennung in zwei besondere Abtheilungen . Der anfängliche Charakter dieser Schule

als einer im Wesentlichen auf die Ausbildung von technischen Chemikern gerichteten

Anstalt , geht nicht Sowohl aus dieser Vorstandschaft als auch aus dem am 23 . November

1825 in der Beilage der Karlsruher Jeitung publizirten Organisationsplan der pohy
tèchnischen Schule hervor , worin es heisst : »in der technischen Abtheilung ( der höheren

Gewerbeschule ) werden neben mehreren Hülfswissenschaften und andeèren , jedem Menschen ,

der auf einige Bildung Anspruch macht , nöthigen Kenntnissen , die zum Gebrauch bei

verschiedenen Gewerben tauglichen Pflanzen und Mineralien kennen gelehrt ; es wird

gezeigt , welche Naturstoffe oder welche Bestandtheile von Naturstoffen entweder für

sich , oder mit anderen zusammengesetzt , bei Gewerben nützliche und nothwendige

Anwendung finden , wie sie zum Gebrauch bereiteét , und wie sie gebraucht werden

müssen

Wer also künftig chemische Fabriken anléegen , wer alkalische Produkte , wie

Xlaun , Vitriol , Bleiweiss , Bleizucker u. S. w. im Grossen erzeugen will , wer lernen will ,

welche von diesen Produkten in Färbereien , Gerbereien , und wie sie gebraucht werden ,

wer zweckmässige Bleichanstalten errichten , wer die Einrichtung von Salz , und von

Salpetersiedereien etc . kennen lernen will , wird in dieser Abtheilung di - nöthigen Voi

kenntnissè erhalten

Nur kur : - wird im Anschluss hieran erwähnt , dass die neue Schulabtheilung aue

für solche dienen könne , welche die Vorkenntnisse in Maschinenlehre »für meéchanisch -

Fabriken , als Baumwollspinnereien , aller Art Mühlen u. S. w. sich zu eigen machen woll -

Der anfänglich vorwiegend chemisch - technische Charakter der höheren Gewerbeé

Schule war nur natürlich , denn die wissenschaſtliche und praktische Ausbildung von

Chemikern in besonderen Schulen und Laboratorien , allerdings oft auch in Apotheken ,

war althergebracht , während ein wissenschaftliches Studium des Maschinenwésens erst

in diesem Jahrhundert begründet wurde . Mit dem Aufblühen dieses letztèren machte

1 1
sich dann aber immer mehr auch das Bedürfniss nach einer Scheidung beider Untei

richtszweige geltend , und es wurde demselben im fahre 1847 durch die Trennung der

1
bisherigen » höheren Gewerbeschule “ in einèe chemischſtec hnische und eine meéchanisch

technische Schule Rechnung getragen . Vorstand der ersteren wurde wieder Walchner ,

ein Mann , dem ein eminentes Lehrtalent nachgerühmt wird .

Nach den mächtigen Impulsen , welche die Leistungen eines Liebig , Dumas u. A

auf die Entwicklung der Chemie ausübten , erfolgte in den vierziger Jahren auch eine

erhebliche Verstärkung der Lehrkräftè für Chemie an der neu abgezweigten xbtheilung

indem im lahre 1841 C. Weltzien als Privatdocent für Agrikult irchemie und o1
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nische Chemieè eintrat ; auch findeét sich 1845 der Namen des Späteren Vertreters der

chemischen Technologie , Karl Seubert , als Assistent für Chemiè und Mineéralogie ,
in dem Vorlesungsverzeichnisse zum ersten Male aufgeführt .

Mit der Neubegründung eines chemischen Laboratoriums im Jahre 1851 trat

eine gänzliche Reorganisation des Unterrichts in der damaligen chemischttechnischen

Schule ein . Weltzien übernahm die Vorstandschafſt , las anorganische und organische
Chemie , sowie zunächst auch noch Agrikulturchemie , dièe er jedoch bald an den Ver —

treter der chemischen Technologie K. Seubert abgab , und leitete die Uebungen im

Laboratorium , während Walchner nur noch die Vorlesungen über Mineralogie und

Geognosie behielt . Damit war , da den Studirenden der Abtheilung auch noch Gelegen -
heit geboten war , sich in Mathematik , Physik , Botanik und Zoologie , sowie auch in

cinzelnen Theilen des Maschinenwesens auszubilden , die Karlsruher chemisch - technische

gebracht ,2
Schule auf einen den Anforderungen der damaligen Zeit entsprechenden Stand

sie war in der Lage — entspréchend auch noch ihrem heutigen Zwecke Chemiker

zu selbständiger Arbeit auf dem Gebiete der wissenschaftlichen und tèechnischen Chemie

vorzubereiten , sowie auch Gelegenheit zum Studium der Naturwissenschaften im All -

gemeinen darzubieten .

Diese zweckentsprechende Neuorganisation war das ausschliessliche Verdienst

Weltziens , eines Mannes , der mit voller Begeisterung für die neuen Lehren Liebig ' s , nament —-

lich aber auch Gerhard ' s und Laurent ' s , durch die das bisherige veraltete System der

Chemie umgestürzt wurde , eintrat . Selbstschaffend , insbesondereè auf dem Gebietè der

organischen Chemie thätig und Verfasser èiniger anerkannten Lehr - und Handbücher ,

wie „ Grundriss der theoretischen Chemiès , Systematische Jusammenstellung der or -

ganischen Verbindungen « , u. a. , war er ganz besonders dafür vereigenschaftet , das

Studium der Chemie auf einer soliden wissenschaſtlichen Grundlage aufzubauen .

Jur Seite stand ihm dabei der durch einen selten trefflichen Vortrag ausge —

zeichnete Karl Seubert als Professor der chemischen Technologie , und von 1854
ab der an Walchner ' s Stelle berufene Professor F. Sandberger , zur Zeit einer der

ersten Koryphäen seines Faches , als Lehrer für Mineralogie , Geologie und Krystallo -

graphie , dem es in seltenem Grade gegeben war , durch anziehende Vorträge und durch

anregenden Verkehr in den praktischen Uebungen die studirenden Chemiker für seine

Wissenschaft zu begeistern . Auch die Physik war durch Eisenlohr , Zoologie und

Botanik durch Moritz2 Seubert aufs besté vertreten , so dass es nicht zu verwun —

dern ist , wenn gerade aus jener Jeit ein erfreuliches Auf blühen der chemischen Schule

verzeichnet werden kann : die Frequenz stieg von 11 im Jahre 1847 , dem Jahr der

Abtrennung der chemischrtechnischen Schule von der höheren Gewerbeschule , gegen Ende

gar
der fünfziger Jahre rapid auf 50 - 60 Studirende und erreichte im Jahre 1858/59 80

die damals ausnahmsweise hohe Zahl von 73 , darunter junge Leutèe fast aus allen fremden

Ländern . Der hierauf folgende Rückschlag in der Frequenz der Abtheilung darf nichtS

—



iuf einen Rückgang in den Lehrkräften und d Lehreinrichtunger rückgeführ
werden , Weltzien arbeitete vielmehr trotz vieler ihm in den Weg gelegter Schwie

rigkeiten rastlos an der Vervollstàndigung und Vervollkommnung derselben weiter
jener Rückschlag war vielmehr ausschliesslich dadurch bedingt , dass gerade in jen -

ſahre die Neubegründung einer Anzahl von Polvtec hniken

neuer und gut eingerichteter Laboratorien hineinfällt , wodurch den älteren Anstalten
einèe schwere Konkurrenz erwuchs .

Um die Neubegründung des chemischen—

1851 hat sich Weltzien im Verein mit dem Architekten , dem derLe

Laboratoriums im fahre

eitigen Oberbaurath

Lang , die grössten Verdienstè erworben , und es gilt dies nicht bloss im Hinblick auf

unsere Karlsruher Hochschule , sondern viel mehr noch hinsichtlich des Einflusses ,
den das neèue Laboratorium auf die Entwickelung des Baues und der Einrie htungen
chemischer Laboratorien im Allgemeinen ausgeübt hat . Nach dem von Liebig in

1Giessen im Jahre 1839 immerhin noch in kleinen Verhältnissen erbauten Laboratorit m,
nach den bescheidenen Anfängen ferner in Leipzig , Tübingen und Zürich war das

Karlsruher Laboratorium das erste , an dem dilie grösseren Verhältnisse zu erkennen sind ,

durch welche in der Folge gerade die deutschen Laboratorien von den Lahoratorien allei

anderen Länder sich ausgezeichnet haben , und durch deren vollkommene Einrichtungen
die ruhmvolle und glanzvolle Entwickelung unserer chemischen Teéchnik mit he rvorge
rufen worden ist , durch welche Deèutschland an die Spitze der gesammten chemischèi11
Industrie sich emporgeschwungen hat . In der That lassen fast alleè derzeit existirenden

Lrossen , oftmals fast verschwendèerisch eingerichteéten Laboratoriumsprachtbauten ii

vielen ihrer Theile noch immer das Karlsruher Laboratorium des fahres 1851 erkenne

1Viel mag dazu auch die Herausgabè einer trefflichen Beschre ibung deés Baues und

der Einrichtungen des Laboratoriums sammt guten Plänen und Jeie hnungen dur -

Weltzien und 1 ang beigetragen haben .

Schon 1857 trat eine bedeutende Erweitèrung des Laboratoriumsgebäudes
ine ebensolche , unter gleichzeitiger Schaffung einer Dienstwohnung für den VorstandEinèe ebensolche , unter gleèichzeitige Schaftung einei 1enstwWwohnung für dei TSta

1im Jahr - 1874 , wodurch den immer steigenden Anforderungen der Jeit entspreèchend
1

Rechnung getragen werden konnté . Wenn jetz⁊t auch von zahlreichen andèren neueèrei

Laboratorien übertroffen , darf es aber doch , namentlich seitdem es durch eine neuèet

liche erhebliche Geldbewilligung in fast allen Seinen Theilen rekonstruirt und ergänzt werder

konnte , den Anspruch eines für das Studium der Chemie zueckmässig eingerichteéter

Instituts erheben , und die in neuester Zeit mehr und mehr hervortretenden Wünsche
1 — 1 85 1 Wnach Erbauung eines neuen Laboratoriums sind viel we niger durch unzureichende Ei8

richtung des derzeitigen bedingt , als durch die in den letzten Jahren immer raschèe

Steigende Frequenz . Während 2. B. in den Jahren 1868 69 bis 1885/86 durchschnittlicł

S
1 1 1 7 N 81 1 öim Semester 37 Praktikanten im chemischen Laboratorium arbeiteten , betrug diese Zal

Urfe
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Wintersemester ist sie auf 109 ( 99 Chemiker und 10 Studirende des Forstfaches ) ge -

stiegen . Die ganze Abtheilung für Chemie weist jetzt 126 Studirende auf .

CWeltzien , welcher im Jahre 1868 wegen angegriffener Gesundheit seine

Professur niederlegteè ( er starb im Jahre 1870 ) , erhielt als Nachfolger in Vorstandschaft

ind Lehramt den aus Neustadt - Eberswalde hierher berufenen Lothar Meyer , einen

Gelehrten , der sich auf dem Gebièete der organischen und vor Allem der theoretischen

Chemie bereits allseits grosse Anerkennung verschafft hatte und der heute zu den

ersten Autoritäten auf dem letzterwähnten Gebiete gehört . Nicht allein hat er sich

durch die Herausgabe seines schon in vielen Auflagen erschienenen Buches » Die

modernen Theorien der Chemie “ die grössten Verdienste um Lehrende und Lernende

erworben , sondern auch durch eine Reihe selbständiger wissenschaftlicher Arbeiten ganz

wesentlich zur Förderung unserer Wissenschaft beigetragen . Wichtige Korrekturen

der Atomgeèwichte , sowie die Aufstellung der Lehre vom periodischen System der

Elemente haben wir ihm mit in erster Reihe zu verdanken .

Es ist selbstredend , dass unter der Oberleitung eines solchen Gelehrten der Ab —

theilung für Chemie das Gepräge , durch welches sie sich schon unter Weltzien hervor -

gethan und allgemeine Anerkennung verschafft hatte , erhalten blieb : Schaffung einer

streng wissenschaftlichen Grundlage bei den Studirenden in der Chemie und den nächst —-

verwandten naturwissenschaftlichen Disziplinen , vor Allem auch in Physik und Mineralogie ,
darauf Ueberleitung und Vorbereitung für das praktische Berufsleben durch gründ —-
lichen Unterricht in den technologischen Fächern , vor Allem in der chemischen Tech —

nologie .

Als Lothar Meyer 1876 einem Ruf nach Tübingen Folge leistete , übernahm der

bisherige Vertreter der angewandten Fächer der Chemie , K. Birnbaum , mit der Vor —

standschaft der Abtheilung auch den Lehrstuhl für reine Chemie , und auch sein Streben

blieb darauf gerichtet , dem chemischen Unterricht an unserer Hochschule den streng -

wissenschaftlichen Charakter zu wahren . Ganz besonderen Werth legte er aber auch

und dies mit vollem Recht — auf eine gründliche praktische Durchbildung in

den Arbeiten des Laboratoriums , zumal in den in neèuerer Jeit über Gebühr vernach —

lässigten mineral - analytischen Methoden , für deren Unterweisung er auch eine ganz

besondere Veranlagung beèsass . Geérade auf diesem Gebiète hat er sich auch für weitere

Kreise grosse Verdienstè erworben durch seinen » Leitfaden der chemischen Analyse «,
welcher bereits in sechster Auflage erschienen ist . Ebenso haben auch seine Bestre -

bungen auf dem Gebiete der Nahrungsmittelchemie , die Errichtung einer besonderen

Abtheilung für die Prüfung derselben , welche jetzt in den Räumen des Polytechnikums
ein besonderes Laboratorium besitzt , sowie endlich seinèe erfolgreichen Bemühungen
um die Hebung des pharmaceutischen Studiums allgemeine Anerkennung gefunden .
Seine Verdienstè auf dem Gebiete der chemischen Technologie sollen weiter unten noch

besonders gewürdigt werden . Durch seinen schon 1887 im 47 . Lebensjahr erfolgten
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Tod ist dieser hervorragende Lehrer seinem Wirkungskreise leider nur allzufrüh ent

rissen worden .

Nachfolger Birnbaum ' s als Vertèter der reinen Chemie wurdeé der derzeitige Vor

stand der Abtheilung C. Engler , welcher in gleicher Weise wie ehemals Birnbaum

der Hochschule als Vertrèter der tèchnischen Chemie bereits angehört hatte . Abgesehen

von einigen Untersuchungen über das Ozon bewegen sich seine wissenschaſtlichen

Arbeiten vornehmlich auf dem Gebiete der organischen Chemie , insbesondere hat er

eingehende Untersuchungen über die Natur gewisser Alkaloide und über die Bildungs

weise des Erdöls angestellt , durch welche die Thèeorie der Entstéehung des Erdöls aus

Thierresten zu allgemeiner Anerkennung gebracht wurde . Auch unter der jetzigenS

Leitung wird sSorgfältig darüber gewacht , dem Studium der Chemie den streng wissen

schaftlichen Charakter zu erhalten .

Hat der Unterricht in der reinen Chemie und auch im chemischen Laboratorium

in den letzten Jeiten weiter keine prinzipiellen Neuerungen erfahren , als insofern solche

durch die fortschreitende Wissenschaft geboten erschienen , so ist dagegen gegenüber

dem Justand , welcher 1851 geschaffen worden war , in den Lehreinrichtungen für die

tèechnische Chemie eine weitgreifende Umgestaltung eingetreten .

XVs Birnbaum im jahre 1870 auf den Lehrstuhl des 1869 verstorbenen Kar !

Seubert für chemische Technologie berufen wurde , war sein ganzes Streben von vorn

herein darauf gerichtet , auch für diese Disziplin ein Laboratorium mit entsprechenden

Sammlungen zu schaffen , und es gelang ihm zunächst im Jahre 1872 zwei Jimmer für

diese Iweckè im östlichen Flügel des Hauptgebäudes zu erlangen . Obgleich noch sehr

eng beisammen , reichtèe das Laboratorium aber doe h aus , um Birnbaum Selbst die

vusführung wissenschaftlicher Arbeiten zu ermöglichen , Sowie auch um einige jüngere

Chemiker für die spätere Praxis speziell auszubilden . Birnbaum war gerade für diesen

Lehrberuf vermöge seiner genauen Kenntniss der Teéechnik und seiner litèrarischen

Thätigkeit ganz besonders veranlagt und vorbereitet , und er hat nicht bloss zwei vor

treffliche Bücher über spezielle Gebiete der chemischen Technik GDas Brot « und »Der

Torfe ) verfasst , Sondern er hatte auch durch Uebernahme der Redaktion des grossen

Snne Neuausgabe der

8 1 8 HeEt 192E ler
Landwirthschaftlichen Gewerbe « von Otto Gelegenheit , sich mit allen Zweigen der

Sammelwerkes „ Bolley ' s chemische Technologie « , sowie durch

machen , um diese seine reichen
chemischen Industrie auf ' s genaueste vertraut zu

Kenntnisse nachher beim Unterricht zu verwerthen .

Jur vollen Entwicklung konnteé jedoch dieser Unterrié htszweig sich erst entfalten ,

als es nach Berufung des nachfolgenden Vertreters der technischen ( hemie C. Engler ,

welcher 1876 von Halle nach Karlsruhe kam , gelang , die Mittel für den Bau eines

besonderen chemisch - technischen Laboratoriums bevilligt zu erhalten . Im Mai 1882

konnteè das neue zweistöckige Gebäude , in welchem gleichzeitig allerdings auch noch

Einrichtungen und Sammlungen des neuen mèe - hanisch - technologischen Instituts unter

X
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gebracht werden mussten , bezogen werden , und damit begann die Ausbildung einer

Anzahl von Chemikern für spezielle Zweige der Technik sowohl , als auch ein beson —

derer Unterrichtskursus an bestimmten Tagen der Woche für die technische Analyse ,
eine Unterrichtseinrichtung , die unterdessen an den meisten deutschen technischen

Hochschulen Nachahmung gefunden hat .

Nach dem Uebergang Engler ' s auf den Lehrstuhl für reine Chemie wurde

H. Bunte als Vertreter der chemischen Technologie aus München hierherberufen . Der —

Selbe war durch seine frühere Thätigkeit als Docent der technischen Hochschule

München , insbesondere aber auch durch seine Stellung als Sekretär des Vereins

deutscher Gas - und Wassertechniker und als Redaktèur des Journals für Gasbeleuch -

tung zur Uebernahmeèe dieses Lehramts ganz besonders vorbereitet , zumal da er sich

auch noch durch eine Reihe von Publikationen aus dem Gebiétée der Téchnik des

Leuchtgases und der Untersuchung der Brennstoffe bereéits einen hervorragenden Namen

erworben hatte . Unter seiner Leitung nahm der Aufschwung auf dem Unterrichts -

gebiete der Technologie den erfreulichsten Fortgang , und bald wurde die Erweiterung
auch dieses Laboratoriums , für dessen volle Ausgestaltung früher die Mittel gefehlt
hatten , zur dringenden Nothwendigkeit . Durch Bewilligung eines Aufbaues auf das

Maschinenbaugebäude für das mechanisch - technologische Institut , wodurch die Räum -
lichkeiten des letzteren für die chemische Technologie frei werden , so dass in der

Folge das ganze Gebäude , in welchem bisher chemische und mechanische Technologie
untergebracht waren , für das chemisch - technische Laboratorium allein zur Verfügung
stehen wird , ist auch in dieser Richtung den gesteigerten Anforderungen der neèuesten
Jeit entsprochen worden .

Gleichen Schritt mit der Erweiterung der beiden Laboratorien hiélt auch eine
den Fortschritten der Wissenschaft entsprechende Erweiterung des Lehrstoffes . So wurde
schon vor längerer Zeit der Vorstand der Grossh . Landesgewerbehalle , der auf dem
Gebiete der technischen Physik rühmlichst bekanntèe H. Meidinger mit der Abhaltung
einzelner Vorlesungen aus den Grenzgebieten der chemischen und Physikalischen Techno -

logie beauftragt , und hielten TheOdor Petersen , derzeit Präsident der physikalischen
Gesellschaft zu Frankfurt a. M. , ferner der nachmalige , leider zu früh dahingerafft .
Professor der Chemie an der Universität Prag , Eduard Linnemann , und Wilhelm

Lossen , jetzt ordentlicher Professor der Chemie in Königsberg , die nacheinander dié
Stelle erster Assistenten des chemischen Laboratoriums inne hatten , zugleich einzelnè

Vorlesungen ab . Nach Einführung des Privatdocententhums habilitirte sich ein

ganze Reihe jüngerer Docenten für einzelne Iveige der reinen und der angewandten
Chemie ; von diesen seien besonders erwähnt : A . Michaelis , jetzt ordentlicher Pro —
fessor der Chemie in Rostock , für organische Chemie , W . Kelbe für organische und

Pharmaceutische Chemie , P. Friedländer für organische Chemieè und Tinctorial -

Gewerbe , H. Kast für chemische Technologie , E. Dieckhoff für pharmaceutische Fächer

ns
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Jieht man einen Vergleich zwischen den Unterrichtsgegenständen nur auf dem

Gebiete der reinen und angewandten Chemie , also ohne Berücksichtigung der anderen

naturwissenschaftlichen Fächer , von einst und jetzt , So Spiegelt sich darin nicht allein

lie rapide Entwickelung der einzelnen Hauptdisziplinen und das Heranwachsen Zzahl -

reicher nèuer Spezialiäten wieder , als auch liefert der Vergleich den Beweis , in wie

imfänglichem Grade der Lehrstoff erweitert worden ist . Die Zahl der einzelnen Themas .

über welche besondere Vorlesungen 2 46zehalten wurden , stieg 2. B. vom Jahr 183233

erstes noch vorhandenes gedrucktes Programm ) von 2 im Wintersemester mit im

Ganzen 6 Vortragsstunden und 3 im Sommersemester mit ebenfalls 6 Vortragsstunden ,
iuf einen zweijährigen Lehrkurs vertheilt , im Jahre 1851/52 ( Reorganisation der Ab

theilung ) auf 3 im Winter mit im Ganzen 13 Vortragsstunden und 3 im Sommer mit

Vortragsstunden , und von da ab bis zum laufenden Studienjahr ( 1891 —92 ) , jetzt

merdings auf einen dreijährigen Lehrkurs vertheilt , auf 12 Einzelvorlesungen im Winter

mit im Ganzen 24 Vortragsstunden und auf 7 im Sommer mit 18 Vortragsstunden ,
vobei die Vorlesungen über pharmaceutische Fächer nicht einmal mitgezählt sind .

Bereits ist das Studium der Chemie ein so umfangreiches geworden , und erfor

ern namentlich die praktischen Arbeiten im Laboratorium so viel Zeit , dass es einem

Studirenden nur noch in seltenen Fällen gelingt , das ganze Gebiet in drei Jahren zu

absolviren , so dass in den bei weitem meisten Fällen das Studium jetzt schon aut

mindestens vier Jahre ausgedehnt werden muss .

Die stets steigende Frequenz , welche aus den letzten 10 Jahren zu verzeichnen

ist , dürfte jedoch eine genügende Bürgschaft dafür sein , dass die Lehreinrichtungen

ler Abtheilung für Chemie den Voraussetzungen entsprechen , welche an eine gediegene

Ausbildung für das spätere Berufsleben eines Chemikers geknüpft werden . Lahlreiche

unge Chemiker finden denn auch in der That alljährlich von der hiesigen Hochschul -

rus Anstellung in der Praxis , und schon Viele haben auf der hiesigen chemischen Ab

theilung den Grund zu einer erfolgreichen Lauf bahn gelegt . Eine ganze Reihe hei

orragender Männer vie Max Schaffner , Robert Hasenclever , August

Clsemin und Karl Clemm , R Müller , Sttccof , esGsas , Phil . Bender ,

die Gebrüder Alhusen , v. Schneider und Andere , deren Namen zu den ersten

und bestklingenden ihres Faches zählen und die in der chemischen Industrie grossen

theils hervorragende Stellungen einnehmen , sind aus der hiesigen chemischen Abthei

ung hervorgegangen .

VIII . Die Abtheilung für Forstwesen .

Mit dem Ablauf der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts hatté sich in der badischen

Forstverwaltung ein bedeutender Umschwung vollzogen , welchen das Forstgeset ? vomS

X·
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15 . November 1833 und die neue Organisation des Forstwesens vom Jahr 1834 ein —

geleitet und die im Jahre 1832 eingerichtete , der polytechnischen Schule eingefügte
Forstschule durch die wissenschaftliche Ausbildung der heranzuziehenden neuen Beamten

zu unterstützen und zu fördern hatte .

Die Betheiligung höherer Forstbeamten an diesem Unterricht , welche man von vorn —

herein in ' s Auge fasste anderseits die Art der Vorbildung und der berufstèechnischen

Ausbildung , welche man verlangte , wohl auch die Sorge wegen der vollen Lebens -

fähigkeit der jungen Anstalt , waren die gewichtigsten Gründe für diese Vereinigung ,
wie sie bisher nur in Jürich eine Nachfolge gefunden hat .

Als Vorstand leitete den Unterricht Dr . Joh . Ludwig J. Klauprecht ( geboren
zu Mainz am 26 . Dezember 1798 ) seit Ende 1834 mit wechselnder Unterstützung ,
wobei ihm jedoch der Vortrag der meisten forstlichen Fächer zufiel , bis im Jahre 1848

ihm in Bezirksförster Leop . Dengler ( geboren zu Karlsruhe am 17 . November 1812 )

ein zweiter Lehrer zur Seite gegeben wurde . Dabei war letzterer zugleich Vorstand

der Grossh . Bezirksforstèei Karlsruhe .

Für den auf drei Jahre bemessenen Unterricht bestand ein einjähriger Vor —

bereitungskurs , in welchem hauptsächlich die mathematischen und naturwissenschaft -

lichen Grund - und Hülfsfächer gehört wurden , und ein zweijähriger Forstkurs zum

eigentlichen Berufsstudium . Eine Abgangsprüfung am Schlusseè des sechsten Semesters

diente dazu , den Befähigungsnachweéis für die Julassung zur eigentlichen Staatsprüfung
zu erwerben , welche damals noch ungetrennt das gesammte Gebiet der mathematisch -

naturwissenschaftlichen Vorbildung und der Berufsbildung umfasstè .

Der wissenschaftlichen Richtung Hundeshagen ' s ( in Giessen ) eifrig zugethan , unter —

richtete Klauprecht im Wesentlichen nach dessen Thèeorien , unablässig für das Empor —
blühen der Schule , die Durchführung eines umfassenden Lehrplans und die Ergänzung
der Lehrmittel bemüht . So nahm auf seine Anregung die hiesige Schule lange vor

allen anderen den Waldwegebau in ihren Lehrplan auf , was für die Waldungen Badens

reichen Erfolg brachte . Ihr starker Besuch auch von aussen ( Nassau , Schweiz , Holland

u. S. w. ) zeugten für sein und der Anstalt Geltung und Ansehen . Vor seinem Abgange
verzeichnetè die Frequenzliste ( 186566 ) noch 61 Studirende der Forstschule , welche

Jahl erst in Folge der Errichtung neuer Forstlehranstalten Münden , Zürich ) etwas sank .

Die literarische Thätigkeit Klauprecht ' s bestand ausser der Besorgung nèeuer und

vermehrter Auf lagen der Werke Hundeshagen ' s nach dessen Tode GEncyklopädie der

Forstwissenschaft “ 4. Auflage 1842 — 18590 , Forstabschätzung auf neuen wissenschaft -

lichen Grundlagen “ 2. Auflage 1848 ) , ferner einer » Lehre vom Klima « 1840 und

Holzmesskunst “ 2. Auflage 1846 mit Benützung des Hundeshagen ' schen Nachlasses ,

hauptsächlich in kritischen Aufsätzen , welche sich auf eine umfassende Literatur —

kenntniss stützten . Nach Dengler ' s Eintritt verblieben Klauprecht die Vorträge über
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Klimalehre und Bodenkunde , Waldbau , Holztaxation , Forsteinrichtung und - Ahschätzung ,
Grund - und Nutzanschläge , Statik der Forstwirthschaft . Ausserdem behielt er die

Vorträge über Staatswirthschafſt . Dengler trug vor : Uebersicht der Forstwissenschaft ,

Forstbenutzung , Naturgeschichte der Waldbäume , Forst - und Jagdverwaltung , Forstschutz ,

Forstpolizei , Jagdkunde , Waldweg - und Wasserbau , wofür er aus seiner rührigen , prab
tischen Thätigkeit über einen reichen Schatz an Erfahrung verfügte . Literarisch thätig

war Dengler zuerst als Mitarbeiter von Gwinner ' s » Monatschrift für Forst - und Jagd

wesen , deren Redaktion er 1858 übernahm und bis zu seinem Tode fortführte . Im

gleichen Jahre gab er einè vierte ( erweiterte ) Auflage von Gwinner ' s Waldbaus , im

Jahre 1863 seine Wegen Brücken - und Wasserbaukundes « heraus . Mit èeiner weitèren

Arbeit Entwicklung des Forsteinrichtungs - und Abschätzungsverfahrens in den Domänen -

Gemeinde - und Körperschaftswaldungen des Grossherzogthums Baden “ war Dengler an

der Festschrift betheiligt , welche für die Mitglieder der XXI . Versammlung deutscher

Land - und Forstwirthe im Jahre 1860 erschien .

Die 18jährige Lehrthätigkeit Dengler ' s endigteé der rasche tödtliche Verlauf eines

Leidens am 27 . Januar 1866 . Im folgenden Jahre trat nach z33jähriger Lehrthätigkeit

Klauprecht in den Ruhestand ( F 21 . April 1883 ) . Die bisherige Verbindung des Leht

amts mit dem Nerwaltungsdienst wurde nach dem Tode Dengler ' s aufgegeben , da diese

getheilte Thätigkeit sich als unerspriesslich erwiesen hatte .

An Stelle des ersteren wurdeé der Docent für Forstwissenschaft an der land

wirthschaftlichen Akademie Poppelsdorf ( bei Bonn ) , Dr . Wilh . Vonhausen ( geboren

am 29 . September 1820 auf Steinzeler Hof bei Weilburg ) , für Klauprecht der bisherig -

badische Oberförster K. Schuberg ( geboren 16 . Juli 1827 zu Karlsruhe ) als Professor

beèerufen . Vonhausen übernahm , den bei seinem Studium in Giessen entwickelten Neigungen

gemäss , den Vortrag der forstlichen Produktionsfächer nebst Forstgeschichte , Schuberg

die Fächer der Betriebslehre einschliesslich Waldwegebau , sowie die Vorträge über

Forstverwaltung und Haushaltung , Forstpolizei und Forststatistik .

SDieser Personaländerung folgte alsbald im Jahre 1867 eine nèeue Organisatior

des forstlichen Unterrichts . Laut der landesherrlichen Verordnung vom 15 . August 1867

( Regierungsblatt Nr . XXV ) wurden vier Jahreskurse gebildet , von welchen die zwei

ersten ausschliesslich den Grund - und Hülfswissenschaften , der dritte vorzugsweise der

forstlichen Produktionslehre ( nebst den Elementen der höheren Mathematik , der allge

meinen Rechts - und Wirthschattslehre und der landwirthschaftlichen Pflanzenbaulehre

der viertè der forstlichen Betriebslehre ( nebst Agrar - und Forstpolitik , Forst - und Jagd

recht ) gewidmet waren . Forstgeschichtèe und Literatur , Jagdkunde , Forststatistik wurdei

als besondere Lehrzweige in den Studienplan eingeführt . Jetzt war au - h die Jerlegung

der bisherigen Staatsprüfung in eine Vor - und Hauptprüfung angebahnt und der

Studirenden ermöglicht , ihre Zeit und Kraft ungetheilt zuerst den v rbildenden Studier
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und dann dem eigentlichen Berufsstudium zu widmen . Die Forderung voller Gymnasial -
bildung für den Eintritt drang jedoch noch nicht durch .

Erst im Jahre 1879 gelangtè sie zur Geltung , unterstützt durch die Wahrnehmung ,
dass Unreife des Geistes und Charakters bei denjenigen , welche das Gymnasium schon

mit dem 16 . und 17 . Jahre verlassen , häufig den Erfolg des wissenschaftlichen Unter .

richts lähmten .

Es wurde jetzt ( landesherrliche Verordnung vom 17 . März 1879 , Geseètzes - und

Verordnungsblatt Nr . XII ) für jene , welche eine Anstellung als Forstbeamtè im Dienstè

des Staates oder als Forstpolizeibeamte im Dienstè einer Gemeinde oder Körperschaft
anstreben , zum Ausweis über die erforderliche Vor - und Berufsbildung

. das Jeugniss der Reife nach dem Besuch einés Gymnasiums oder eines nèun -

klassigen Realgymnasiums ( Realschule l. Ordnung ) ,
2. das Bestehen einer Vorprüfung in den Naturwissenschaften , der nièderen Mathé -

matik und praktischen Geometriè vor einer besonderen Prüfungskommission
von Fachgelehrten nach Absolvirung der ersten zwei Jahreskurse ,

3. das Bestehen eèeiner zwèeiten oder Hauptprüfung in der gesammten Forstwissen —

schaft , den Elementen der höheren Mathematik , den allgemeinen Lehren des

Civilrechts , in Forst - und Jagdrecht , der allgemeinen Wirthschaftslehrè und

landwirthschaftlichen Pflanzen - und Wiesenbaulehre am Schlusse des Berufs —

studiums vor einer Prüfungskommission aus Mitgliedern der Domänendirektion

und anderen Staatsdienern und Gelehrten

vorgeschrieben .

Mit Rücksicht auf die volle Gymnasialbildung wurdè das Studium der Fächer

der speziellen theoretischen Vor - und Berufsbildung auf drei Jahre bèeschränkt , was

die Aufstellung eines neuen Lehrplans bedingte .
Da das forstliche Studium in Baden nicht an die Bedingung einer sogenannten

Vorlehre , das ist eines praktischen 1 Dienstjahres bei èiner Forstbehörde des Landes nach

dem Verlassen des Gymnasiums geknüpft ist , S6o musstè der Lehrplan , um die Vorträge
durch Anschauungsunterricht zu ergänzen , ungeachtet der kürzeren Studienzeit mit

ausreichenden Uebungen , Demonstrationen und Waldbesuchen möglichst umfänglich
kombinirt werden . Hiezu war vor Allem die Einrichtung eines grösseren Forstschul -

gartens , die Vermehrung der forstlichen Sammlung , die Ausdehnung der praktischen
Arbeiten in den Laboratorien ( dem chemischen , forstlichen und landwirthschaftlichen )
Sowie endlich die bessere Nutzbarmachung des lehrreichen grossen Waldgebiets in der

näheren und ferneren Umgebung geboten .
Da der bisherige sehr beschränkte Forstgarten ohnehin zu Bauzweécken abge -

geben werden musste , So vermittelte das Grossh . Ministerium auf Antrag des Professors

Dr . Vonhausen die pachtweise Veberlassung eines domänenärarischen grösseren Gèe -

ländestücks an der Durlacher Allèe zur Einrichtung eines Versuchsgartens .
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Dem praktischen Unterricht im Walde dagegen kam die Errichtung einer forst
lichen Versuchsanstalt zu Statten , welche im Jahre 1873 unter dem Grossh . Ministerium
des Innern im Anschluss an den „ Verein Deutscher forstlicher Versuchsanstalten Sstatt
fand , mit Ernennung der beiden forstlichen Professoren als Mitglieder des leitenden
Ausschusses . Ju Ende des Jahres 1875 wurde die Leitung des Versuchswesens dem
Geschäftskreise der Grossh . Domänendirektion zugetheilt und in dieser Hinsicht dem
Grossh . Finan : zministerium untergeordnet . Jur Ausführung der von dem Vereine der
Versuchsanstalten vereinbarten Planmässigen Arbeiten innerhalb des von der Do

mänendirektion gutgeheissenen Umfangs wurden zwei Kommissäre ernannt , Forstrath
Krutina als Referent im forstlichen Kollegium der Domänendirektion . Professor Schu

berg als kommissarisches Mitglied . Letzterer übernahm in dieser Eigenschaft die Lei -

tung der auswärtigen Arbeiten mit Ausnahme der Kulturversuche , welche dem Kolle

gialreferenten vorbehalten wurden , und die wissenschaftliche Bearbeitung der Unter

Ssuchungsergebnissèe .

Hiedurch ergab sich auch für den Unterricht eine reiche Quelle des Studiums ,

welche vorher empfindlich vermisst wurdé .

Diè literarischen Arbeiten Schuberg ' s , zuerst mehr aus eigener praktischer
Thätigkeit heraus , dem Waldwegebau zugewendeèt Der Waldwegebau und seine

Vorarbeiten “ 2 Bände 1873 und 1874 und Abth . IX .c. Transportwesen “ in Lorey ' s
Handbuch der Forstwissenschaft 1888 richteten sich jetzt auch nach dieser Seite

hin : » Das Geseètz der Stammzahl etc. «, Schlaglichter zur Streitfrage : schlagweiser
Hochwald - oder Femelbetrieb « und Anderes ( Baur ' s Forstwissensch . Central - Blätter :

und andere Jeitschriſten ) ; - Aus deutschen Forsten I. die Weisstannè ? 1888 Form

zahlen und Massentafeln der Weisstannèe “ 1891 .

Am 28 . Juni 1883 verlor die Forstschule ihren bisherigen Vorstand , Forstrath

Dr . W. Vonhausen , welcher einem schweren Unterleéibsleiden erlag . Seine in Giessen

unter Liebig ' s Leitung erworbenen chemischen Kenntnisse hatte Vonhausen nament

lich zur naturwissenschaftlichen zegründung der Lehre vom Waldbau zu nützen gesucht ,
indem er den Werth der Aschenanalysen der Hölzer ( auf Grund seiner gemeinsamen

Untersuchungen mit Gust . Heyer ) hervorhob . Im Uebrigen war er der wissenschaft

lichen Richtung K. und G. Heyer ' s gefolgt , welche er als besonders geeignet für

den methodischen Unterricht erachtéete . Ein Werk mit Systèmatischer Begründung
Seiner eigenen Ansichten und Erfahrungen hinterliess Vonhausen nicht ; nur eine kleine

Selbständige Schrift Die Raubwirthschaft in den Waldungens , welchèe diè ausgedehnt -
Streu - nnd Grasnutzung in den Waldungen verurtheilt , erschien im Jahre 1867 . Doch

enthalten die Allg . Forst - und jagdJeitunge und die Forstlichen Blätter - zahlreiche

Aufsätze , welche seine Forschungsergebnissè mittheilen .

An seine Stelle wurdèe auf das Spätjahr 1883 der Königl . preuss . Forstmeister

Wilh . Weise ( geboren den 10 . April 1846 Zzu Brandenburg a. H. ) unter Ernennung
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zum Forstrath von Eberswalde berufen , wo er als Vorstand der forstlichttechnischen

Abtheilung an der Hauptstation für das forstliche Versuchswesen und als Lehrer für Forst -

geschichte , Forststatistik und Repetitorien Seit einigen Jahren thätig war .

Kurz vorher waren schon Veränderungen in der Juteilung der Vorträge , wie 2. B.

der Meteorologie ( Klimalehre ) an den Professor für Physik , der Bodenkunde an den

ausserordentlichen Profeéssor für Chemie , erfolgt , dazu kam die Uebernahme der

Forstbotanik Seitens des Professors für Botanik , Dr . ſust . Demgemäss umfasstè der

Lehrauftrag Weise ' s die Vorlesungen der forstlichen Produktionslehre im engeren

Sinn und die Forstgeschichte , was ihm eine erwünschte Ausdehnung der praktischen

Uebungen und Demonstrationen im Forstgarten und im Walde gestattete .

Die Vorstandschaft der Forstschule wechselte nun alljährlich zwischen beiden

Professoren .

Anstatt der Errichtung einer dritten Professur , welche zur Erweiterung des forst -

lichen Unterrichts im Hinblick auf die Fortschritte der Naturwissenschaften und der

gesammten Technik und die in Folge dessen rasch gewachsenen Lehraufgaben in Aus —

sicht genommen war , erfolgte im Frühjahr 1884 die Anstellung eines Assistenten .

Dadurch sollte eine jüngere Kraft die Gelegenheit zur Vorbereitung für den Lehrberuf

erhalten , ohne sich zu binden , während zugleich die nöthige Beihilfe zur eingeleiteten

Ergänzung der Lehreinrichtungen ( Sammlungen , Versuchsanlagen etc . ) , bei Repetitorien
und Uebungen in wissenschaftlichen und praktischen Arbeiten gewonnen wurde . Die

Betrauung mit Vorträgen und anderen selbständigen Aufgaben solltè dann folgen .S

Den drei ersten Assistenten , welche je nach 1— 1/jährigem Dienste in die Ver —

waltungslaufbahn zurücktraten , folgte als Assistent zu Beginn des Wintersemesters

188687 Dr . M. Endres ( geboren am 3. April 1860 zu Nürnberg ) , welcher auf der

Königl . bayrischen Forstlehranstalt Aschaffenburg , den Universitäten München und Rerlin

studirtée , 1884 in München promovirtèe und 1886 die bayrische forstliche Staatsprüfung
mit Auszeichnung béstand . Im Jahre 1888 zum ausseèrordentlichen Professor ernannt ,

vurde Endres zugleich mit einem forstencyklopädischen Vortrag ( zur Einführung der

Anfänger in die Forstwissenschaft ) , den Vorträgen über Holzmesskunde und Waldwerth -

rechnung , mit Repetitorien im Gebiete der Produktions - und Betriebslehre betraut , und

bétheiligte sich an den Lehraufgaben dés forstlichen Versuchswesens . Eingeführt hat

sich Endres durch die Druckschrift Die Waldbenutzung vom 13 . bis Ende des 18 . Jahr —
hunderts . Beitrag zur Geèschichtè der Forstpolitik «. 1888 .

Für die abgegebenen Fächer fügte Schuberg eine nèue Vorlesung » Aufgaben
des forstlichen Versuchswesens und der Rentabilitätsrechnung « in den Lehrplan ein

und erweitertè seine Vorträge über das forstliche Transportwésen .
Da der Lehrplan seit 1884 fast alljährlich neue Erweiterungen erfuhr , Sso : Vor

träge über Forstentomologie , Fischerei und Fischzucht ( Nüsslin ) ; Projektionslehre mit

Uebungen ( Wiener ) ; Landeskultur Drach ) ; Für Techniker wichtige Lehren des bürger —
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lichen Rechts ( Schenkel die im Jahre 1879 angenommene dreijährige Studienzeit

sich überhaupt unzureichend erwies , So wurde auf Anregung des Lehrkörpers durch

landesherrliche Verordnung vom 19 . Juni 1889 ( Gesetzes - und Verordnungsblatt Nr . XV )

die Prüfungsordnung abgeändert . Die Studiendauer wurde auf sieben Semèester erhöht ,

zugleich ein genau präzisirter Nachweis über die erworbene Fertigkeit im Planzeichnen

und in der Projektionslehre vorgeschrieben und angeordnet , dass vom Bestehen der

Vorprüfung bis zur Hauptprüfung mindestens drei Semester für die Erwerbung der

Berufsbildung zu verwenden sind .

Hienach wurde der Lehrplan mit thunlichst gleichheitlicher Vertheilung der

wöchentlichen Unterrichtsstunden umgéarbeitet .

Das für die Lehrzwecke eigens eingerichtete Versuchswesen , wofür beésondere

Mittel bewilligt worden , setzt sich aus einer forstlichen , botanischen und zoologischen

Abtheilung zusammen und ist wissenschaftlichen Forschungen zugewendeét , an welchen

die Studirenden theilnehmen , oder deèren Ergebnisse beim Unterricht verwerthet

werden sollen .

Im Sommer 1891 folgte Forstrath Weise nach achtjährigem Wirken einer Beru

fung an die Königl . Preussische Forstakademie Münden als Direktor derselben . Sein -

Lehrthätigkeit wusste er durch wohlvorbereitete Demonstrationen im Forstgarten und

im Walde anschaulich und anregend zu gestalten . Seine frühere literarische Thätigkeit

( Taxation des Mittelwaldes « 1878 , „Ertragstafeln für die Kiefer « 1880 , „ Taxation der

Privat - und Gemeindeforsten etc . « 1883 ) setzte er hier fort : » Chronik des deutschen

Forstwesens « 1882 —1889 , » Leitfaden für den Waldbau « 1888 und zahlreiche Aufsätze

in forstlichen Zeitschriſten .

Seiner Abberufung folgte im Wintersemester 1891092 die Ernennung des ausser

ordentlichen Professors Dr . Endres zum ordentlichen Professor mit Erweiterungen

Seines Lehrauftrags durch Uebernahmèe des Waldbaues , Forstschutzes und der Forst

geschichte .

Litèrarische Arbeiten von Endres enthält ausser der Allgemeinen Forst - und

Jagdzeitung namentlich das » Handwörterbuch der Staatswissense haften « von Conrad ,

Elster , Lexis und Löning , welches seit 1889 erscheint .

Die Berufung einer dritten forstlichen Lehrkraft steht bevor . Die endgiltige

neue Abgrenzung der Lehraufgaben soll ihr folgen .

IX . Die Landwirthschaftsschule .

( Jdetzt nicht mehr bestehend . )

Die Einfügung landwirthschaftlichen Unterrichts in den Lehrplan der polytech

nischen Schule war schon wiederholt angeregt , auch über landwirthschaftlichen Pflanzen

XI
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bau und speziell Wiesenbau vorübergehend gelesen worden . Im ſahre 1852 wurde

die landwirthschaftliche Lehranstalt des Freiherrn von Babo jun . von Weinheim hierher

verlegt , jedoch ohne ihre Verschmelzung mit der polytechnischen Schule .

Im Jahre 1863 wurde die Einführung eines landwirthschaftlichen Lehrkurses bei

Grossh . Ministerium des Innern ( Erlass vom 15 . September ) abermals erwogen und

von Grossh . Handelsministerium befürwortet . Eine Kommission von neun am künftigen
Unterricht als Vertreter der Grund - und Hülfsfächer betheiligten Professoren entwarf

einen Studienplan und nach Bewilligung der nöthigen Mittel trat der Lehrkursus mit

dem Studienjahr 1864/65 in ' s Leben .

Durch die Berufung eines Lehrers der Landwirthschaft in der Person dés Pro —

fessors Dr . Ad . Stengel von der forst - und landwirthschaftlichen Akademie Tharand

( Sachsen ) , die Betrauung von Mitgliedern der landwirthschaftlichen Centralstelle mit

Lehraufträgen , die Einrichtung besonderer Vorlesungen und Uebungen im Gebiete der

Nationalökonomie , der Naturwissenschaften , Mathematik , Geodäsie und Baukunde ( Weg -
bau etc . ) , wurdè die Durchführung des auf 2 bis 2 / Jahre entworfenen Programms
ohnè erheblichen Mehraufwand sicher gestellt . Als Professor der Nationalökonomièe

war in der gleichen Jeit Privatdocent Dr . Pickfort von Heidelberg berufen worden .

Jum Vorstand der Schule wurde Professor Dr . Stengel ernannt .

Die hier bereits bestehenden Einrichtungen zur Förderung der Landwirthschaſt ,

wie namentlich jenè der Obstbauschule , der Veterinärschule ( thierphysiologisches Labo -

ratorium etc . ) , die agrikulturchemische Versuchsstation , die Sammlungen der landwirth —

schaſtlichen Centralstelle und die eigenen , welche alsbald beschafft wurden , sowie häufige
landwirthschaftliche Exkursionen sollten den wissenschaftlichen Unterricht fördern .

Für die Veterinärkunde war der Professor der bisherigen Veterinärschule , Medi -

2zinalrath Dr . Fuchs , gewonnen , für einzelne Zweige der Landwirthschaft ( Obst - und

Weinbau etc . ) der Sekretär der landwirthschaftlichen Centralstelle , Dr . v. Langsdorff ,
für Wiesenbau der damalige Wiesenbaumeister Abel .

Der Schule war die Aufgabe gestellt , jungen Landwirthen eine sichere wissen -

schaftliche Grundlage für ihren Beruf , praktisch schon ausgebildeten Landwirthen die

Gelegenheit zur gründlicheren fachwissenschaftlichen Ausbildung , Studirenden der Staats -

und Kameralwissenschaften zur Erweiterung ihrer Kenntnisse zu geben . Jur Be —

schaffung beziehungsweise Ergänzung der Lehrmittel wurden reèichliche Aversalsummen

bewilligt .

Für die Einrichtung und Leitung des landwirthschaftlichen Laboratoriums wurdé

im Jahre 1866 Dr . Rösler in Halle als Assistent berufen .

In den Besuch dieses Laboratoriums und der Vorlesungen über Pflanzenbaulehre

und Wiesenbau wurden auch die Studirenden der Forstschule eingewiesen , für welche

die sehr erwünschte Gelegenheit zu landwirthschaſtlichen Studien bisher gefehlt hatté .
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Nach dem Weggange von Langsdorff ' s , welcher nach Drésden übersiedelte , wurde

lie Lehre über Weinbau an Professor Dr . A. Blankenhorn , welcher sich kurz zuvor

Is Privatdocent habilitirt hatte , über Wiesenbau an den Landwirthschaftslehrer Horn .

Direktor der landwirthschaftlichen Gartenbauschule hier , übertragen .

Die Vorlesungen über landwirthschaftliche Maschinen - und Geräthekundé hatte

Professor Hart von der Maschinenbauschule auf unbestimmteè Jeit übernommen .

Der unterdessen zum ausserordentlichen Professor ernannte Docent der chemischen

Lechnologie und Agrikulturchemie Dr . Leonhard Rösler folgte im jahre 1870 einer

Berufung nach KNlosternèeuburg als Leiter der önologischen Versuchsstation . Jum Ersat

wurde im Frühjahr 1871 Dr . L. Just von Filehne Preussen ) als Assistent mit der

Auflage béerufen , auch die Vorträge über Agrikulturchemie zu übernehmen .

Bereits im Jahre 1868 war von dem » Wanderverein badischer Gutsbesitzer und

Landwirthe « die Verlegung der Landwirthschaftsschule an die Universität Heidelberg

angeregt worden , vorwiegend unter dem Gesichtspunkte , dass künftige Grossgrund

besitzer , welche am häufigsten eine fachwissenschaftliche Ausbildung an einer höheren

Lehranstalt anstreben , mit Rücksicht auf ihre gesellschaftliche Stellung und die ihrer

wartende politische Thätigkeit den Besuch einer Universität vorzögen .

Im Frühjahre 1872 wurde diesem von der Universität Heidelberg unterstützten

Xxntrage entsprochen und die Verlegung dorthin beschlossen . Jedoch erhielt Professor

Dr . Stengel Auftrag , seine Vorlesungen über landwirthschaftliche Encykl pPädie hier

fortzusetzen .

X. Die Handels - und Postschule .

( Jetzt nicht mehr beéstèehend . )

Gleèeich bei der Gründung ( 1825 ) war die Handelsklasse , im lahre 1832 Handels

schule genannt , mit einjährigem Kurse eingeführt worden . Lehrer und Vorstand der

Selben war der spätere Professor Bleibtreu . Im Jahre 1843 wurde die Postschule

mit zweijährigem Kurse zugefügt und demselben Professor als Vorstand unterstellt . Im

ſahre 1864 wurden beide Schulen wieder aufgehoben , indem insbesonderè den künt

tigen Postbèeamten dièe Ausbildung im Kameralfache auferlegt wurde .

XI . Die Bibliothek .

Die Bibliothek der Technischen Hochschule enthält vorzugsweise Werke derjenigen

Wissenschaften und künstlerischen Richtungen , welche an derselben gelehrt werden .

Ursprünglich diente dieselbe bloss den Bedürfnissen der Professoren und entstand aus

XI
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den Anschaffungen , welche durch Spèezialbewilligungen ermöglicht wurden . 1868 wurde

die Bibliothek neu gegründet und auch den Studirenden zugänglich gemacht . Seitdem

beésitzt sie auch einen Lesèesaal , in welchem über 200 wissenschaftliche Zeitschriften

aufliegen . Der Bibliotheksfonds , der ursprünglich 1800 fl . betrug , wurde 1872 auf

3500 fl . und später auf 7600 Mark erhöht und beträgt gegenwärtig 8300 Mark im

Jahr . Die Bibliothek wird von einem Bibliothekar aus der LZahl der Professoren ver —

waltet , dem ein Bibliotheksekretär beigegeben ist .

Der Umfang der Bibliothek beträgt ca . 40 000 Katalognummern . Manuskripte

besitzt dieselbe sehr wenige . Die drei Kataloge , der systematische Realkatalog , der

alphabetische Katalog und der Lokalkatalog sind Jettelkataloge .

Der Juwachs erfolgt durch regelmässige Verwendung von 8300 Mark auf den

Ankauf von Werken , aber auch durch zahlreiche und ansehnliche Geschenke , welche

der Bibliothek von Seiten gelehrter und technischer Gesellschaften , von Behörden und

Anstalten des Landes , wie des Auslandes zufliessen .

Die Bibliothek ist wöchentlich 42 Stunden geöffnet ; Ferien hat dieselbe nicht .

Die Frequenz desselben ist bedeutend ; ausser von Professoren und Studirenden wird

sièe vielfach von den Behörden und vielen Privaten Karlsruhes benutzt . Kostbare

Werkeée stéhen den Studirenden bloss im Lesesaal zur Disposition .

Studirende können Werke auf 3 Wochen entleihen , doch kann die Frist verlängert

werden , wenn die geliehenen Werke nicht anderweitig verlangt worden sind ; Professoren

und Docenten sind nicht an diese kurze Frist gebunden .

Alljährlich findet von Ende Juli an eine Gesammtrevision der Bibliothek statt ,

zu welcher sämmtliche entliehene Werke zurückgeliefert werden müssen .

XII . Entwickelung des Gebäudekomplexes der Technischen

0 Hochschule .

Die Entstehungsgeschichte der polytechnischen Schule stellt die Schwierigkeit

dar , mit welcher die Gründung der Anstalt im Jahre 1825 errungen werden musste .

Dessen ungeachteét entwickelte sich aber die junge Schule in solch erfreulicher Weise ,

0 dass die ihr im damaligen Lyceumsgebäude zugetheilten Rãume bald nicht mehr aus —

reichten und weitere gemiethet werden mussten . Da ferner auch der Erwerb des schon

erwähnten Erhardt ' schen Hauses ( Südwestliche Ecke der Adler - und Spitalstrasse ) dem

Raummangel für die nächste Zukunft nicht abzuhelfen im Stande war , so entschloss

man sich endlich zu einem Neubau , wozu Baudirektor Hübsch den Plan fertigte , mit

dem Kostenanschlag zu 44 000 fl . ohne Einrichtung und zu 58 000 fl . mit derselben .

Da jedoch der Betrag dreier dem Polytechnikum gehöriger Stifſtungen nebst dem vomS
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Verkauf des Erhardt ' schen Hauses erlösten Kaufschilling , die Voranschlagsumme nicht

erreichten , so schenkte Seine Königliche Hoheit der höc8

herzog Leopoldꝗ0oo fl . , worauf es Grossh . Ministèerium des Innern möglich war

laut Erlass vom 20 . Dezember 1832 , die Genehmigung des Neubaues ertheile

Obschon die Grundsteinlegung schon 1833 stattfand , konntéè das Gebäude doch erst

1836 bezogen werden .
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Schon im Jahre 1839 zählte die Anstalt , die höchstens für 300 Schüler berèechnet

var , 374 Schüler , welche Zahl sich bald noch steigerte , Sso dass man ernstlich an eine

Erweiterung des Hauses denken musste . Diese fand aber erst 1852 statt , durch

Errichtung des sogenannten JBaues Figur B, mit einem Kostenaufwand von 35000 fl . ,

der aus dem Reservefonds der Anstalt bestritten wurde .

Bei der Erbauung des Anstaltsgebäudes hatte man für das Arbeiten der Schüler

im chemischen Laboratorium noch wenig Verständniss , wesshalb für letzteres nur

in höchst untergeordneter kleiner Raum eingerichtet wurde . Die gewaltigen Fortschritte

der Chemie , sowie die glänzenden Erfolge des damaligen Giessener Professors Liebi g

machten aber den Mangel eines chemischen Laboratoriums an unserer Anstalt höchst

fühlbar , wesshalb den energischen Vorstellungen des Privatdocenten Professor Weltzien

höhéren Ortes Géehör geschenkt , und 1851 ein neues chemisches Laboratorium nach dem

Plane des Professors Lang erbaut wurde um die Summe von 25000 fl . Figur C. Die

Leitung desselben und die Vorstandsstelle der neu gegründeten chemischen

Schule vurde nach vorausgegangener Enthebung des Bergraths Professor Walchner

lem Professor Weltzien übertragen .

Da der Judrang zum Laboratorium ein so beèdeutender wurde , dass die Arbeits —

plätze für die Praktikanten nicht mehr ausreichten , wurde 1857 eine Vergrösserung des

chemischen Laboratoriums an beiden Enden vorgenommen , die 17 500 fl . kostete , Figur E.

Um diese Jeit war aber die Schülerzahl auf 700 herangewachsen , zu welcher

hohen Frequenz insbesonderèe der starke Judrang zu der unter Redtenbacher ' s Leitung
stèehenden Maschinenbauschule beitrug , so dass an eine Vermehrung der Lehrsäle

abermals gedacht werden musste . Die Ansicht Redtenbacher ' s nach welcher die

räumlichen Bedürfnisse einer Fachschule am zweckmässigsten durch Erstellung eines

besonderen Gebäudes für dieselbe befriedigt werden könnten , fand bezüglich der

Maschinenbauschule bei Grossh . Ministerium deés Innern Eingang , welche 1859 ein

eigenes Gebäude nach dem Plane des Oberbauraths Fischer um diée Summèe von

72 000 fl . erhielt , Figur F.

Damit war jedoch die Bauthätigkeit am Polytechnikum keineswegs abge —
schlossen , indem die immer noch im Steigen begriffene Frequenz , welche im Jahre
1861 mit der Zahl 876 ͤden Kulminationspunkt erreicht hatte , grössere Auditorien

und Jeichensäle , namentlich für das Freihandzeichnen und Aquarelliren erforderte .

Xusserdem fehltè es zur passenden Aufstellung der mineralogischen Sammlung an der

nöthigen Räumlichkeit ; und endlich sollte durch Verlegung des physikalischen Kabinets ,

welches sich immer noch im alten Lyceumsgebäude befand , Wo auch die Vorträge
über Physik gehört wurden , in das Polytechnikum , einem längst gefühlten Bedürfniss

abgeholfen werden .

Ju diesem Iweck wurde 1864 das Hauptgebäudè in der Richtung der Kaiserstrasse

durch Oberbaurath Fischer vergrössert , mit einem Kostenaufwand von 175000 fl . , Fig . G.



Dem Mangel einer Dienstwohnung für den Vorstan -

ratoriums , welche mit letztéerem

mit einem Aufwand von

SPro - hen , Fig . ES

Um die Räume der

Laboratorium zuwenden zu können , wurde jenes 1891 un

Summe von 25000 Mk .

Gleichzeitig mit der Errichtun ;

Hochschulen

zweéeistöckigen

eine Etage

des Wohngebäudes für Chemiker wurde

hemischen Lab

ist , wurdeE 1875

Oberbauraths Lang , entS

Wohngebäudes dem

erhöht für di

1

das Gebäude der Stallungen der ehemaligen Veterinärschule , welche Anstalt dem Ver

grösserungsgebäude des Hauptbaues weichen musste , mit einem zweiten Stock versehen

und derselbe zu einer Wohnung des Hausinspektors , später für den Laboranten de

chemischen Instituts , um den Betrag von 5 300 fl . eingerichtet , Fi D*

Endlich ist noch des zweistöckigen Gebäudes mit Arbeitsräumen im Souterrain ,

Figur J, zu erwähnen , welches für den der chemischen und meèchanischer

Technologie im Jahre 1881 von Oberbaurath Lang um die Summeèe von 65 OoοοοM̃E

erbaut wurde .

Da der Professor der chémischen Technologie

ursprünglich dreistõckig geplant , aber aus Sparsamkeitsrũc

Gebäude , welche

reduzirt wurde , f

Seinen Unterricht allein nöthig hat , Sso werden durch Errichtung eines dritten Stock -

auf das Gebäude , Fig . F,

Käume , welche der Professor für mèéchanische Technologie im

reichlich ersetzt werden .
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— 1
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deren Benützung jedoch wegen der grossen Entfernung von den Arbeitsràumen unbequem

ist , So fand der Vorstand des chemischen

zweckmäss 919 .

dampfpavillon V aus Staatsmitteln erbauen zu lassen .

Schliesslich Ssei auch

mal für den Hofrath Redtenbacher , vormaligen

erwähnt , Fig . L. Dasselbe besteht aus einer über lebensgrossenS

Moest modellirten Bronzebüste

tul 18

vorbehalten . Das Redtenbacherdenkmal

nebst der Ansicht des Hauptgebäàudes

graphie des Herrn Schmidt , Lehrer

ersehen , welcher auch die Photographié

Xusse rdem sind uStellte .

Hofrath EnLaboratoriums , Geh .

einen bèesonderen Fenstern geéschlossenen

Technischen Hochschule

auf einem Sockel von geschliffener

Redtenbacher ' s als Lehrer und Schriftsteller is

Maschinenbausch im Hintergrun

r Photographie

Hauptfass de Naise

neter

ler , es 1
8

ventilirtei N

errichtéète Den

Maschinenbausch

von Bildhauer Profeèss

Syenit . Die Bede

Feder zu schildert

gender Phot

Lee hnis hen II 0 hS hule 6

rStrasSeE

1088EI



LXXVVIII

Plan des Gebäudekomplexes der Anstalt diejenigen Räume verzeichnet , welche der

interste Stock der einzelnen Gebäudè enthält .

Betreffs der Baukostèn des Gebäudekomplexes der Technischen Hochschule dürfte

nicht unerwähnt bleiben , dass in Deutschland keine Technische Hochschule mit Ss0

geringen Mitteln errichtéet wurde , wie die hiesige . Die Kosten sämmtlicher Bauten

zusammen belaufen sich auf ca . 8 19 000 Mk . , während der Neubau der Technischen

Hochschule in Braunschweig anderthalb Millionen kostète , und das zweite Laboratorium

der Teéchnischen Hochschule in Aachen allein schon auf 900 O0O00 Mk . zu stehen kam .

Seit der Gründung unserer Anstalt sind neue dieser Gattung entstanden in Aachen ,

Braunschweig , Darmstadt und Jürich , während die in Berlin , Dresden , Hannover ,

München und Stuttgart sich später theils aus Bauakademien , theils aus höheren Gewerbe -

schulen entwickelten . Ungeachtet dieser starken Konkurrenz , die allmählig unserer An -

stalt erwachsen ist , hat dieselbe stets bis auf den heutigen Tag einen ehrenvollen Platz

inter den dèeutschen Technischen Hochschulen eingenommen .

Auf dem Situationsplan der Technischen Hochschule sind die unter der Regie —

rung b

mit schwacher Schraffirung versehen . Es sind dies die mit den Buchstaben E, F , G,

Sr . Königl . Hoheit des Grossherzogs Friedrich entstandenen Gebäude

I , J, K beézeichneten , deren Kosten ca . Dreèeiviertel der Gesammtbaukosten

der Anstalt betragen . Ueberdies wurden die Lehrmittel wesentlich vervollständigt

und unsere Schule zur Technischen Hochschule erhoben .

Daher unterthänigster Dank der hohen Staatsregierung des Grossherzogs Friedrich .

XIII . Verzeichniss der Direèktoren der Technischen Hochschule .

1825/26 —1831 / 32 : Hofrath Dr. Wuchèerer , Professor der Experimentalphysik und Technologie .

1832/33 1835 /36 : Bergrath Dr . Walchner , Professor der Chemie und Mineralogie .

1836/37 - 1830 / 40 : Hofrath Dr. Volz , Professor der Maschinenkunde und Kurvenlehre .

1840/41 1844/45 : Baurath Dr . Bad er , Professor des Wasser - und Strassenbaues und der höheren Geodäsie .

1845/46 —1847/48 : Hofrath Kayser , Professor der Geometrie und der mechanischen Wissenschaften .3

1848/49 —1856/57 : Forstrath Dr . Klaupre cht , Professor der Forstwissenschaft .

1857/58 —1861/62 : Hofrath Redtenbacher , Professor des Maschinenbaues .

1862/63 : Anfangs Redtenbacher , legte das Amt wegen leidender Gesundheit nieder , dann

Hofrath Dr . Seubert , Professor der Botanik und Zoologie .

1863/64 : Hofrath Dr . Seubert .

1864/65 — 1865 /66 : Baurath Hochstetter , Professor der Baukunst .

1866/67 : Baurath Sternberg , Professor des Wassers , Strassen - und Eisenbahnbaues .

1867/68 1868 /69 : Hofrath Dr . Grashof , Professor der angewandten Mechanik und der Maschinenlehre .

1869/70 : Dr . Wiener , Professor der darstellenden Geometrie .

1870/ ( 71 : Baurath Lang , Professor der Baukunst .

871/78 : Dr. Schell , Professor der analytischen Geometrie und theoretischen Mechanik .
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Uebersicht der Frequen
vom Oktober 1832 bis Ostèern 1892 .

Vor -
8 0

chule I. II. III .

8 mit Mathe - Mathe - Mathe - Inge - Höhere Han -
P n Ee* tudienjahr zwei ma - ma- ma- nieur - Gewerbe⸗ - dels - — — b zoebl sammt -ö

95 tische tische tische schule schule ule —— —
zahl

den Klasse Klasse Klasse

32 22 2 1 — —183233 83 4 — 15 21 18 14 25 — — 1 276
1833/⁰õ834 78 40 25 — 10 40 66 16 26 — — 15 316

1834/35 80 12 14 — 19 36 28 16 24 — —— 13 2
＋ 1835 / 36 87 27 18 — 18 31 25 7 24 — —

1836/837 98 44 14 — 24 33 24 16 42 — 636
1837/38 06 56 22 — 17 23 21 14 31 — — 21 301
1838/39 99 63 2 — 25 ＋7 14 25 48 — —ĩ— 19 332
1839/40 93 86 54 — 27 23 19 28 28 — — 16 3742 — 2 27 2 27 8 278 68 90 37 34 37 88 25 29 11I
1841/42 76 69 44 — 10 40 41 62 25 — — 30 2
1842/43 84 28 17 — 8sI 3427/7 11843/44 64 13 26 24 41 41 35 35 * 12 331
1844/45 8e45 44 35 28 11

34 8 7 2 881845/́6 51 41 44 13 47 58 36 32 333686
1846/47 52 54 36 16 8 72 48 18 33 — 20 391

Mecha - Che -
III nisch - misch -

techni - techni -

＋ sche sche
Schule Schule

1
I 4748 18 81 1847/48 15 59 43 9 25 72 10 38 1II 16 20 —

1848/49 48 44 32 03 26 67 16 5 18 25 — 86873U 5 24 311 1849/50 55 32 24 1 30 52 27 45 19 5 22 — 33˙
1850, 51



Vor
L. II. III. Mecha - Che - LarSuule Mathe - Mathe - Mathe - Inge- nisck

53
71 3 8 8 Bau - f 8 nisch - 0

mati - mati - mati - nie 8 V Hos]tech - dels - sammt
sche sche Sche

8⁰
1 nische schule

Ue schafts - tanter 5Klasse Klasse Klasse Schule Schule
5

schul

1853/54 7 38 29 18 10 14 E 20 8 14 17 815 5884 /8 28 81854/55 10 5 51 10 24 11 18 103 31 2 14 z 5 121
1855/50 41 560 57 1I 21 282 52 108 10 8 17 31 181488 8 6 6

989158N 00 11 30 15. 23 135 88 17 10 338
8577/88 78 8 8 8 821857 78 59 115 2 16 45 33 16380 12 12 30 665
8887/8 0 — 2 8 — 5185 59 8 70 130 3 8 71 49 27 203 73 16 14 28 803

18597/60 63 95 144 8 99 57 1 22 86 12 16 31 843

Ma-
schi -
nen-
bau -

Schule

1860/61 62 51 179 10 1 7 78 30 195 48 8 22 16 876
1861/62 41 70 110 25 100 94 33 187 37 5 21 30 82

Chemi

sche

Sch

1862/63 17 53 105 12 148 99 13 140 32 3 57 746

Mathematische

Schule

ange -
hören

1863/64 142 116 70 19 124 29 74 34 54 630

1864/65 8 124 126 89 60 168 36 6 18 6 17

1865/66 — — 116 106 101 61 101 37 ( aufgehoben . 7 38 587

1866/67 31 8 104 87 0 5 12 37 ö

1867/68 30 107 90 69 64 23 16 15

1868/69 — 25 105 85 6036 67 32 18 10 183
— 7 2 2 —— — 12 81869%/ %70 29 94 03 2 30 77 15 18 13 178

1870/71 Kriegsj. 25 73 39 00 0 49 9 10 20 5331

1871/72 — 36 127 69 08 39 74 37 — 11 11 69
3 8 2. Ostern ) 8 5 8 N18872 18 642 124 83 84 30 84 11 — 8

Winter 44 158 11 47 38 106 10 30 644
1873/74 8Sommer 51 149 86 107 11 98 11 31 604

8 5
Winter 20 147 110 1206 29 103 8 1 — 33 0 2

1874/75 3 öSommer 37 133 84 106 550 80 15 31 880

( Winter 30 139 95 E721 3 1265 „ 2 — 35 63039 3 5 5 501875 70
Sommer
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